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Vorwort und Regie-Bemerkungen. 


5 Das eonmlktefbarte Quellenwerk über das Sieienptnielt, welches | 
en Titelhelden der hier vorliegenden Tragödie während ſeines 
Lebens beſchäftigte, ſind Sully' 3 we „Mémoires des 


Ke, böten ihm einen brauchbaren Stoff, wenn Fr nicht a 
. . . darin entwirren N 


8 ug, in ider 05 kühnen So a 
er der Satz bewähren möge: „Manchmal ſteigt die 
1 deutſamkeit und Größe des Wagniſſes.“ . 


Für diejenigen Bühnen, welche die Löſung der 


Hauptperſonen, insbeſondere auch dem König ſelbſt, ein 
Coſtumewechſel obliegt. e wird die Tragödie an 


wagen zu können, ſich wohl auch ohnedem auf den Brettern 1 Ge 
zu erringen vermögen. Eine Tragödie, welche den Glanz äuß re 
Ausſtattung als unerläßliche Bedingung ihrer Lebensfähigkeit b 
dürfte, wäre ſchon deshalb ein verfehltes Produet. Der Verfaf 
legt den Hauptaccent auf ein fleißiges Studium der Rollen und 
die geiſtige Qualität der Inſcenirung, durch welche allein den 
Situationen und Characteren der Dichtung N 9 
werden kann. 5 


Von Strichen im Text räth der 1 entſchieden ab 5 


* 


Tragödie nicht um die Länge von fünf Minuten. De vorl 0 
5 e verlangt und . in der weit 1 . 


ionstone nahernde Vehendigtelt a kein ausübender 


. Tenſchlichen Schicksals rang, ſo hat auch die Reproduction auf den 
PR. Brettern dasſelbe Ziel anzuftreben und es gilt, den goldenen Wink 
= RS I ings . verwirklichen: 

8 „Kunſt und Natur 

Sei auf der Bühne Eines nur; 


Wenn Kunſt ſich in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt.“ 


Ob durch Aenne Dichtung der darſtellenden Kunſt eine aus⸗ 


reichende Gelegenheit zu annähernder Löſung dieſer ſchönen Aufgabe, 
nämlich zu der Aufgabe für das Tragiſche wieder einen zeitgemäßen 


dies zu entſcheiden ſteht am wenigſten dem Verfaſſer zu und es möchte 


ſein Streben, durch unerläßliche und vom Fortſchritte des menſch⸗ 
lichen Geiftes bedingte Conceſſionen an den Zeitgeſchmack den Sinn 
5 des Theaterpublicums für das höhere Drama wieder zu erwecken, 
beim intelligenteren Theile der deutſchen Bühnenvorſtände Beachtung 


finden und man ihm Thaliens Hallen zu dem Verſuche gern er⸗ | 


ſchließen werde. | 
=. Noch erlaubt er ſich, für die Regie einige ſceniſche Winke bei⸗ 

zufügen: 

An Bühnen, welche bei Verwandlungen den Zwiſchenvorhang 

fallen laſſen, wird es ſich empfehlen, daß in der vierten Scene des 
a erſten Actes (Seite 7) beim Steigen des Vorhangs Sully und 
Epernon ſammt den Edelleuten und Pächtern ſich ſchon auf der 
Bühne befinden, und zwar in ſitzender Stellung und in heftigſtem 
Geſpräche. Die ganze Verſammlung ſteht bei den Worten: „Der 
N alte Adel Sully ſpielt kein Fangſpiel mit neugepfropftem Reife”, 
255 entrüſtet auf. Sully erhebt fi mit Beginn der Rede: „Eure Wuth“ 
2 u. ſ. w. gleichfalls. 


5 des Alymes, Anhalt, Epernon und Villeroi mit den Ge⸗ 
= ſandten ſich beim Aufgehen des Vorhangs ſchon auf ihren Plätzen 
= d ſo daß nur noch Heinrich und Sully mit dem Hofſtaat 
5 = Brig des Publicums aufzutreten haben. 


und feſſelnden Darſtellungsſtyl zu gewinnen, geſchaffen worden fei, — 


= dies wohl überhaupt erſt aus den Reſultaten der Darſtellung zn erſehen 
ſein. Jedoch glaubt er ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß 


Ebenſo können in der letzten Scene des vierten Actes (Seite 61) 


Me unter das Säulenportal in er Tiefe. Spaun 1115 
Epernon die Mähr von Beéarn erzählt, nur La Riviere 
obachtend unter das Sä ulenportal zurückzuziehen. ; 
Aus demselben Grunde dürfte an e e der 


in ſchräger Richtung gegenüber dem 8 zu „ am 1 te 
zu den Seiten desſelben befinden ſich die zwei Statuen, und 
Tiſch mit den Schriften bleibt weg. Sully trägt das zur m 
lung gehörende Document, welches jedenfalls aus einem 1 
hefteten Fascikel von mehreren Blättern beſtehen muß, in i 
Hoünden, überreicht es bei den Worten: „— — von Euch 1 
eerbetteln müßte“, dem König und empfängt es 15 . 
— Mermwartet meine ſchriftlichen Befehle“, | i 


-Berfonen: 


Heinrich IV. von Bourbon, genannt der Bearner, König von 
Frankreich und Navarra. 

Rarie von Medici. 

Maximilian von Sully, Feldzeugmeiſter und Staatsminiſter. 
ogaret, Herzog von Epernon, bürgerlicher Abkunft und früher 
Mignon Heinrichs III. von Valois. 

rl, Herzog von Biron, Feldmarſchall, Sully's Vetter. 


illeroi, Kanzler, jetzt Heinrichs Freunde. 
tanz von Balſac, Freiherr von Entragues. 

Catharine Henriette, ſeine Tochter, ſpäter Marquiſin von 
8 Verneuil. 

General⸗Adjutant Graf von Auvergne, deren Halbbruder, 
5 Baſtardſohn Karls IX. von Valois, Birons Freund. 
Chriſtian, Herzog von Anhalt, Botſchafter der proteſtantiſchen 
re Fürſten Deutſchlands. 

Don Pedro de Toledo, Geſandter Philipps III. von Spanien. 
Renat des Alymes, Geſandter des Herzogs von Savoyen. 

La Riviere, des Königs Leibarzt und Aſtrolog. 

Baptiſta Coneini, Geheimſchreiber, [Günſtlinge der Marie von 
Leonore Galigai, Kammerfräulein, | Medici. 
Vitry, Kapitän der königlichen Leibgarde. 

Renaudie, eine Bäuerin aus der Provence. 

Jacques Lafin, verarmter Edelmann aus Bourgogne. 

Franz Ravaillac. 

? Re Kaufleute und Bürger von Paris. 


Vagabunden. 


Ein Page des Königs. 
Die Geſandten von Großbritannien, Schweden, Ungarn, Böhmen, 
Polen, Dänemark, Holland, der Schweiz, Venedig und Toscana. 
Parlamentsmitglieder. Hofherren. Ritter. Prieſter. Mönche. 
Bürger und Gefolge der fürſtlichen Perſonen. 
Ort der Handlung: Im zweiten Acte Bourges und Lyon, 
DR 2 ſonſt immer Paris. 
Zeit: 1598—1610. 


elliepre, königlicher Siegelbewahrer, ö früher Anhänger der Ligue, | 


Arſtexr Act. 


Großer Saal im Louvre. 


Im Hintergrund und an den Seiten mehrere Ausgänge. 


Erſte Scene. 


Biron und d' Auvergne treten in heftigem Geſpräche ein. Gleich 
nachher erſcheint im Hintergrund Jacques Lafin und ſpäht wie ein 
echter Spitzbube nach allen Seiten umher. 


Biron. Uns möge dieſer Béarner ja nicht reizen), — 
Ich weiß an Königen und Kaiſern mich 
Zu rächen. 7 
Auvergne. Karl! wir ſind im Louvre. Nicht 
So ſtürmiſch, nicht ſo laut! Noch hat er keine 
Beweiſe gegen uns. 
Biron. Drum eben ärgert 
Mich ſein Verdacht. . 
Lafin (vortretend, fällt raſch ein). Herr Feldmarſchall von Biron! 
Bir on (ſich gegen ihn umwendend, betreten). 
Lafin! — Was machſt Du hier? Vergaßeſt Du, 
Daß ich bei Nacht nur heimlich Dich empfange? 
Lafin. Nein, ſtrenger Herzog! nie vergaß ich Etwas, 
Das Ihnen nützlich war. 
(Eine Urkunde aus der Taſche ziehend.) 


Die Wichtigkeit 
Der Botſchaft — 


Biron (einfallend). Kurz denn! Was enthält die Schrift? 
Laſin. Mehr als Sie wünſchten. Der Savoyer hebt 
Den Fehdehandſchuh König Heinrichs auf. 
Philipp der Fromme bietet Ihnen Geld 
Und Truppen an. Mit einem Wort: Sie können 
Durch ſpaniſche Klugheit nun für ſich erkämpfen, 
Was ihre Chriſtentreue nicht errang. 


1 


Auvergne. Frauenliſt. Du weißt, 


Biron. Sein Angebot? i . 
Lafſin. Franche Comte 55 Bourgogne 85 
2 Nebſt Charolais — als ſouveränes Reich — 
e Und unter Spaniens Schutz. — 
Biron. Lafin, Du biſt ES: 
Der abgefeimteſte Halunke Frankreichs. 
Sobald ich vor dem König mich V 
i Hör' ich Dich weiter. 
Auvergne (zu Biron). Willſt Du nicht 1 
en Antrag prüfen? 
Epernon. Der Hispanier ſchreibt 
Undeutlich, und ich hab' mit Buchſtabiren 
Mich niemals gern befaßt. 
Laſin (für ſich). Das heißt verbotlmetfgt 
. Der edle Herzog kann nicht leſen. 1 N 
Biron. Geh nur, Jacques 1 
Lafin, und ſetz' die Antwort auf! Bein 


(drohend.) Doch — höre, 
Daß Du mich treu bedienſt! f 
Laſin. So treu wie Gold! 
(ſchnell ab.) 
Biron. 


So wird der kühn geplante Traum denn raſch 

Zur That, und eh' ich reiflich es erwogen, a 

Bin ich das Haupt des Bundes gegen Heinrich. — 
Warum blieb unſer Rath, Prinz Bouillon, fern? 

Er iſt wie wir zum König vorgeladen. 


Auvergne. Ließ aber höflich ſich entſchuldigen, 
Und meint: ſieht Heinrich nicht uns alle drei 
In ſeiner Macht, ſo wagt er, wüßt er 
Auch ſchon das Schlimmſte, keinen zu ergreifen. 
Biron. 5 Vorſicht! Heinrich reizt nicht vorſchnell 
Durch ſolchen Streich die kaum bezähmte Ligug. 
Auvergne. Du glaubſt wohl, daß er dieſe Ligua fürchte? 
Er, der mit Nichts, die Häupter der Parteien 
Zum Feind, Europa's ſchönſten Thron beſtieg, 
Und ſeines Volkes Gunſt im Sturm errang? 


Biron. (bitter) Dies Lob ſteht gut im Munde ſeines Feindes! 2 
Auvergne. Was frommt es, ſeine Macht zu unterſchätzern? 
Du haſt die Ligua, er das ganze Land. 5 3 
Biron. Und Spaniens Gold? 
Auvergne. Liaiegt über fernen Bergen. 8 
Um nicht zu ſcheitern, Karl, bedürfen win 
Jetzt in Paris 1 85 neuer Bundsgenoſſen. f 
Biron. Wie ſie erwerben? 
Auvergne Durch ein zartes Mittel. 
Biron. Und dieſes hieße? Bee 


Er kann nicht leben on Tiebeshännel, 


7 


Auve 


1 h 


0 


Biron. ‚Die ihm ſchon manchmal tolle Streiche ſpielten. 
rgne. So toll, daß er ſich blind — doch ſtill! man kommt. 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Der Herzog von Epernon, der Siegelbewahrer 
Bellievre, der Kanzler Villeroi und mehrere Abgeordnete des 
Staatsrathes, des Parlaments, der Geiſtlichkeit und Bürgerſchaft 
treten aus dem Hintergrunde ein. Später König Heinrich von der 

rechten Seite kommend und gefolgt von vier Pagen, von welchen 


der eine auf einem Kiſſen ein Pergament trägt. 


Epernon (im Eintreten zu ſeiner Umgebung). 
Wie ich Euch ſage: mir mißfällt, daß Englands 
Geſandter oft geheim mit unſerm König 
Verkehrt, indeß der Würdenträger Philipps 
5 8 Nur öffentlich und kalt empfangen wird. 
Bellievre. Das weiſt auf Sturm, trotz aller Friedensworte. 


Villeroi. Sieh da, der Herzog Biron und der Graf 


D' Auvergne! — Habt Ihr ſchon vernommen, 
Was in den Niederlanden ſich begab? 


Biron. Herr Kanzler, wir verweilten in Bourgogne; 


Da hört man wenig von der Welt. 


= Auvergne. Erzählen 


Sie uns, was ſich ereignete! 


Villeroi. Philipp 


Von Spanien vermählte Iſabella 
Mit Herzog Albrecht, ſeinem frommen Vetter, 
Und gab zur Mitgift ihr die ſiebenzehn 
Provinzen mit der wunderlichen Clauſel, 
Die Schenkung ſolle null und nichtig ſein, 
Wenn in den Niederlanden eine andre 
Als die katholiſche Religion 
a Geduldet würde. 
Epernon. Das gleicht Spanien, 
x Es hält noch treu am Glauben. 


Biron. Wie am Krieg. 


Villeroi. Ja wohl, die Furie ſengt und brennt in Flandern. 
Biron. So möcht' ich Niederländer ſein. Da gibt 

Es noch Gelegenheit, den Muth zu zeigen. 

In Frankreich lebt man träge, ſeit die Valois' 

Begraben ſind und ſich ihr froher Erbe 

Den König über den Parteien nennt. 

Kaum geht ein Zweikampf ungeſtraft noch durch; 

Die Hugenotten ziehn umher, ob ſie 8155 

Ein Recht ſo gut wie wir zu leben hätten; 

Und auch den Bauer, der ſonſt unterthänigſt 

In ſeine Mäuſelöcher ſich verkroch, 

Wenn auf dem ſtolzen Roſſe majeſtätiſch 

Ein Krieger über ſeine Felder flog, — 

rt 


Villeroi. Dank unſers Königs Weisheit, Feldmarſchalll 


Nach ER 1 trägt 1 de jo hoch, 
Als dürft' er ewig ernten, was er ſä't. 


Bellievre. Und mehr vielleicht noch Sully's klugem Rathe! = "2 


Biron. 


Villeroi (in edler Entrüstung). 


Biron (fährt mit ber Hand nach ſeinem Schwert). 


Auron ane (ihn zurückhaltend). Wahnſinniger! 


tron 


Epernon. Der König! 
Heinrich 


Villeroi. 
Heinrich 
Villeroi. 
Heinrich 


Villeroi. 
Heinrich 


(Ohne eine Entgegnung abzuwarten, tritt er in die Mitte des Saales.) 50 


Und nahm — wie man ſo ſagt — den Vortheil wahr. 


Er ein katholiſch Kreuz und ſtand zur neh, 


Je nun, Ihr Herrn, das Kunſtſtück iſt gelungen 
Und ſieht, bei Tag betrachtet, menſchlich aus. BER 

Der königliche Erbe ohne Geld 

Und Heer und Lande, (den man, unbekannt 

Mit ſeiner Herkunft, einſt als niedern Hirten 

In Bearn erzogen), hatte ſchlaue Freunde 


Als Hugenottenhäuptling wär er wohl 
Noch heut der länderloſe „kleine Béarner“! 
Drum ſchlug im rechten Augenblicke liſtig 


Paris war ja des Gangs zur Meſſe werth! 


Herr Feldmarſchall! So kann ein Mann nur ſprechen, = 
Der nie ein Herz für Frankreich hatte. 5 


Das fordert Blut. 
Laß mich! Se 


(eintretend),. Ruh’, Ihr Herrn! — Muß ich den Frieden, . 
Den ich dem Lande geben will, zuerſt = 

In meinem eignen Haus gebrochen ſehn? 
Der Herzog — i 
(einfallend). Spricht oft in den Tag hinein. 
Er hat gewagt — 
(wieder einfallend). Ich will des Streites Inhalt 
Nicht kennen us: verzeih', eh' Sie geklagt. 
Sire, die ſo kühn verletzte Majeſtät — 
(abermals einfallend). 

Des Königthumes Majeſtät thront höher, 
Als daß ein unbedacht geſprochnes Wort 
Verletzend ſie erreichte. 


Euch Alle, Abgeſandte 
Des Adels, Parlaments, der Geiſtlichkeit 
Und Bürgerſchaft von Frankreich und Navarra 
Heiß' ich willkommen hier in meinem Cabinet. 
Ihr wißt, wie durch den finſtern Glaubenhaß 
Seit vierzig Jahren jede Greuelthat 
Beſchönigt war. Drum ließ, ſobald die Krone 
Mir erblich zufiel, in dem Städtchen Nantes 
Durch weiſe Männer ein Geſetz ich ſchaffen, 
Das einer daſeinswerthern Zukunft Euch 
Entgegenleite. 
(Er ergreift das BIER auf dem Kiffen des Pagen.) 
a a 


5 Das Werk der r gründlichſten Berathung, ſichert 
3 Jedwedem Bürger ſeinen Glauben, jei 
Er Hugenotte oder Katholik. 
Sie Beide haben fortan gleichen Schutz, 
Ein Jeder ehre Gott nach ſeiner Meinung 
Und reiche, nach der Täuſchung langem Zwieſpalt, 
5 Den Brüdern friedlich ſeine Bruderhand. 
= Epernon (für ſich). Er- reformirt, bis er das Oberſte 
er Zu unterſt hat gekehrt! 
en Heinrich zu Bellievre, ihm die Schrift übergebend). 
BEINE, „Dies Pergament 
Me! Zur Staatskanzlei! Im Staatsregiſter gebe 
Man ihm die Ueberſchrift: „Heinrichs des Vierten 
8 Religions⸗Edikt von Nantes!“ 
. Vellievre Sir 
= Sie gehn zu weit, eh’ widerlegt if daß 
Der Neu'rer Lehre in die Hölle leitet! 
Henrich. Wohl, Bellievre, das kommt daher, weil 
Noch Niemand mir beweiſen konnte, daß 
= 5 Die Bartholomäusnacht zum Himmel führte. — 
Er Des Friedens wegen that ich, was ich that. 
8 Ich habe zu Vervin mit Spanien 
ee Den Frieden abgeſchloſſen — ich will 9 5 
— Auch Ruh' in meinem eignen Reiche haben. 
. gibt mit der Hand einen Wink, worauf ſich die Abgeordneten, unter ihnen Epernon, 
Vtlleroi und Bellievre, entfernen. Der König für ſich.) 


Ein Schritt gethan zum Ziel. 
(Laut.) Graf von Auvergne! 
8 (Auvergne tritt mit einer tiefen ie vor.) 
rt Man rühmt mir Ihre hohe Fähigkeit 
3 In ſchwierigen Verhandlungen. Sind Sie 
BI Geneigt, dem Vaterland zu dienen, ſoll 
RE Es Ihnen an Gelegenheit nicht fehlen. 
5 Auvergne. Ich harr' in Ehrfurcht meines Königs Auftrag. 
Heinrich. Gut, Graf d' Auvergne! Ich werde bald Sie rufen 
Und nach Verdienſt erheben. 
Auvergne N er ſich gegen den König tief verbeugt, im Abgehen leiſe zu Biron). 
Noch ganz arglos. 


| Biron (ebenjo zu d' Auvergne). 
2 5 Das 5 macht den Sieg uns en leichter. 
Heinrich. Herzog 
Von Biron! i 
Biron (der fi mit d' Auvergne entfernen wollte, kommt zurück). 
ein erhabner König! 
(Auvergne ab. Alle Andern haben ſich indeß bereits entfernt). 


Dritte Scene. 
Heinrich. Biron. 


Seinrich Sie wollten gehen ohne mich zu ſprechen, 
Obgleich wir lang uns mer mehr ſahen! — Sit 


Heinrich. 


Biron. 


Heinrich. 


(Biron macht betreten einem Schritt zurück, Heinrich 9 ſich ihm und legt ſeine Hand 


Geworden bin? Und dennoch, Biron — nein, 


Biron. 


Heinrich. 


Biron. 
Heinrich. 


Biron. 


Es wahr, daß ich in Ihnen 1 Freund 


Dem Eigenthümer, gütlich zu erſtatten. 


Verlor, ſeit ich die Krone fand? 
Sire, Sie 
Bedürfen meiner Fauſt nicht mehr. 
Und iſt 
Des Lebens Reiz für Sie entſchwunden, wo 
Es nicht durch Ströme Blutes gleitet? — Biron, 
Man hat von Ihnen Schlimmes mir berichtet. 
Verläumdung, Sire — 
Lafin geht öfter aus 
Und ein bei Ihnen. Meiden Sie den Menſchen! 
Sein Name klingt ſo ſchlecht, daß das Gerücht 
Seither ſogar an Ihrer Treue zweifelt. 


auf deſſen Schulter.) 
Und Biron könnt' an mir zum Schurken werden 
11 achtzehn Jahren brüderlicher Freundſchaft? 
Theilt' ich nicht Kriegesleid und Siegesluſt 
Mit Ihnen? zeigt ich, ſeit ich König wurde, 
Als Herr mich? Hatt' ich anders mich verändert, 
Als daß ich reicher lohnte, ſeit ich reicher g 


Ich kann und will's nicht glauben! Wären Sie 
Auch weiter ſchon gegangen, als ich fürchte, 
Wär’ der Verrath kein leeres Wort mehr, Biron — 
Das ſchon gezückte Schwert müßt' Ihrer Hand 
Entfallen, zielten Sie nach mir, 1255 Freund und König! 


Mir fehlt, um meine Unſchuld zu erweiſen, 
Die Sprache, Sire, ſo ſchwer drückt Ihre Klage 


Mich nieder. 

Reden Sie die Wahrheit, Biron? ; 
Ihr Wort ſpricht: ja! Ihr Blick ſagt: nein. Doch will 
Iches für Wahrheit gelten laſſen, weil 
In Ihren Zügen Reue und Verwirrung 
Zu leſen iſt. Beweiſen Sie den Zweiflernn 
Durch eine tapfre That, daß Sie mit Worten 
Zwar übermüthig ſpielten, doch im Ernſt 
Des Lebens treu bei ihrer Pflicht verharren. 
Zu ſolchen Thaten, Sire, vermiſſe ich 
Gelegenheit. 

Bald wird ſie kommen, bald. 
Es zwingt mich eben jetzt Savoyens Herzog, 
Gewaltſam unſer gutes Recht zu nehmen. 
Der Ränkevolle weigert ſich, Saluzzo, 
Das er im Bürgerkrieg geſtohlen, uns, 


Ich habe deshalb Krieg ihm angekündigt. 

Es wird ein kurzer Feldzug nur, doch reicht 

Er hin, um Ihre Treue zu erproben. n 
Und was verlangt mein hoher König von mir? 


8 Seri. Daß Sie die feſten Plätze des e 


Montemelian und Bourges, erobern. 


Be. Biron Mir ſic). Der Schlaue wählt zum Unterdrücker mich 


Des Aufitands, deſſen Haupt ich bin. 


| Henrich. Sie ſtaunen, 


Daß Ihnen die Rechtfertigu o nahe 
Gelegt wird? BE . 


8 Biron. In der That, ich weiß nicht, Sire, 


; Wie ich ſoll Danken! 
Heinrich. Durch ein Herz, das mich 
ö Verſteht. 
Biron. Mein Schwert ſei Bürge für den Sieg. 


(Im Hintergrund ab.) 


Heinrich (allein, ihm nachſehend). 


Was wird er nun beginnen? Er iſt kalt 

Und karg in Worten! Wollt’ er den Verrath 
Zu Ende führen, könnte ſeine Macht, 
Die ich durch dieſen Auftrag noch verſtärkt, 
Gefährlich werden. Doch — nein, nein! Hinweg 
Du finſtrer Argwohn! Es wär' gar zu teufliſch, 
Wenn ſich auch jetzt noch keine Stimme rührte 
In dieſes 5 rauher Heldenbruſt. (ab.). 


Verwandlung. 
Alterthümliches Gemach in Louvre. 


Vierte Scene. 


Sul und Epernon treten mit mehreren Edelleuten und Pächtern 


ein. Später König Heinrich. 


Sully. Jug in Geduld Euch, edle Herrn! Ihr habt 
Kein Recht, auf dieſem Unrecht zu Peel 


5 Syernon. Und welches Recht hat denn der Herr Miniſter, 


Die Pachtverſchreibungen der Balois’ 
Mit einem Federzug uns zu entreißen? 


Sully. Ihr pocht auf ein erſchlichnes Pergament? 


Auf den im Bürgerkrieg verübten Diebſtahl? 
reinen. Diebſtahl? 
Sully. Nennt's Raub! Wie — oder preßt Ihr jährlich nicht 

Dem ausgeſaugten Volke einmal hundert ’ 

Und fünzig Millionen Livres ab, 

Wovon Ihr dreißig an den Staat bezahlt, 

Und hundertzwanzig volle Millionen 

In jedem Jahre kecklich unterſchlagt? 


Epernon. Was wir durch unſern Pacht gewinnen, geht 


Den Staat nichts an. 


Sully. Nichts an? Seid Ihr denn Frankreich 
Epernon (in Wuth). Ich wiederhole: reizen Sie uns nicht! 


8 


Sully (ruhig). Der alte Adel Sully ſpielt kein Dara 
| Mit neu gepfropftem Reife. 
(Die Verſammlung wird unruhig, Sully wendet ſich wieder gegen Alle). 1 wn 
Wird Nichts an jener Pachtverordnung ändern. = 
Hoch über dem Betruge ſtehen fortan = 
Geſetz und Recht; ja, müßt es fein, jo ift 
Der Strick für einen Schuft von Millionen 
e Nicht minder als fürs ärmſte Pack erfunden. 
Epernon. Für dieſen Schimpf ſtehn Sie mir morgen Rede. 
Sully. Ich führ' das Schwert jo gut wie meine Feder. : 
Heinrich ER 535 während der letzten Reden unbemerkt im Hintergrund verweilte, En 
itt vor 3 
Und ich erbiete mich zum Secundanten! — 
(Alle 9 ee Sully's weichen vor dem König erſchrocken zurück.) 
„Epernon! Sie treiben in Paris 
i Dle Wirthſchaft eines Müſſiggängers, drum 
Bemeiſtert Sie der Wahn des Uebermuths. 
Epernon. Gereizt, mein König, hab' ich mich vergeſſen. 
Heinrich. Und dies Vergeſſen muß ich Ihnen wohl 
Verzeihn, denn wollt' ich jeden hängen ER, 
Der ſich mit Worten über mich erhob, 
So lieferten die Wälder Frankreichs kaum 
Genug des Holzes, Galgen zu errichten. 
(Zu den Rittern und Pächtern.) 
Es tobt ein ſchlimmer Geiſt in 2 Ihr Herrn! 
Noch, ſcheint es, denkt mit Sehnſucht Ihr der Tage, 
An welchen Katharina's Ränke herrſchten 
Und Euch des Bürgerkrieges wüſter Greuel 
Wie Janitſcharen ließ im Lande haufen. 
Nehmt Euch in acht, eh' meine Güte endet. 
Epernon. Mein König — 
Heinrich. Reden Sie, wenn ich von Ihnen 
Ein kluges Wort kann hören! \ 
z Epernon (nachdem er ſich gegen den König verbeugt hat, zu den Rittern und päg tern). 
Kommt! der König 


Schickt mit der Zeit uns noch zur Schule! 
(Alle ab, außer) 


Letzte Scene. 
e und Sully. Später ein Page. 


Heinrich. : Mahnt's mich immer, 
Wie weit wir noch entfernt ſind von dem Ziele! — 
Ach, Sully, bangend ſeh' ich in die Zukunft 
Und ſtets befällt mich düſtre Schwermuth, denke 

Ich der Entartung unſrer Kriegeshelden a 

Und daß mein Weib mir keinen Sohn geſchenkt. ; 
Verſtärb' ich ohne Erben, ginge Alles 
Was für dies Land ich ſchuf, raſch 11889 unter 
In eines neuen Bürgerkrieges Greueln. : 


Sully. Davor ſchütz' uns der Himmel! Seit die Ehe 
Gelöſt iſt, die Sie einſt an Margaretha, 
Die letzte unfruchtbare Valois, band, 
i Wirbt Frankreich um die Hand der Herzogin 
3 ke 3; Marie, Toscana's Tochter. = 
Heinrich. Offen, Sully — 
ee Er Ich wünſche nicht, daß die Geſandten, die 
SRH Wir aus Florenz zurückerwarten, mir 
EIER Ein Jawort bräcdten. 
Sully. Sire, weßwegen denn, 
Wenn nicht Ihr Herz für dieſe Braut entſchied, 
: Fiel Ihre Wahl gerade auf Marie? 
Heinrich. Vom Parlament gedrängt, erkor ich fie, 
5 Um Aufſchub zu gewinnen, feſt erhoffend, 
Toscana's kluger Herzog werde uns 
. N Der Tochter Hand verweigern, denn — noch fand 
N In Frankreich keine Medicäerin 
Sr Ihr Glück. 
ie Sully. Und wenn man dennoch in Florenz 
er Durch dieſe Werbung ſich geſchmeichelt fühlte? 
> Heinrich. Erinnern Sie daran mich nicht! Es wäre 
32 Ein Wink des unerbittlichen Geſchickes, 
Daß ich des Lebens freudenreiche Blüthe, 
2 Des Mannes höchſtes Gut, vereint 
== Die Liebe und die Gattin, nie kann finden. 
Sully. Wie ſoll ich dieſer Klage Abſicht deuten? 
N Sire, wäre wahr, was man mir von des Herrn 
D'Entragues' Tochter hat erzählt? 
Heinrich. Ja, Sully, 
Marquis d'Entragues' Tochter iſt vollendet, 
Und wäre ſie aus königlichem Stamm 
Entſproſſen, ſo — doch nein! nicht ſo kann ich 
Es ſagen, ſo verſtehen Sie mich nicht. — 
Marquis d'Entragues iſt ein ſtrenger Mann — 
Er fühlte ſich gekränkt; da drängte ſich 
Der Vorwurf zwiſchen mich und meine Liebe, 
Und deshalb möcht' ich gern von Ihnen hören, 
Was Sie — 
(Ein beſchriebenes Blatt aus dem Buſen ziehend.) 
. was Sie von dieſer Schrift wohl denken 
Sully (nimmt das Blatt und lieſt). 
Bi „Wenn Henriette, Freiin von Entragues, 
— „Mich binnen Jahresfriſt mit einem Erben 
Be „Beſchenkt, fo ſei ſie meine Gattin. Dies verſpricht 
Bor „Ihr Heinrich von Navarra und von Frankreich.“ 
1 (Sully's Beſtürzung zeigt ſich durch ein nicht zu verhüllendes Zittern ſeiner Glieder.) 
Heinrich. Es iſt natürlich eine Formel nur. 
a: Wohl nie wird Henriette ihren Blick 
So hoch erheben. Dieſes Blatt ſoll gegen 
Den Vorwurf ihres Vaters ſie beſchützen. 
(Sully gibt die Urkunde mit zitternder Hand dem König zurück.) 


Ich will Ihr Urtheil hören. 
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Sie wenden Ihr Geſicht hinweg und ſchweigen! CBaufe). 


(Pauſe). Sully, ich = 5 en ; 


Befehle: brechen Sie dies bange Schweigen! 5 „ 
Sully. Sie ſtellen mich auf eine harte Probe. F 
Mein Urtheil, Sire, verlangen Sie zu hören? ee, 
Sei's! — Geben Sie die Schrift mir noch einmal! a, 
(Der König reicht die Schrift hin; Sully nimmt fie ſchweigend und zerreißt fie.) N 3 
Heinrich (betroffen zurückorallend). a e 
Was unterſtehn Sie ſich? | 8 
Sully. Europa, Sire, 

Bewunderte bis heute Ihre Thaten, — er 
Sie ſelbſt nun werfen, mit ſolch einem Blatt Br 

In Henriettens Hand, ſich in den Staub, 2 
Weil eine flüchtige Leidenſchaft Sie blendet. „ 
ee So ſpricht, wer nie der Liebe Macht empfand. RE 
Sully. Sire, Frankreichs Schickſal fteht hier auf dem Spiel. 8 
Seinrich. O Himmel! N 78 
Henriette iſt die Tochter By: 


Sully. 


Heinrich (für ſich.) Er weiß, wo er am ſtärkſten mich kann faſſen. 
(Ein Page iſt indeß eingetreten, hat ſtill mit Sully geſprochen und ſich dann wieder 


Sully. 


Des Herrn d'Entragues, jenes ſtolzen, halb 
Nur ausgeſöhnten Glieds der alten Ligua! Br 
Ihr Bruder iſt der ruheloſe Träumer — 
Graf von Auvergne! Dieſes Bruders Freunde 1 7 
Sind der verwegne Prinz von Bouillon — 
Und der herrſchſüchtig rauhe Herzog Biron, 

Der weit ſchon ging in ſeinen kühnen Plänen! 

Und jetzt, da Krieg ſoll werden mit Savoyen, 

Da in Guienne ein Bündniß gegen Sie 

Noch in der Aſche drohend glimmt — jetzt zeigt 
Man Ihnen Henriettens blendende - 

Geſtalt und bietet deren Gunſt zum Kauf, 

So wie man eine Schuldverſchreibung wohl 
Feilbietend kann zu Markte tragen. Sire, 

Einſt ſchufen Sie aus Nichts ein Heer. Mit Nichts, 
Als mit der Achtung, die der Name Heinrich 

Selbſt unter den Empörern ſich errungen, — 
Beſchwuren und beſiegten Sie den Gegner, PB 
Daß Frankreich, das Entartete, vor Ihnen 3 
Sich neigte, um an Ihrem Vaterherzen 
In Treu' und Glauben wieder zu erſtehn. e 
Kaum noch ſo groß und ſtark, und jetzt ſo klein 


Und blind! — O Sire, ich glaube nimmermehr 3 


An Mannesgröße, findet König Heinrich, 5 ee 
Der heut ſich ſelbſt verlor, nicht bald ſich wieder. ER | 


entfernt.) 5 Re 

Was wollte jener Page hier? id 
Sire, unsre 1 

Geſandten aus Florenz ſind angekommen, f 2 3 


Und bringen Ihnen eine Gattin. 
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Henrich Gurädfgauermb).,, D ewige a 
Nach einer Pauſe für ſich. 

Und Henriette hat das een 
Für das ihn jene Abſchrift ſtimmen ſollte, 
Schon in den Händen! — Hier mein Herz, und dort 
Mein Weib! Das Volk in Hoffnung ſchlichten Glückes, 
Den liebeleeren Glanz am eignen Herde — 
Das iſt mein Königsſchickſal auf der Erde! 


(Während er auf einen Stuhl niederſinkt und Sully theilnahmsvoll ſich ihm nähert, 
fällt der Vorhang.) 


Zweiter Act. 


Alterthümliches Gemach in Bourge en Breſſe. 


Links und in der Mitte Thüren, rechts ein Fenſter. 


* 


Erſte Scene. 


Laſin ſitzt an einem Tiſch und ordnet Briefe. Biron kommt durch 
die Mitte, und gleich darauf d' Auvergne von der Seite. 


Biron in der Thüre nach außen) 
Das alſo ſind die Schlüſſel Eurer Stadt? 
Entfernt Euch! 
(Vortretend) Memmenvolk! Von Bourge en Breſſe 
Iſt keine Seele eine Kugel werth. 
(Er wirft die Schlüſſel auf den Tiſch.) 
Auvergne. Dein Zorn bringt das Verlorne nicht zurück. 
Biron. Ich könnte Alle hängen ſehen. Hat 
Man, ſeit die Erde ſteht, un gehört, 
Von einer ſolchen Uebergabe? Ich, 
Der Führer von dem königlichen Heere, 
Berichte heimlich ihrem Gouverneur, 
In welcher Nacht ich vor die Stadt will rücken, 
Und ſend' ihm den Belagrungsplan ſogar, 
Ein trefflich Stümperwerk, ſo daß er leicht 
Des Königs ganze Macht vernichten konnte. 
Bis vier Uhr wacht die Mannſchaft ſchlagbereit. 
Da ich, durch Ueberſchwemmung aufgehalten, 
Ein Stündchen ſpäter als beſtimmt war nahe, 
Find' ich bei ihren Weibern alle ſchlafend, 
Und muß ſo Heinrichs Truppen wohlbehalten 
In des Savoyers ſchönſtes Bollwerk führen. 


Auvergne. Wenn dieſes nur das Schlimmſte wäre! Spradft 
Du ſchon den Boten? BUS, £ ee 
Biron. ö Heut ſah ich noch keinen. 
Auvergne. So weißt Du nicht, daß Montemelian SITE 
Auch überging? 
Biron. Unglaubliches Gerücht! 
Wer könnte Montemelian erobern, 
Dies unerſteigbar hohe Felſenneſt? 
Auvergne. Was iſt dem Könige unmöglich, hat 
Er ſeine rechte Hand bei ſich? 
Biron. Du träumſt! 
Der König, fern vom Lager, in Lyon, 
Macht eben Hochzeit und befehligt arglos 
Noch über ſchöne Frau'n und heitre Bälle. 5 
Auvergne. So wähnten wir, indeß auf Sully's Rath 
Das Feſt er kürzte und ins Lager kam. 
Dort Croqui's, Deines Unterfeldherrn, Liſt 
Gewahrend, ſetzte er ihn ab und ſtellte 
Den Herrn von Sully auf den Platz. 
Biron. Der aber? s 
Auvergne. Vollbrachte das Unglaubliche. 
Die Mannſchaft des Savoyers liegt, 
Bis auf den Boten, der die Nachricht meldet, 
f Im Schutt der ſtolzen Felſenburg begraben. 
Biron (auf einen Stuhl niederſinkend). 
Das iſt ein harter Schlag. Ich dachte dort 
Bis zu des Spaniers Ankunft mich zu halten. 
Lafin. (der, in Schriften blätternd, dem Geſpräche immer aufmerkſam folgte, ein 
Document in den Händen, für ſich). 
Das Pactum mit Don Philipp, durch das Kreuz 
Des Herzogs ſelbſt beglaubigt — iſt zu brauchen. 
(Er ſteckt das Document in die Taſche.) a 
Auvergne. Und auch den letzten Anker droht uns Sully 
Zu rauben. Was mit Henriette ſich 


Begeben, — weißt Du's ſchon? 5 i 
Daß König Heinrich 


Die Ehe ihr verſprach? 
Auvergne. Und Sully ſchnell 

Die Florentinerin hat vorgeſchoben. 

Doch nicht genug, daß des geliebten Hand 

Er meiner Schweſter ſtahl, will jetzt 

Er auch die Liebe Heinrichs ihr entwinden. 

Wie ſehr der König gegen jenes Weib 

Sich ſträubte, iſt bekannt. Seit der Vermählung 

Führt Sully klug das neue Paar von Luſt | 

Zu Luſt durch immer ſchlau're Wendungen! = PERS 

Der König wird mit jeder Stunde heitrer, so 

Und findet ſchon die Gattin ganz erträglich. e 
La ſin (aufſtehend und die Papiere unter den Arm nehmend, für ſich). 

So ſchwimme wer noch ſchwimmen kann! (Ab.) 


Biron. 


nn Noch eine Hiobsbotſchaft? 
Biron. i 


= . Auvergne Gurch das Fenſter blidend). 5 
Was erſchreckt Dich? 


: Auvergne. Dort ſprengt ein Reiter raſchen Fluges über 


Die Brücke. Täuſcht die Kleidung nicht, iſt's eine 
Von unſern Wachen. 
Biron. Höre, was ſie meldet! 
(Auvergne durch die Mitte ab; Biron allein.) 
Zurück kann ich nicht mehr und will es nicht! 
Verzeihung, würde fie zum Zweitenmal 
= Mir auch geboten, ich ertrüg' fie nicht. 
Auvergne. (zurückkommend). 
| Bereite Dich, unangenehme Gäſte 
Bald hier zu ſehen. Max von Sully naht. 
Biron. Von welcher Seite? 


Auvergne. Von Villars. 

Biron (freudig). 8 Villars? 
Auvergne. Was jubelſt Du? 

Biron. Die Straße führt ihn nah 


Am Schloß vorüber, das ein Regiment 
Savoyer, welches heute früh nicht ſchlief, 
Noch inne hat. Ein Wink an dieſe, werden 
Ihr Ziel ſie nicht verfehlen! Und iſt Sully 
Erſt aus dem Weg, ſo kommen wir auch leicht 
Mit Heinrich noch zurecht. 
Auvergne. Wohl, ich verſtehe Dich 
8 Und ſende einen ſichern Herold. (Ab.) 
Biron (allein). Er wollte mich vernichten, falle jetzt 
Er ſelbſt, — er, der ſo unvorſichtig ſich 
In des gereizten Löwen Nähe wagt! 
(Er öffnet das Fenſter und ſchaut ins Freie.) 
5 naht ein Trupp ſich von Villars — er wird 
5 ſein. f 
. (Man hört aus der Ferne Kanonendonner.) 
Ein Schuß! zwei! drei! — d' Auvergne war pünktlich! 
(Eine ganze Salve aus der Ferne.) 
Ha — die Savoyer kennen ihren Feind! 
Ich ſehe von den Reiſigen nichts mehr, f 
So hüllen Rauch und Staub ſie ein; doch wem 
Der Kugelgruß gegolten, ſicher ſchloß 
Sein Auge er für immer. — Und ſtatt Sully 
Jetzt Henriette wieder vorgeſchoben! 


Er wendet ſich um und erblickt den eben in kriegeriſchem Reiſecoſtüme eintretenden 
Sully; erſchrocken und erſtaunt fährt er zurück.) 


Zweite Scene. 
Biron. Sully. 
Biron. Nicht todt? | 
Sully. Es ſcheint, ich komme unerwartet! 


Biron. Sie überraſchen mich, Herr Vetter; dennoch 
Sind Sie willkommen hier in Bourge en Breſſe. 
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In ſcharfem Feu'r des Feindes wagten Sie 
An dem Caſtell vorbei ſich in die Stadt. 
Ich hoff', daß Ihr Gefolge nicht gelitten. 
Sully. Nein, Feldmarſchall. Noch brauchen Sie 
Kein Trauerkleid um uns zu tragen. 
Biron (feine Aufwallung nur mit Mühe unterdrückend, nach einer kleinen Pau e). 
Der Glücksſtern Heinrichs ſchützt Sie. 
Sully. Ja, Herr Vetter, 
Es war ein Glücksgedanke, der mir half. 
(Er tritt an 17 Fenſter, an dem vorher Biron ſtand.) 
Sehn Sie den Weg, auf dem zur Stadt ich kam! 
An jener Fichte ſcheidet ſich die Straße: 
Die eine führt gerad' hierher, die andre 
Auf einem Bogenwege ebenfalls N 
Hierher. Hätt' ich den Bogenweg gewählt, 
Der ſichrer ſchien, ſo ſtand ich auf der Spitze 
Des Hügels mitten in dem Kugelregen. 
Doch weil ich g'rade ausging, trotzend jeder 
Gefahr, ſo flog das tödtliche Geſchoß 
Hoch über mir dahin, und traf ein Ziel, 
Das ſein Abſender wohl nicht treffen wollte. 
Biron. Wer war der Trupp denn auf dem Bogenwege? 
Sully. In ein franzöſiſch Schweizerregiment 
i Verkleidete Savoyer. 
(Biron's Beſtürzung wahrnehmend, fähtt e er nach einer kleinen Pauſe, ihn ſtreng fixirend, fort.) 
In der dreiſten 3 
Verkleidung hofften ſie mich zu umzingeln, 
Und, ſchoſſen nicht die eignen Kameraden 
Vom Schloß ſie nieder, war ich wohl verloren. 
Biron (von dem Fenſter hinweg gegen die Mitte des Saales tretend, für ſich). 
Die Kugel, ihm geſendet, rettet ihn 7 
Und trifft den Freund! O Alles geht verkehrt. 
Sully (für fig). Er wußte alſo um den Ueberfall! 
(Sich ihm wieder nähernd.) 
Der König, der von Montemelian 
Mit ſeiner Gattin nach Lyon zurück 
Sich zur Beendigung der Hochzeitsfeſte 
Begab, ertheilte mir den Auftrag, Sie 
An ſeinen Hof zu laden. 
Biron. Mich? Was ſollte N 
Denn ich im Tanzſaal? 2 
Sully. Nach des Kampfes Müh'n R 
Erfreut ſich auch der ernſte Krieger gern 
Am Anblick ſchöner Frau'n. Sie haben Bourge 
Faſt ſchneller als ich Montemelian 3 
Bezwungen. Fürchten Sie, mit dieſem Sieg 5 
N Den Damen von Lyon zu nahen? 8 
Biron. Fürchten? 
Was hat ein Biron je gefürchtet? Gehn 
Wir denn, wir beide, nach Lyon! zum König! 
(Ab; Sully folgt ihm.) 8 
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| Verwandlung. 
Ein prachtvoller Saal in Lyon. 


Rechts und links Thüren. Im Hintergrunde ein Säulenportal mit aufgezogenen Vor⸗ 
hängen, durch welches man die Ausſicht in den Feſtſaal hat. 


Dritte Scene. 


Entragues und Epernon treten von verſchiedenen Seiten ein. 


Später Henriette. 
Epernon. Du — in Lyon? 


Entragues. Ich ſelbſt! Und was ſucht Herzog 


Von Epernon am neubeſtallten Hofe? 
Epernon. Du irrſt! der König weilt noch an der Grenze. 
Entragues. Doch kommt er heut zurück. 5 
Epernon. Mit ihm auch Biron. 
Er ſchrieb mir und ſein Brief iſt an uns beide 
Gerichtet. Lies ihn ſelbſt! N 
Entragues (das Papier, welches Epernon ihm hinreicht, nehmend und leſend). 
i 5 „Tragt Sorge, daß 
Bei unſrer Ankunft in Paris der König 
Die Stadt in Aufruhr finde! Fremde Hilfe 
Sit uns gewiß.“ (Kleine Pauſe.) 
£ Befolgſt Du dieſen Wink? 
Epernon. Es wäre Wahnſinn. 
Entragues. Dann behalte ich 
Den Brief. (Er ſteckt denſelben ein.) 
Epernon. Entragues! — Einem Ausſichtsloſen 
Schließt ſich kein Kluger an. 


Entragues. Den Freund in Noth 


Verläßt kein Edler. 
Epernon. Treffender geſagt: 
Wer Heinrich ſeine Tochter lieh, der grollt, 
Weil er dadurch nicht eines Königs Vater 
Geworden. 
Entragues. Tod und Teufel! Kennſt Du das Gefühl 
Des Mannes, welchem man ſein einzig Kind zur — 
(Sich ſelbſt unterbrechend.) 
O Gott, ich bring' das Wort nicht aus dem Munde. 
Epernon. Ihr ſeid dafür bezahlt und abgefunden, 
Du durch den Loskauf von den Gläubigern, 
Und Deine Tochter durch das Marquiſat 


Verneuil. 
Entragues. Abgefunden — wir? Wie? Deckt 
Ein Häufchen Gold die Schande? 
Gräßlich lachend.) Abgefunden! 


( 
Epernon. Weiß Henriette ſchon von Heinrichs Trauung? 


Entragues. Die arme Thörin glaubt nicht dran. 


(Ein Diener öffnet die Mittelthüre und Henriette wird unter derſelben ſichtbar.) 
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Epernon. € Sie naht 
; Ich laſſe Euch allein mit Euerm Leid. BI: de 
(Sich gegen die eintretende Henriette verbeugend, geht Epernon durch die Mitte ab.) 
Senriette. Ach Vater, ein unnennbar ſchwerer Traum 
N Erſchreckte mich in dieſer Nacht, und trieb 
Den Genius des Schlafes grauſam mir 
Vom müden Auge fort. 
Entragues. Ein Traum? Laß hören! 
Henriette. Ich weilte, — alſo kam mir's vor, — ich weilte 
Allein auf ſchwindlich hoher Bergesſpitze, 
Und rings umgab in endlos öde Fernen, 
So weit das Auge reichte, mich nur Wüſte. 
Dort ſaß ich, ſaß und klagte: „Herz, wo biſt Er 58 
Du hin?“ Doch nur mein Echo ließ ſich hören 2 


„Hin! Hin!“ Und leiſe, immer leiſer klang ö . 
Der eine Laut dumpf aus der fernen Bede: er 


„Hin!“ So durchlief er klagend eine Welt, 

Die ganze Welt der Sehnſucht und des Grams, 

Bis er den qualerfüllten Schlaf verſcheuchte 

Und ſchaudernd ich empor vom Lager ſprang. : 
Entragues. Du träumteſt dies nur? Arme Tochter! Heller, 

Als hier im Traume, haſt Du wachend nie 5 

Geſehen. 8 i 
Henriette. Wachend? Nein! Der ſchlimme Traum 

War nur die Wirkung Deiner ängſtlichen Sa 8 

Beſorgniß. Wachend ſagt das Herz mir, daß 5 3 

Mein Traum gelogen. — Sahſt Du ſchon den König? 


(Man hört aus der Ferne ein militäriſches Signal.) e = 

Entra gues. Dies Zeichen ſcheint zu melden, daß jo eben Be 
Er kommt. Du zittert! — 
Henriette (freudig). Nicht aus Furcht, mein Vater! a 
vierte Scene. — 

Die Vorigen ohne Epernon. Coneini. Gleich darauf Marie von 
Medici, Leonore Galigai und einige Hofdamen. Später König 
N Heinrich und Sully. N f 2 = 

Coneini (durch die Mitte eintretend). Die Königin! { 
Henriette. Die Königin? Und welche Königin? 3 N 
Coneini. Marie, des Königs Gattin. BER 3 
Henriette. Gattin? — Geiſter 3 
Des Himmels und der Erde, ſchützet mich ea 


Vor Wahnſinn! N 
(Während Marie, gefolgt von Galigai und andern Hofdamen, eintritt.) 
Vater! O — hinweg! hinweg! 
(Den Blick bei den letzten Worten haßerfüllt auf die Königin richtend und dann vor 
5 ihr zurückbebend links ab; Entragues folgt ihr.) 8 N 
Marie (die erſtaunt und betroffen den ſich Entfernenden nachſah). 
Wer iſt die Kühne, die es wagen darf, 
Der Herrin Frankreichs alſo zu begegnen? 


2: 
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. Das Fräulein von Entragues. 1 
Marie. Henriette? 
Noch heute ſoll mein Gatte ſie verbannen. 
Coneini. Der König hat dazu die Macht nicht. 
Marie. Concini, wie? 
Coneini. Ich mein', dem König fehlt 
* Der Muth, ihm fehlt vielleicht ſogar der Wil 
Denn dieſes Fräulein — - 


Marie. Dieſes Fräulein? Nun? 


Was zögerſt Du? 


Coneini. Dies kühne Fräulein hat 


Von Ihrem Gatten noch ein Ehverſprechen 
Verbrieft in Händen, das vielleicht jetzt beide — 
Leonore (welche während dieſer Scene im Hintergrunde bei dem Gefolge verweilte, 
tritt, a einfallend, vor). 
Der König kommt! . 
Marie O Gott! 
went (arglos und heiter mit Sully eintretend). Du biſt voran 
Geeilt, Marie, indeß ich draußen noch 
Im Lager Manches ordnete und prüfte. 
Die Staatsgeſchäfte — (Zu Concini, der bei Aofenung des Hutes 
und Mantels ihn bedienen will) Laſſen Sie, Concinil 
Ich brauche Ihre Kammerdienſte nich cht. 


Er legt nt und Mantel auf einen Tiſch und fährt, während er feine Handſchuhe aus⸗ 
zieht und ſein Schwert losſchnallt, fort.) 


Die Staatsgeſchäfte ſind für heut beendet. 
Ich bleib' den ganzen Tag und hoffe froh 
Mit Dir ihn zu genießen. 


(Er legt Schwert und Handſchuhe auf den Tiſch und nähert ſich der Königin, welche 
mit abgewendetem Geſicht gegen die Seite tritt.) 


Aber was 

Iſt dies, Marie? Du wendeſt Dich hinweg? 

Du haſt für Deinen Gatten keinen Blick? 
Marie ie “= umzuſehen). 

Unzeit hat der König uns geſtört. 
Heinrich. "dur Unzeit? Hört ich recht? Zur Unzeit kann 
Ich Muße finden, ganz für Dich zu leben? 
se, das war nicht meines Weibes Stimme! 


0 


Marie. Ich will allein mit meinen Freunden fein. — 


Coneini, Galigai, kommt! 

Heinrich (ihre Hand faſſend). Bleib' hier! 
rkläre Dich 

Marie. Es iſt wohl heldenmüthig, 

Ein ſchwaches Weib gewaltſam aufzuhalten? 
Heinrich (läßt ihre Fr, ſchnell wieder los). 

Du weißt, ich kann nur Eines nicht ertragen: 

Den Mangel an Vertraun und Freundlichkeit. 


4 Marie. Und 10 5 nicht, daß man beide heuchelt. 


Rechts ab mit Coneini, vich“ N und Gefolge.) 


Heinrich. Bleibt! Ic beſchwöre Dich, Marie! — Sie ging 
Mit einem finſtern Blick im Scheiden, 
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Der tief mich ſchauen ließ in ihre Seele. 

O alle Medicäertöchter find 

Sich ähnlich — alle natternartig, kalt i 
Und giftig. Weh mir, daß zum Zweitenmal 
Ich mit dem Haß vermählt bin! 


Fünfte Scene. 


Heinrich. Sully. Henriette. Später Concini und Marie. 
| Zuletzt Vitry. 


Henriette (von der linken Seite eintretend). Dort kein Ausgang. 
Wär' ich doch fort aus dieſen Räumen! = 
Da fie u DR Hintergrund ſchreiten will, erblickt fie den König und bebt zurück.) 
1 5 ö 


Heinrich (ſie ebenfalls erſt jetzt ſehend). 
Henriette! 


Heinrich O hinweg! hinweg! | 
einrich (ihre Hand ergreifend). > 2 
Entfliehe nicht! Dich führt Dein guter Engel 5 

Gerad' in dieſem Augenblicke mir 

Entgegen. 
Henriette. Laß, o laß mich! Du nicht biſt 

Es, den ich ſuche; Du nicht, deſſen Nähe 

ch jetzt noch kann willkommen heißen. 


(Concini öffnet die Thüre rechts, zieht ſich jedoch bald wieder zurück; die Thüre bleibt 
offen und Marie, von Heinrich nicht bemerkt, erſcheint unter derſelben.) b 
Heinrich. Beim höchſten Gott ſei, Henriette, Dir d 
Geſchworen, daß Du bald es können ſollſt. 
Henriette (wendet ſich, auf die eben eintretende Marie zeigend, ab). 
An mich nicht, dorthin richte Deine Schwüre! 
Heinrich (ich gegen Marie umwendend). s 
Du wieder hier? Nun wohl, Du darfſt nicht klagen, 
Wenn Deines Trotzes Saat erblüht. 
Marie. Vortrefflich! — 
Begann ein andrer Heinrich, ſeines Namens 
Der Achte, Englands König, nicht auch ſo, 
Bevor im Tower das blanke Beil des Henkers 
Der Bote ſeines Herzens wurde? 5 5 
Heinrich (im ſtärkſten Ausbruch ſeines Zorns, während Henriette, die durch die 


Mitte abgehen wollte, ohnmächtig niederfinkt). Weib! 

(Sich mit Würde, doch nur mühſam mäßigend.) 1 
Marie! Solch würdeloſer Angriff riß ̃ a Biere. 
Der Freundſchaft letzte Faſer zwiſchen ns f 
Entzwei. Wohlan! Du ſelbſt entſchiedeſt über Ba 
Dein Schickſal. In Paris nimmt mein Palaſt 3 
Dich auf, ſo wie es Frankreichs Königin = 
Geziemt; doch bleiben Deines Königs nahe 
Gemächer Dir verſchloſſen, und allein 


Mit Deinen Dienern weilſt Du, reich an Gold 


. 3 a And eitlem Glanze, eine Wittwe Kos 


Bei Lebzeit Deines Gatten. 


Marie. Während Du 


In ihren Armen ſchwärmen könnteſt? — Ja, 
Ich wende meine Schritte nach Paris, 

Doch nicht um dort in Einſamkeit zu klagen! 
Bei Frankreichs Parlamente ſuch' ich Schutz. 


Heinrich. Weh Der, die aus der ſtillen Häuslichkeit 


Des Aufruhrs zügelloſe Fackel könnte 
Auf Millionen Unterthanen ſchleudern! 
Marie. Die Folgen auf des Frevplers Haupt! Weh alſo 
N Dir ſelbſt! (Rechts ab.) 
Heinrich (zu Sully). O Sully, hätt ich früher Dich 
Gehört! 91 5 erblickend.) 
Allgütiger, auch ſie noch hier, 
Gleich einer Roſe, die der Sturm gebrochen! 
Henriette (aus ihrer 1 erwachend und umherſtarrend). 
Wo bin ich? 
Heinrich (iich ihr nahend). In der Nähe Deines Heinrich. 
Zart ihre Hand faſſend.) 
Sei ſtark! Verſchmerz⸗ was nicht zu ändern iſt! 


Henriette 0 erhebend). 


as ſoll Dein Troſt? der Leiden vollen Kelch 
Trank ich ſchon bis zur Neige aus, und will 


8 Nun gehn. 

Heinrich. Vorerſt noch! eine Bitte! 
Heini te. Welche? 

Heinrich. Du haſt ein Document von mir noch. Gib 


In meine Hände es zurück! 
9 Wozu? 
einrich. Du fragſt und ſahſt was eben hier geſchah? 
Henriette. Weil ich, was eben hier geſchehen, ſah, 
Drum eben muß ich ſcheiden. 
Heinrich. Wie? Du weichſt 
Dem Sinne meiner Rede aus? 
Henriette. Um Dir 
Nicht abzuſchlagen, was von mir Du nicht 
Zu fordern halt. 


Heinrich. Du trotzeſt? 

Henriette. Um zu trotzen, 
Bin ich zu elend. 

Heinrich. Wähneſt Du im Ernſt, 


Der König bettle? 
Henriette Gas von ihm wegwendend). Er verlange nur, 
5 ihm gehört, dann braucht er nicht zu betteln. 


N i 89 alſo denkſt Du? Nun — fo banne, Sully, 


Denn des Geſchickes ſchlangenartige 
Umarmung! Links ab.) 


2* 
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In des Königs Namen — 


Sully. i 5 
Henriette 9 Was er mie; 


en hat, das meld’ er ſelbſt! 


Sully (mit launiger Ruhe). 


Vitry. 
Sully. 


Vitry. 
Sully. 


Hoho, mein Fräulein! Wenn Sie dieſen Ton 
Anſchlagen, küſſe Ihnen ich die Hand 
Und thue meine Pflicht. 
(Da er ſich umwendet, tritt durch die Mitte Vitry ein.) 
Sie kommen juſt 
Im rechten Augenblick, Herr Kapitän! 
Am nächſten Morgen reiſt der König ab. 


Wohin ſo eilig? 
Nach Paris. Hier ſind 

Wir überflüſſig. Mit Savoyen iſt 
Der Friede abgeſchloſſen, und es ruft 
Die Pflicht uns jetzt zurück in Frankreichs Hauptſtadt⸗ 
Die Königin ſchließt ſich dem Zuge an, 
Drum ſoll auch ihr Gefolge ſchnell ſich rüſten. 
Das werde pünktlich ich beitellen. — Kommt 
Das Fräulein von Entragues auch in a) 
Gehört nicht zum Gefolg des Königs. 

(Vitry durch die Mitte, Sully rechts ab.) 


Sechſte Scene. 


Henriette allein. 


Henriette. a meine Hand des Himmels Donner faſſen 


Und auf Dein kaltes Haupt ihn ſchleudern könnte! 
Herzloſer, übermüthiger Barbar, 
Der giftigen Hohn hinziſchelt auf die treulos 
Verlaſſne! Mir Verachtung? Weshalb mir? 
Nur weil ich vor der Welt nicht ſcheine, was 
In Wirklichkeit ich bin, erkühnſt Du Dich, f 
Mich wegzuſtoßen wie ein Nichts! So zeigſt 5 
Du ſelbſt den Weg, den einzigen, mir an, 
Den Euer Wortbruch nicht verrammelt. Reißt 
Entzwei denn, meines Herzens zartre Saiten! 
Entfliehe, träger Liebesgram! Und du, 
Der Hoheit ſtolzes Selbſtgefühl, zieh' ein 
In meine Seele! Bäumt doch ſelbſt der Wurm, 
Den man mit Füßen tritt, in ſeinem Schmerz 
Empor ſich von der Erde! und ein Weib 
Ertrüg das Aergſte in Geduld? Nein, nein! 
Ins Nichts verſinke, wer den Schein nur N, 
Des Landes Königin, die wahre, die 
Bin ich, und will als ſolche fortan au 


ch 
Erkannt mich ſehn. (Pauſe). Doch wie? Schafft jene Schrift 


Mir Kräfte? Kann Buchſtaben ich in Heere 
Verwandeln, meine Stellung zu ertrotzen? 
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Warum, o Himmel, ſchufeſt Du das Weib 
So ſchwach, daß es im Zorn nur Armuthszeichen 
Der Ohnmacht, nur beredte Thränen findet? 
Nur Thränen! Sind ſie wirklich kraftlos? Wie — 
Steh' ich allein im Streite gegen Lug f 
Und Täuſchung? Sprach nicht einſt mein Vater, 
Daß bald ein Bund der Rache uns vereine? 
Ja Rache, Rache für des Hauſes ſchwer 
Verletzte Ehre! Rache durch des Vaters 
Verſprochnen Beiſtand! Zittre, frecher Höfling! 


“ Gepaart mit Frauenlift führt Manneskraft 


Den Kampf für die verhöhnte Frauenwürde, i 
Und ſchmettert Dich ſammt Deinem Troß zuſammen, 


Ging' eine Welt auch drüber auf in Flammen. 


3 (Raſch durch die Mitte ab.) 


Siebente Scene. 
Marie und Sully, beide von der rechten Seite kommend. 
Gegen den Schluß der Scene füllt ſich der Feſtſaal in der Tiefe mit Gäſten, unter 


welchen man den ſpaniſchen Geſandten Don Toledo, den Marquis von Entragues, den 


Kanzler Billeroi und Jacques Lafin bemerkt. 


Sully. Vergebens, hohe Königin, iſt hier Ihr Sträuben. 


Es darf der Streit nicht offenkundig werden, 
Und mit dem König ziehen in Paris 
Sie ein. 


Marie. In dieſem Punkte weich' ich Eurer 


Gewalt. — Und was ſoll weiter noch geſchehn? 
Sully. So weit mein Auftrag von dem König kam, 
Bin ich zu Ende. 


Marie. Doch nicht ganz zu Ende? 
Sully. Nicht ganz. Von dieſes Zwieſpalts Anlaß kommt 


So viel auf Ihre als des Königs Rechnung. 
(Da Marie, welche mit abgewendetem Geſichte daſtand, ihr Auge zürnend 
auf ihn richtet.) 
Verzeihn Sie meine Offenheit! Der König 
War Ihnen herzlich gut, eh Sie, gereizt 
Durch Ihren Schreiber, ſchwer ihn kränkten. 
Marie. Sie meinen: weil ich eiferſüchtig bin, 
Erhielt mein Herr Gemahl das Recht, von mir 
Sich zürnend wegzukehren? Herr Miniſter, 
Ich bin in meiner zweiten Heimath fremd, 
Fremd klingt mir dieſes Landes Sprache, fremd 
Sind mir die Unterthanen, fremd iſt mir 
Der eigne Gatte! Wiſſen Sie, was dies 
Im Herzen eines Weibes heißt? Ihr Männer 
Seid überall zu Hauſe, Euch gehört 
Die ganze Welt. Doch uns, den Frauen, was 
Blieb uns? Vier Wände für das Glück der Ehe, 
N Und Thränen für ein liebeleeres Leben — 
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Nur Thränen, die wir mit gebrochnem Herzen 
Oft mühſam unter äußerm Trotz verbergen, en RE 
Damit der Männer Spott fie nicht entweihe. 3 
Sully. Das iſt der Weg nicht zu des Königs Herzen. ; er 
Betrachten Sie ihn, wie er ift und wie 
Erziehung ihn und Schickſal hat gebildet! 
Erwachſen an dem Hofe Katharinas, x ; 
Der Medicäerin, die mit den Netzen e er 
Verderbter Mädchen die Parteien unſers 
Entzweiten Frankreichs überwachte, lernte 8 Ba 
Schon frühe er der Schönheit huldigen. 
Die ſchlaue, tugendarme Margaretha f 
War ſeine erſte Gattin, ihm durch Liſt 
Vermählt in jener Bartholomäusnacht, 
Die vor ſein Brautbett einen Leichenwall 
Von hunderttauſend theuern Freunden thürmte. 
Wie? Mußt' er ſolch' ein Weib, befleckt vom Mord, 
Vom grauenvollſten, den die Weltgeſchichte 5 
Je hat geſehn, nicht haſſen und verachten? s ? 
So war Gewohnheit bei ihm ſchon Natur N 5 3 
Geworden, als Sie bräutlich ſich ihm nahten. 
Madame, was thaten Sie, ihn zu gewinnen? 
Sah je er in Ihr Innres? Sah er je ; 
Dies zarte Herz, wie Sie es eben mir 
Enthüllt? a f 
(Marie finft auf ein Sopha und ſtützt das 95 gramvoll auf ihre Hand; Sully nähert 
5 T. — 


ſich i | 
Verbergen Sie die Thränen nicht! 
Nein, zeigen Sie ihm ſolch ein zartes Bild, 
Dies Bildniß Ihrer echten Weiblichkeit! 
Sie machen von der unglückſeligſten 
Dadurch ſich bald zur glücklichſten Gemahlin, 
Und Ihnen wird, was Sie entbehren: Liebe, 
Die Liebe eines großen Herzens, das 5 
Auch Ihrer Gegenliebe würdig iſt. „ 
Marie. Was kann ich thun? - = 
Sully. Mit Worten Nichts, 
Doch viel durch eine That. Entlaſſen Sie 
Den Ränkeſtifter dieſes Hofs, Concini! 
Marie. Den Freund, den ſichern, ſoll ich treulos opfern 
Für ungewiſſe Gegenſchenkungn? 
(Aufftehend). Nimmermehr! 
Sully. Es hängt an dieſem Augenblick Ihr Schickſal! 
Marie. Und was wird mir für die erlittne Kränkung? 
Sully. Vergeſſen des Durchlebten iſt das Mittel, x 
Der ſchönern Zukunft froh ſich zu verſichern. | 2; 
Marie. Vergeſſen ſoll ich, daß er mich verſtieß 3 
Und vor der Diebin unſers Friedens kniete? — 
Herr Staatsminiſter, was vor der Geliebten 
Er that, ziert beſſer ihn vor ſeiner Gattin. 
Zu meinen Füßen ſuche er Verzeihung. 


* 
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Sully. Madame, verlangen Sie vom größten Herrſcher 
Az “= Europa's nicht den Fußfall eines Sünders! 
Marie. Ich nur ſoll büßen, nicht auch er? Genug! 
. Sie ſind in feinem Solde, find beſtochen! a 

(Unterdeß hat ſich in der Tiefe der Feſtſaal mit Gäſten angefüllt und die Muſik, welche 

. jetzt dort beginnt, iſt ſchwach hörbar.) 8 
2 7 a Was wollen dieſe heitern Klänge hier 
. 8 Im düſtern Haus des Streites und der Schrecken? 
Sully. Es iſt der Schluß von Ihrem Hochzeitsfeſt, 

Be Das durch den Gang nach Montemelian 
5 Zu plötzlich abgebrochen ward. 
Marie. Schon Wittwe, 
Noch eh die Blätter an dem Brautkranz welkten! 

Sully. Das ſind Sie nicht, wenn meinem Rathe folgend 
Sie Theil am Feſt, an der Verſöhnung nehmen. 
Marie. An der Verſöhnung? Mögt Ihr nach Paris 

Mich als Gefangene ins Louvre ſchleppen, — 
f Ich duld' es und mein Mund verſtummt für Klagen. 
Nur Eines hoffet nicht! Nie will mit Heinrich — 
Nie mehr ich eine Freude theilen, nie 
Mit ihm die Luft desſelben Saales athmen! 
Und wären ſelbſt die ſchönen kurzen Stunden, 
Da ſein ich war, geſegnet von dem Himmel, — 
Er ſollte dennoch, eh er mir zu Füßen 
Verzeihung ſich erwirkt und Sühne bot, 
Am Anblick ſeines eignen Kindes nie 
Sich dürfen freun. f 
5 (Raſch durch die zweite Thür rechts ab.) N 2 
Sully (ihr nachſehend). Da ſtürzt die Raſende 
Hinaus und unter ihrer Füße Tritt 
Begräbt fie Bourbons liebliche Penaten! — 
O Menſch, was biſt du, wenn die Leidenſchaft f 2 
Den Sieg errungen über die Vernunft! 
(Er geht zurück in den Feſtſaal, wo ſich mehrere Ritter um ihn drängen, während auf 
der linken Seite Toledo, Entragues und Villeroi mit einigen Cavalieren vortreten.) 


Achte Scene. 


Teledo. Entragues. Villeroi und mehrere Cavaliere. 
- Später Lafin. 


Toledo. Ein ſeltſam Treiben — Ballnacht heut, jo glänzend, 
Wie ſelbſt zur Zeit der Valois in Frankreich 
Man ſie nicht ſah! Und dennoch, — ſcheint mir, — hat 

Der König keinen Grund zu Feſtgelagen. 

Villeroi. Die Ballnacht iſt der Königin zu Ehren. 

Entragues. So ſagt man. | 

Toledo. . Sagt man ſo? Sie wiſſen nicht, 

Wie ihre Herrlichkeit nach kurzen Freuden 

Sich endete? 

Entragues. Ich hab' davon kein Wort 

Gehört. | 


DA 
Villeroi. Auch ich nicht. 


Toledo (gegen Villeroi). Dann entſchuldigt! Ich : 
Mag nicht der Erſte fein, der derlei Dinge, 


Die man geheim will halten, ruchbar macht. 
Villeroi. Ei, Don Toledo, trauen Sie uns nicht? 
Toledo. Sie hören die Geſchichte wohl von Andern! 
Gar Viele kennen ſchon das jüngſte Probſtück f 
Von der gerühmten Güte Euers Heinrich. 
(Villeroi kehrt ihm unwillig den Rücken zu und ſpricht während des Folgenden ſtill mit 4 
den Gavalieren ; 1 5 wendet ſich gegen Entragues und zieht ihn mehr in den Vordergrund.) 
Ihnen ſei ganz im Vertraun bedeutet: / 
Madrid hält noch an alter Zucht und Ordnung! i 
An einem andern Orte ſprechen wir ER 1 g 
Uns weiter, denn ich hoff': wir bleiben Freunde. / 
Entragues. Gewiß. — Was jagen Sie zu Birons Lage? / 
Toledo. Was wär' darüber viel zu jagen! Biron 
Hat Muth, doch keine Liſt. Ich gebe ihn 
Verloren. Halten Sie zu Bouillon! Mehr 
Ein andermal! Wir werden hier belauſcht. a 
(Er geht in den Feſtſaal zurück und verſchwindet dort unter den e 
Villeroi (der 5 langſam wieder genähert). 
Toledo, ſcheint's, ſprach über ernſte Dinge? 
Entragues. Nichts von Bedeutung, dennoch war's für mich 
Genug, um klar draus zu erſehen, daß 
f Der Spanier ein feiner Schlaukopf iſt. 
Laſin (der, immer herumſchlendernd, eben an den Zweien vorüberſtreift). 
Getroffen, juſt wie Jonas' Prophezeiung, 
Der in dem Bauch des Fiſches Gott erkannte. 
Entragues. Geh Deiner Wege, Taugenichts! 
Laſin. Das thue 


Ich, denn ich nehme Theil am Henkermahl. 
e Der Kerl weiß mehr! — Was gibt es, Iwiſchenträger? 
Laſin. Top! Top! wohledler Graf, Ihr ganzer Witz 
Ging' Ihnen aus, verrieth' ich, was mir ſelbſt — 


Ein Mäthſel blieb. 
(Er kehrt ihm lachend den Rücken, ſieht ſich nochmal mit echtem Gaunerblick im Saale 
rinzs um, und verſchwindet dann raſch durch eine Thüre links.) 


Villeroi. Ein ſonderbarer Gaſt! 

Entragues. Ich fürchte: nicht blos ſonderbar. Lafin, 
Der eben in des Königs Cabinet En 
Verſchwand, Spielt falſch. 

Villeroi. Was kümmert uns 
Solch eine unbedeutende Figur! — 


Gehn wir zurück zu ſchönerer Geſellſchaft! 5 


(Alle in den Feſtſaal ab.) 


Neunte Scene. 


Heinrich und Lafin treten, letzterer mit Schriften in den Händen, 
von der linken Seite ein. Bald nachher Sully durch die Mitte. 


Heinrich (die Schriften, die Lafin ihm hinhält, nehmend und auf einen Tiſch legend). 
Schon gut, ſchon gut, Lafin! Mich rufen Pflichten, 


25 


Die dringender noch ſind, als Birons Abfall. — 
Für die Papiere kommen tauſend Livres 6 
3 Noch heut in Ihre Hand. Dann hält Sie nichts 
f 5 Zurück in meiner Nähe. 
Lafin (für ſich). N Tauſend Livres! 
ex Nicht mehr? Da heißt's: Lafin, ſuch' neue Arbeit! (ab.) 
Heinrich. Daß man die kleinen Schurken noch muß zahlen, 
Um ſich dem Netz der Großen zu entziehn! 
(Zu dem eben eintretenden Sully.) 
EN Ah Sully! Kennen Sie ſchon Englands Unglück? 
Sully. Den Tod Eliſabeth's? 
Heinrich. Sg Und die Erhebung 
Ze Jakobs zum König, der, ein Schwächling, leicht 
Dem ſpaniſchen Trug erliegt. 
Sully. Um dies zu hindern, 
Muß ein Geſandter ſchnell nach London, Sire, 
Noch eh die Trauerbotſchaft in Madrid 
En Bekannt wird. 


Heinrich. Drum bereiten Sie zur Reiſe 
Sich vor! 
Sully. Ich, Sire? 
Heinrich Zu wichtig iſt die Sendung, 


| Zu ſchwer für jeden Andern. 


Sully. Ich gehorche, 
5 Und nehme Abſchied, ohne Säumen mich 
37% Zu rüften. 
Heinrich. Morgen, Sully! Heute 
Bedarf ich Ihrer noch. ü 
Sully. Zum Tanz doch nicht? 


i Der Ball kann ohne mich zu Ende gehen. 
Heinrich. O nicht des Tanzes wegen lud ich Gäſte, f 
Denn ging's nach meiner Neigung, ſchlief' ich lieber 
Im Sarg. Was ward nicht Biron ſchon verziehen? 
Und Alles nun vergebens! Wieder ſteht 
Er an der Spitze der Verſchwö'rung. 


Sully. Gibt es 
Beweiſe? i > 
5 55 (auf den Tiſch zeigend). Birons eigene Verträge. 
ully. O Sire, ich dank' dafür dem Himmel. Endlich 
Thut's noth, ein ernſtliches Exempel aufzuſtellen. 
Heinrich. Es widerſtrebt die Härte meiner Neigung, 
Wo noch ein mildrer Ausweg offen ſteht. 
Sully. Was wäre nicht verſucht? 
Heinrich. Geſtrenge Drohung 
Vor ſtrengem Handeln. Gehn Sie zu d' Auvergne, 
Ich werde mich an Biron halten. Bleibt 
Auch nach der Drohung er verſtockt, dann fällt 
Sein Haupt. — Dort nah'n die Beiden. Gehn Sie! 
| (Sully geht dem eben durch die Säulenhalle eintretenden Biron und d' Auvergne ent⸗ 
gegen, und entfernt ſich im Geſpräche mit Letzterm. Biron tritt vor. Die Vorhänge 
* werden auf einen Wink Sully's vom Hoflakaien herabgelaſſen.) 


Heinrich. 
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Letzte Scene. — 
Biron. Gegen den Schluß Vitry und mehrere Leibgardiſten. 


Biron macht gegen den König eine ſtumme Verbeugung und bleibt erwartend ſtehn). 


Heinri 
Biron. 


Heinrich. 


Biron. 


Heinrich. 


Biron. 


Heinrich. 


Biron (für ſich). 


Heinrich. 


(nach einer Pauſe). 

Erinnern Sie ſich noch der Unterredung, 

Die wir im Louvre hielten, eh ich Sie 

Als Feldherrn gegen den Savoyer ſandte? © Ä 

Sehr wohl, mein König! und ich hoffe, daß BEER 

Mein Eifer Sie erfreut. 2 == 

Aufrichtig, Biron! 

Wie lauten Ihre neueſten Berichte 

Vom Grafen de Fuentes? Aus welchem Grund 

Erlagen Sie ſchon wieder Spaniens Ränken? 

Sie ſehn aus dieſen Fragen, daß Sie mich 

Nicht länger werden täuſchen können. 

2 Sire, 

Die Schurken, die mich ſo gewiſſenlos 

Verläumden, will ich kennen lernen! 

Fordern 

Sie nicht, daß ich den Kläger Ihnen ſtelle! 

Ihm gegenüber müßt' ich König ſein 

Und dürfte keine Schonung kennen. N 

Sire, ich harre 5 

Auf die Begründung. 
Wollt' ich ſtrafen, Biron, 

So braucht' ich Ihre Antwort nicht. Ich weiß 

Was Sie gethan. Ich kenne Ihr Verſprechen, 

Bayonne, Narbonne, Marſeille ſammt Toulon, 

Die ſtärkſten Feſten Frankreichs, an den Spanier 

Zu liefern; weiß, was Sie und Graf d' Auvergne 

Mir in Paris und in Saint Flour bereiten! 

Sie ſind entlarvt. Daß dennoch ich herab 

Mich ließ, mit Ihnen noch zu reden, dies, 

Herr Herzog, iſt ein Wink zu Ihrer Rettung, 

Der eine andre Sprache wohl verdiente. 


Das klingt nicht mehr wie leerer I, 
\ iron, 

Sie waren ſtets, von meinen Freunden allen 

Der Einzige, ein Feind der Wiſſenſchaft! 

Sie ſind jetzt auch der Einzige, der mich 

Verrieth; und hierin liegt, ſo tief mich auch 

Ihr Fall erſchüttert, doch ein großer Troſt: 


» 
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Denn nicht der Segen göttlich ſchöner Kenntniß, Se: 
Die rohe Macht nur ſcheidet ſich mit Ihnen 4 
Von meines Lebens Ziele treulos aus! Br 
Und wie ein ernftes Warnungszeichen ſtehn Be 
Sie vor mir da, daß Ihr Verbrechen mich 2 
Nicht irre machen ſoll auf meiner Bahn. . 5 . 


Biron (für ſich). 


Heinrich. 


In tiefer Menſchenbruſt erforſchte ich 
Die Stütze meines Bau's, und ſichrer, als 
Vor mir im rauhen Harniſch von Metall 
Ein Herrſcher je geweſen, wird die Liebe 
Des Volkes mitten durch der Zeiten Sturm 
Mich auf des Sieges ſchön're Auen tragen. 
Doch des Gefallnen Schickſal jammert mich! 
Einſt konnt' ich Sie dem Volke zeigen: „Dieſes 
Iſt Biron, der mir ſiegen half!“ Da hob 
Ich Sie empor zum höchſten Rang nach mir: 
Sie wurden Herzog! Soll ich dieſe Würde 
Nun mit des Henkers Schwerte taufen müſſen? 
Bedenken Sie, was ich geſprochen! Gern — 
Gern möchte ich Sie ſchonen, wenn ich ohne 


Geefahr für Frankreich Sie noch ſchonen darf. 


Was Sie Verbrecheriſches auch erdacht, 
Und hätten Sie ſogar den Königsmord 
Beſchloſſen — wenn Sie Alles offen jetzt 
Geſtehn, ſei Ihnen noch einmal verziehn! 


Er würde dies nicht bieten, hätte er 
Beſtimmte Nachricht. 
; Keine Antwort? 


Beiron. Sire, 
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Längſt habe ich bemerkt, daß Viele mich 
Um den elenden Herzogstitel, der 
Ein Schein nur iſt, beneiden und verläumden! 
Mein Vetter Sully ließ mich überwachen. 
Ich ahnte das und konnte leicht entfliehn; 
Doch folgt' ich willig dem Trabanten Heinrichs, 
Um meine Feinde alle zu zermalmen. 
Heinrich (mit imponirender Majeftät). f 
Kennen Sie Ihren König? Spricht man ſo 
Mit mir? Noch eine ſolche Drohung, Herzog, 
Und ſie verſchließt auf ewig Ihren Mund! 
(Gemäßigter und unwillkürlich von ſeiner Herzlichkeit übermannt). 
Beſinnen Sie ſich raſch auf beſſre Antwort! 
Sie haben eine Seite meines Herzens 
Berührt, auf der ich nicht Heinrich der Gute 
Mehr ſein kann. 
Biron (in Wuth). Die Verläumdung alſo ſiegt 
Bei Ihnen? Sei's! Ich weiß mich ſelbſt zu rächen. 


Heinrich. Verläumdung? (Die Verträge vom Tiſche nehmend und ihm vorhaltend, 


mit ſeltſamen Gemiſch von Wehmuth und plötzlicher Kälte.) 
ohl denn, Unrettbarer! Hier 
h die Zeugen! 
Biron (zuſammenbrechend). Weh mir — meine eignen 
ö Verträge! 


Dr Heinrich. Ihre eignen. Ja, das Spiel iſt aus 


Be, 
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Jetzt — aus für immer! Fahren Sie denn wohl EIER 
Mit Ihrem Loos, Freiherr von Biron! (Kai durch die 


ei ra Kan un 
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Mitte ab, im Abgehen den hinter dem Vorhang aufgeſtellten Wachen einen Wink gebend.) 2 


Biron (außer ſich, die Fäuſte vor der Stirne balfend). Lafin, 
Verrätheriſcher Schurke! (Dem König nacheilend.) 
Majeſtät! : 


2 5 (Wachen verſperren den Ausgang.) 
Eine Stimme (unſichtbar.) Zurück! N 


Biron (auf ein Sopha niedertaumelnd). Gott, zu ſpät! 
(Während Vitry mit den Garden eintritt, fällt der Vorhang.) 


— 


Dritter Act. 
Eine Gaſſe in der Nähe des Louvre. 


Nacht. Während der zweiten und dritten Scene Morgendämmerung, gegen Anfang der 2 


vierten Scene heller Tag. 


Erſte Scene. 
Laſin tritt in vernachläßigter Kleidung auf. 


Lafin (allein). Ein Jeder bringt an rohem Stoff fein Erbtheil 
Bei der Geburt ſchon mit ſich in die Welt. N 
Der Eine hat Talent zur Ehrlichkeit, 

Der Andere zur Gaunerei, der Dritte 

Zum Müßiggang, der Vierte zu der Arbeit. 

Und ſo geht's weiter fort durch das Regiſter 

Von Liſt und Tollheit, welches die Geſchöpfe, 

Die ſich die Kinder Gottes nennen, ſchreiben. 

Wer ſein Talent ausbildet, heißt: Genie! 

Drum, da der Müßiggang mir wohlbehagt, 

Bin offenbar zum Gauner ich geboren! 

Wenn aber dieſen Kittel ich betrachte, ö 

So ſagt er mir, daß mein Genie noch ſchlummert! — 

Pfui Heinrich, pfui! Nur tauſend ſchlechte Livres 

Für Birons Kopf! Das war ein Lumpenkauf, 

Von dem ich kaum acht Tage konnte zechen; 

Und ſchon beginnt der neunte Mondesrundlauf 

Seit jenem Handel. Würden die Pariſer 8 

Nicht endlich ihren alten Ruhm bewähren, 

So wär' ich ein verzweifelt armer Tropf! — 
(Gepolter und wildes Geſchrei hinter der Scene.) 

Wie ſie da drüben lärmen! wie aus Kiſten 

Und Steinen ſie ſchon Feſtungen erbauen! 

Warum? Ein Schlaukopf raunte: „Brüder, ſchlagt 

Drauf los, denn Eure Schläge ſind ein Zauber!“ 
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Nun träumen ſie nach ihrer Art von Freiheit, 
u Und prügeln ſich gehorſamſt todt — für Andre! 
(Hinter der Scene ſteigender Lärm und die Rufe: „Hurrah!“ „Schlagt drauf!“ 
5 W Mordet!“ „Brenntl“) 
Heiſa! Nur Alles drunter, Alles drüber — 
Das iſt mein Element! — Die Beſtien, 
Ich weiß das, ſind vom ſtoiſchen Entragues 
Und ſeiner liebetollen Henriette 
Bezahlt, um Amors Karren aus dem Koth 
Zu ſchieben! Gut, ich mach' für andern Zweck 
Durch meinen Witz ſie vollends toll, daß bald 
5 Die angelegte Mine herrlich platzt, 3 
* Und jeder, den's wo juckt, den Staat bekratzt. 
(Er tritt in den Hintergrund, dort mit einigen eben über die Bühne ſchlendernden 


Bürgern verkehrend.) Renaudie, mit einem geſchloſſenen Tragkorb auf dem Rücken, 
f kommt aus der Tiefe rechts.) 


> Zweite Scene. 
Laſin. Renaudie. Später Charneau und ein Trupp Geſindel. 


Renaudie. Das iſt ein Durcheinander in Paris! 
Die Leute rennen auf und ab wie närriſch. 
(Zu einem bewaffneten Bürger, der eben raſch über die Bühne geht.) 
He! Sag' mir, Ba we He! nur ein Wort! 
ürger ab. 
Auch der thut, ob 5 weder hör noch ſehe. — 
> (Mehr gegen den Vordergrund kommend.) 
Wenn ich nur wüßte, wo ich eigentlich 
Jetzt bin! Paris iſt ſo entſetzlich groß. 
Drei Stunden laufe ich ſchon kreuz und quer 
Und links und rechts, und finde keinen Ausweg, 
Und auch den Rückweg kann ich nicht mehr finden. 
(Zu Lafin, der wieder vortritt.) 
Wenn Ihr barmherzig ſein wollt, Freund, ſo ſagt 
Mir, welche Straße führt zum Louvre? 
Lafin (barſch). Keine, 
Wenn Deine eignen Füße Dich dahin nicht 
Tragen. 
Renaudie. Fremder Herr, ſeid mir nicht böſe, 
2 Wenn ungeſchickt die Frage ich geſtellt! 
Ich bin vom Lande. Spottet meiner nicht, 
N i Und ſagt: durch welche Straße muß ich gehn? 
Lain. Was willſt im Louvre Du? Was haft Du dort 
= Zu Juden? . 
Nenaudie. Unſern guten König Heinrich. 
Lafin. Der hat nicht Zeit für alte Bauernweiber. 
Renaudie. Seid Ihr Franzos und redet jo vom König? 
Wir draußen kennen ihn und ließen todt 
Uns ſchlagen für den guten Herrn. Auch komme 
Ich nicht allein, ich hab' Empfehlungen. 
Laſin. Laß ſehn! e 
RNenaudie ſihre Laſt auf die Erde ſetzend). Schaut hier in dieſen Korb, da ſindſie! 
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Laſin (lachend). Vier Gänſe und ein Dutzend junge Hühner! 
Renaudie. ; iſt gar nicht lächerlich, mein fremder Herr!! 
Denn eh der gute Heinrich uns regierte, 
Gab's keine Gans in unſerm Dorfe mehr, a 85 
Kein Huhn, kein Stroh, kein Brod und keine Häuser. : 
Wir liefen in dem Wald umher, daß Gott N 
Erbarm', ſo bloß wie abgeſchorne Schafe. 
Ja Herr, da ging der Teufel leibhaft um! 
Und unſer guter Heinrich hat ihn wieder 
Gebannt. Das ſagt auch Claud; und Claud, — das müßt 
Ihr wiſſen Herr, — H gar geſcheidt — 
Lafin (einfallend). Und wohl 
Dein Mann? 
Nenaudie. Nein, Herr! nur Rinderhirt im Dorfe. 
Und, Herr, wir haben wieder fette Rinder; 
Auch ſchmuckes Federvieh. Am Werktag gibt's 
Im Topfe Fleiſch, am Sonntag gibt es Hühner. 
Nun ſeht mir, Herr, das Landvolk hat ein Herz; 
Und wenn es denkt, was war, und denkt, was jetzt iſt, 
Dann dreht vor Freude ſich das Herz im Leib. 
So, dachten wir denn, müßte es dem König 
Wohl auch ergehen, ſäh er unſern Dank. — 
Schaut nochmal jetzt in meinem Korb! Wie ſchmuck 
Und fett die kleinen Dinger ſind! Die bringe 
Ich an den Hof, und wenn der König ſie 
Erblickt, dann küß' ich ſeine Hand und trag' ihm 
Die Rede vor, die mir der fromme Pater 
Lerain gelehrt. Herr, 's iſt 'ne ſchöne Rede! 
Das muß den König freuen, lächelnd nimmt 
Er wohl von mir die Gabe an; und wenn 
Ich Alles dann in unſerm Dorf erzähle, 
So jubelt Jung und Alt: lang leb' der König! 
(Gerührt ihr Auge auswiſchend.) 
Entſchuldigt Auch das Glück hat ſeine Thränen; 
Und kann ich meine Worte nicht wie Eure 
Gelehrten ſetzen, weiß ich doch wohl beſſer, 
Als Ihr in Euern Mauern, welch ein Elend 
Der Krieg, und welche Wohlthat für das Landvolk 
Der Friedenskönig iſt. 
(Sie ſtützt ſich auf ihren Korb.) 
Laſin (für ſich). Eine gute Närrin! 
f (Charneau und ein Trupp Geſindel treten auf: Lafin geht ihnen entgegen.) 7 
Halt, Charneau! Sagt, Ihr Freunde, habt Ihr Er : 
San ran Wir find fo leer, wie alte Kirchenratten. 
Lafin. Dort ſteht ein Bauernweib, das Ueberfluß 
An Hühnern hat. 
Nenaudie (zu Lafin). Nun ſagt mir, welche Straße 
Führt in den Louvre? 
Laſin. Meine Freunde zeigen 
Dir gern den rechten Weg. 
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— Charneau (zu Renaudie, die chen ihre Laſt wieder aufnehmen will). 
SR Laß mir den Korb! 
ZA Du biſt wohl müde und ich will ihn tragen. 
RNenaudie. Ihr ſeid zu gütig, doch ich nehme Euch 
* Beim Wort. (Sie hilft dem Charneau den Korb auf den Rücken ſchnallen.) 
8 Er iſt nicht leicht, das fühlt mein Rücken. 
N, Ich trug die Thiere ſchon ſechs volle Stunden, 
8 Und laß' mich gern ablöſen. 
= Charneau. So! — Geh nun 
— Voran! er a feinen Kameraden.) 
Verlaßt fie, wo es Euch beliebt! 
8 8 Wir treffen uns in unſrer Höhle wieder. 
ie Renaudie (wendet ſich, Igor an der Couliſſe angekommen, nochmal zurück.) 
Tragt ja, ich bitte ſchön, die zarten Thierchen b 
3 Recht ſorgſam, daß ſie hübſch und munter bleiben! 
Charneau. Wie meine eignen Kinder, Mütterchen. 
Nur friſch voran! 
Nenaudie. - Ihr ſprecht faſt artiger 
er Als unfer Claud. Viel Dank! Beſucht am Sonntag 
Mit Euern Kindern mich im Dorf! 's iſt Ernte, 
Da gibt es ſüßes Naſchwerk und Gebäck. 
Ihr ſchlagt mir's doch nicht ab? 


= Eharneau. Gewiß nicht, Mütterchen. 
. Nur friſch voran! 2 
Renaudie. Ja kommt jetzt, kommt! Kann ich's 


Si kaum erwarten, wie der gute König 


Sich freuen wird an meinen ſchmucken Hühnern! 
Sie geht mit den Vagabunden rechts ab; Charneau mit dem Korb folgt ihr ein paar 
Schritte, macht dann plötzlich eine Schwenkung und verſchwindet raſch durch die Straße links.) 


5 Lafin (der Renaudie nachſehend, nachdem beide abgegangen find). 
Die Einfalt merkt nicht, daß man ſie beſtohlen! 


Dritte Scene. 


Lafin. Franz Ravaillac, Tonay und mehrere Vagabunden treten 
durch die Mitte ein. 


Navaillac (sperbiſſen). 
Da ſchaut hinüber! Ruft mit: Hurrah! Ihr 

| Gehört ja wohl zur Sippe. 
— Tonay 5 zu den Vagabunden). Der iſt heut 
5 m Zug. Paßt auf! 

Rovaillac, Ein wahres Babylon! 
Hab's ja voraus gejagt: Eins zeugt das Andre, — 
* Freigeiſterei von Oben, Wühlerei 


1 Nach Unten! Recht fo, immer zu! das Maß 
N Iſt voll und bald krepiren Alle. 
Br Rafin (ihm uf die 1 klopfend). 


u gefällſt mir! 
Navaillac nn fi) gegen Lafin und kehrt ihm dann „ den Rücken). 
> Du mir nicht. 
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Rafın. Schlag ein! 
Wir müſſen Freunde werden. 
Navaillac. 5 Fahr zur Hölle! 
Der Teufel recrutirt fo eben friſ N 
Aus Chriſtenſchändern ſich den künftigen Hofſtaat. . 
Da iſt Dein Platz. | 5 
(Gegen die übrigen Vagabunden). N 1 
Und auch der Eure! Laßt 
Vom Henker Euch kutſchiren, alle! alle! ö 
Ihr Galgenſtricke! (Rechts ab.) f 
Laſin (zu Tonay.) Kennſt Du dieſen Kerl? 
Tonay. Ei wohl, das iſt ein eigner Kauz, hat viel 
Im Leben durchgemacht und blieb, wie wir, 
Ein armer Schlucker. Er ſcheint hoch 1 10 
Zu ſein und kann euch in den Sternen leſen. 
Laſin. Wie heißt er? 
Tonay. Franz Ravaillac. 
Lafin. Und wo wohnt er? 
Charneau. Rue Sainte Madelaine. 
Laſin (für ſich, ihm nachſehend). Ravaillac, Rue 
Sainte Madelaine! — Magnetiſch zieht mich's an, 
Als hätt' ich mit ihm Großes zu vollführen. 
(Nach der entgegengeſetzten Seite ſchauend). 
Dort Bürger ſchon bewaffnet? Auf die Lauer! 
Jetzt gilt es, meinen Meiſterſtreich zu machen. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen ohne Ravaillac. Nenieur, Goffroi und mehrere 
Bürger kommen ſehr erregt von der linken Seite. 


Nenieur. Procente auf fremde Waaren? Unerhört! 
Goffroi. Wir dürfen es uns nicht gefallen laſſen. N 
Nenieux. Gefallen laſſen? Schwatzt nicht wie ein Kind! a 
2 Wir Alle ziehn bewaffnet in den Louvre. . 
Laſin. Was könnt Ihr machen ohne Oberhaupt? 
Ihr nahmt es ruhig hin, daß Biron fiel! 
5 Der war noch Eure Stütze, feiges Volk. 
Nie dürfte Heinrich ſolche Schritte wagen, 
i Wenn Feldherr Biron nicht im Grabe ſchliefe. 
Goffroi. Was? Biron todt? | 
Lafin. In ſcheuer Kerkernacht 
Geköpft von Henkershand. 


Goffroi. Vom Freunde nicht 
Begnadigt? 
Nenieux. Heimlich hingerichtet? 
Goffroi. Heimlich? = 
Das wär' gerecht? g 
Laſin. O Ihr Pariſer, i 


Muß Euch ein Fremder jagen, wie man Euch 
Erbärmlich führt am Narrenſeile? Was? 


L 


4, 


Laſin. 


= a 


Gerechtigkeit erwartet Ihr von Heinrich? 


Ward nicht d' Auvergne der gleichen That wie Biron 


Nenieux. 


Goffroi. 


i Lafin. 


Beſchuldigt? Wißt Ihr, wie man jenen ſtrafte? 
Der König ließ ihn frei und überhäufte 

Mit neuen Gnaden ihn, indeß das Blut 

Des Freundes Biron floß! Und weßhalb that er's? 
Kommt näher! Laßt's Euch in die Ohren flüſtern! 
Des Herzogs Biron größte Schuld war: daß 5 
Er keine ſchöne Schweſter hatte! — Sagt, warum 
Ging Sully an den Hof von England? Merkt 

Es wohl: das chriſtliche Paris beſitzt 


Am ketzeriſchen Hofe Jakobs einen 


Geſandten von der Hugenotten⸗Secte! 
Und glaubt Ihr, dieſes ſei nur leerer Zufall? 
Daran hat keiner von uns noch gedacht. 

5 (Zur Umgebung.) 


Der weiß Beſcheid. Merkt Alle auf ſein Wort! 


Ihr merkt Euch doch nichts, weil Ihr niemals denkt! 
Sonſt müßte man Euch an den achten Heinrich 
Von England nicht erinnern. 
Dieſen kennen 
Wir nicht. Erzählt von ihm! 
Gott hab' ihn ſelig! 


Er kam längſt in der Hölle glücklich an. — 
Stellt Euch in einen Halbkreis, daß Ihr Alle 
Mich hört! Heinrich der Achte hatte eine 
Geliebte, juſt wie unſer Heinrich; auch 


War nebenbei, wie unſer Heinrich, er 


Vermählt. Die Weiber konnten ſich natürlich 


Nicht gut vertragen. Täglich gab es Streit, 


Heut wegen der Geliebten, morgen wegen 
Der Gattin. Heinrich, deſſen überdrüſſig — 
Hört, was er that! Er ſendete ſein Weib, 
Die Königin, ins Elend, ließ ſich trau'n 

Mit ſeiner Dirne. Als ihn von der Schmach 
Der Papſt nicht abſolviren wollte, nahm 

Er bei den Ketzern Unterricht. Das Beiſpiel 
Des Königs wirkte, dem verderbten Hof 
Gefiel die neue Zügelloſigkeit, 

Das Gift drang weiter und ſo konnten endlich 
Die guten Bürger es nicht hindern, daß 

Ihr König mit Gewalt von Rom ſich trennte. 
Verſteht Ihr? Gott verzeih' mir's: eine Dirne 
Hat England losgeriſſen von der Kirche. 


i. Beweiſt, daß unſer König ebenſo 


Uns von der Väter Glauben will entfernen! 
Beweiſe brauchſt Du, Strohhirn? Liegen nicht 
Sie offen da? Warum ein Bund mit Jakob 
Und nicht mit Philipp? Sagt mir das! Ihr ſchweigt. 
Warum denn Sully, ein Erzhugenotte, 

3 


on 


Des Königs rechte Hand in allen Händen? B . 
Warum das ſchmähliche Ediet von Nantes? 
Seit wann denn ſind Geſetze in der Ordnung 
Zum Schutz der Ketzereien? Pfiffig war's 
Erdacht: Zuerſt ſpricht er die Ketzer frei, 
Damit er ſtraflos wieder ſelbſt ein Ketzer 
Kann werden. 5 „ 
Nenieux (zu feiner Umgebung). Daß wir dies erſt jetzt erfahren?! 5 
Goffroi. Ich hörte das Edict von Nantes als ſchönſten 
Beweis von Heinrichs Menſchenliebe rühmen. ae Br 
Lafin. Von ſeiner Menſchenliebe? O Du Langohr! , 
Heinrich der Gute thut Niemanden etwas s Ware: 
Zu Liebe, als den ſchönen Frau'n und Mädchen. e 
Was hat von ihm der Adel? Zog er nicht g 2 8 
Die reichen Pächtereien an den Staatsſchatz? 
Was habt Ihr? Wo iſt Eure Steuerfreiheit? 
Nenieux. Ihr Bürger, zu den Waffen! 
Mehrere. Zu den Waffen! Be 
Lafin (an die rechte Seite zurückweichend, für ſich). f N e 
Nun wird es ernſt und ich bin überflüſſig. „ 
Verſchiedene Stimmen (durcheinander). 
Zum Louvre! — Steuerfreiheit! — Freiheit Aller! Be 
Freiheit des Glaubens! Heiſa, hurrah, hurrah! 1 a 
(Alle links ab, bis auf) . . 
Lafin (allein). Vortrefflich! Dieſe Einfaltspinſel ſchlagen 8 
Den Tact zum Lied der ſtolzen Henriette 5 
Und ihrer händelſüchtigen Sippſchaft ganz . 
Vortrefflich. — Gute Nacht nun, Hirtenkönig! 
Toledo's Dank für Deiner Liebſchaft Nachſpiel 
Läßt mich vergeſſen, daß Du Birons Kopf 
Zu wohlfeil kaufteſt. Gute Nacht! gut Nacht! 
Dein Pöbel kollert 1 85 Dein Teufel lacht. 
(Rechts ab). 


Verwandlung. 5 
Großer Saal im Louvre. e 5 


Im Hintergrund ein Säulenportal, welches die Ausſicht in eine Vorhalle gewährt. 3 
Rechts und links Thüren. Rechts ein Sopha und ein Tiſchchen. ar: 


Fünfte Scene. 


Epernon, Bellievre und La Riviere treten von der rechten Seite 
raſch ein; bald nachher König Heinrich von der rechten, zuletzt 
5 illeroi ebenfalls von der rechten Seite. . 
La Niviere. Der Pöbel ſtürmt das Hofthor. Meuterei! 
Epernon (in die Scene links rufend). 2 ar 
Man pflanze raſch Kanonen auf, den Freplern 
Verdienten Tod zu ſenden. i 


3 


Sein, (im Borbergrunde rechts erſcheinend). 
8 Bleibt! Es folge 
Mir Niemand nach! Laßt Eure Waffen ruhn! 
Allein und unbewehrt will ich, der Vater, 
Des Hauſes Kinder ſprechen, die, bethört, 
8 Rebellen wurden. (Durch das Säulenportal ab). 
2» Ebernen (mit Bellievre und La Riviere unter das Portal tretend). 
BE 2 Welch Wagniß! 
N Villeroi. Dieſer Held 
5 Hat Kühnres ſchon vollbracht. Beruhigt Euch, 
3 Ihr Freunde! Noch iſt keine Zeit zur Klage. 
SEpernon. Schon tritt er aus dem Hofthor. 
Bellievre. Die Rebellen 
Bemerken ihn. 
. Epernon. Sie machen ehrfurchtsvoll 
* Ihm Platz; ein Haufe ſchwenkt die Mützen. 
ri La Niviere. Hort! 
Ze Er ſpricht zu ihnen; ruhig hören ſie f 
DEE Auf ſeine Worte. 
VBillerdi. Sagt' ich's nicht vorher? 
ER: Das wird ein Sieg, des großen Béarners würdig. 
2 (Er geſellt ſich zu ihnen unter das Portal). 
VBVBekllievre. Jetzt hör' ich wildes Jauchzen — f 
. La Niviere. Seht doch, ſeht! 
eat! Sie tragen ſchon ihn hoch auf ihren Schultern, 
ar Den 1 155 jubelnd allem Volk zu zeigen. f 
(Bellievre, Epernon und Villeroi treten während des Folgenden aus dem Säulenportale 
N und nähern ſich allmählig dem Vordergrunde; La Riviere bleibt beobachtend in 
5 der Tiefe zurück.) 
EEE Bellievre. N Ding, gleich einer Wetterfahne! 
en Und für ſolch eine Sippſchaft läßt er ſich 
Er Durch Herrn von Sully täglich mehr begeiſt ern! 
FCFpernon. Ei Bellievre, Ihnen kehrte Sully, 
Der jüngſt mit ernſter Botſchaft ſich nach London 
Begeben, wohl zu früh zurück? 


8 
* 
es 


Bellievre. Wie? Sully 
Schon wieder hier? Was bringt er? 
Epernon. Englands Freundſchaft. 


25 Ihr ſtaunt! was würdet Ihr erſt ſagen, falls 

En 5 Ihr Dinge noch erlebtet, gegen welche 

ee Vollbrachte Thaten wie ein Nichts verſchwänden? 

ze Bellievre. Der Herzog Epernon war früher, dünkt 

Or Mir, nicht jo wortgewandt, wenn's galt, den Ruhm 
Des raſch empor seihgellten Sterns von Bourbon 
> preiſen. 

Epernon. Nein! ich war, wie Sie, im Irrthum. 

A Mähr von Bearn wird nächſtens Wirklichkeit, 

N Bellievre. Die Mähr von Böarn? 

Villeroi. Was wäre das? 

Epernon. Ihr kennt 

| Die Mähr von Beéarn nicht? 


3u% 


ur 5 


Bellievre. 8 . Nein. e 
Epernon. So hört! Die Bcr „ 
7 Das Stammland unſers Königs, führt im Wappen 7 
Zwei Kühe. Dies gab Anlaß, daß einſt Heinrichs . 
Großmutter, die Prinzeſſin Margreth, Gattin e 
Des weiſen Königs d' Albert von Navarra, e 
Von Spanien „Kuh von Béarn“, und ihre Tochter en 
Johanna „Schaf von Béarn“ geſcholten ward. 5 . 
Bellievre. Das duldete Navarra's weiſer König, ihr 
Gemahl und Vater? =; en 
Eben weil er weiſe war, e 
Befolgte er den klugen Spruch: „Kommt Zeit, 
Kommt Rath.“ Sobald Johanna groß geworden, RT 
Vermählte er ſie mit dem Prinzen Anton e 
Von Bourbon. Re 
Villeroi. Und gewann dadurch für ſein 

Geſchlecht das Erbrecht auf die Krone Frankreichs. 
Epernon. Ganz recht. Aus dieſer Eh' ſtammt unſer König. 

Als er zur Welt kam, nahm Großvater d' Albert, 

Des Hauſes langer Ohnmacht denkend, ihn 

Der Mutter mit den Worten ab: „Da ſeht, 

Mein Lamm beſchenkte mich mit einem Löwen!“ 
Bellievre. Daher der Name: „Löwe von Béarn“? 
Epernon. Nicht ganz. Er iſt entlehnt vom alten Märchen. 
Villeroi. Dies Märchen? Nun? 

Epernon. Es iſt ſo kurz, als klar. 

Seit grauen Tagen ſchon beſitzt Navarra 

Die Sage: einſt werde aus den Schluchten Béarns 

Ein Leu erſtehen, der die größte Schmach 
l Der Menſchheit rächen und der Welt — 5 

La Niviere (aus dem Hintergrunde einfallend). Der König! 8 5 
Epernon (gegen Villeroi und Bellievre). a 


So kommt in jenen Saal! dort er davon! 
(Epernon, Villeroi und Bellievre rechts, La Riviere links ab.) 


Sechſte Scene. i | 
Heinrich. Herzog Chriſtian von Anhalt und mehrere Wi e 


Heinrich (unter dem Säulenportale zu den ihn begleitenden Würdenträgern). 
Empfanget meinen Dank, Ihr Herrn! Vertraun i 
Am rechten Orte, ſeht Ihr, wirkt oft mehr 
Als Strenge. Nochmal: Dank für Eure Wünſche! 


Die Würdenträger verbeugen ſich und 1 ee der Tiefe ab; Heinrich zum Herzog von 
Was gibt's im deutſchen Reiche, Fürſt von Anhalt? 7 

Anhalt. Sire, wilden Glaubenshader. 

Heinrich. Muth und kurze 
Geduld! Die Zeit der Hilfe iſt nicht fern. — 
Wie geht's dem Herzog von der Mark und Cleve? 

Anhalt. Der greiſe Fürſt liegt in den letzten Zügen. 


Epernon. 


ET 


= Heinrich Berichtet mir's, ſobald er ſtarb! 


Vordergrund von der Seite eintritt.) 


Siebente Scene. 


Heinrich. Sully. Später der Page. 


Beinrich En Ah, Sully! 
Wie ſteht's im Arſenale? Geht die Arbeit | 
3 8 Raſch vorwärts? 

Sully. Sire, bis jetzt ſind ſiebenhundert 

a Kanonen ſchon gegoſſen. 

Seinrich. Die Kriegskaſſe? 
Sully. Beſitzt nah dreißig Millionen bear. 
Seinrich. Sie ſchufen Quellen, die uns Früchte tragen. 

Sully. Die Früchte kränkeln, wenn das Volk — 
Heinrich (einfallend). i Das Volk? 
Was iſt's mit dem? 

Sully. Der Aufſtand, den Sie eben 

Ba Kühn niederwarfen, gibt zu ernſtlichen 
Bedenken Raum. 

Heiurich. Er war gemacht. 
Sully. Und iſt 

Be, Geſcheitert. Wohl! Die Führer aber ſinnen 
Bee: Auf neue Pläne. 

N. Heinrich. Kennen Sie die Führer? 

* Sully (eine Schrift hervorziehend und dem König überreichend). 


5 Dies Blatt nennt ihre Namen. 

55 i Heinrich (auf das Blatt hinſtarrend, nach einer kleinen Pauſe). 

1 Nein! Unmöglich! 
Slully. Der Herzog Nogaret von Epernon 


ES, Wird Ihnen die Beweiſe ſchlagend liefern. 
Zu SR Heinrich (noch unverwandt auf das Papier hinſtarrend). 
8 Entragues, Henriette und d Auvergne! 
Sully. Schlau war das Ziel berechnet. Im Getümmel, 
= Sire, ſollte Ihre arme Gattin fallen, 
A Damit für Henriettens Ehrgeiz ſich 
Ein Feld erſchließe. 
Heinrich. Schändlich! zehnfach . 
Doch fort, unnützes Klagen! Raſche That 
Nur heilt des Aufruhrs Nahmehn. 
(Das Blatt zurückgebend.) Zur Baſtile 
Die Frevler! Henriette bleibe frei! 
SEGEN Sie iſt unſchädlich, fehlt ihr Männerhilfe. 
Sully. Hier ſoll kein Augenblick verloren gehen. 
1 „(Er will ſich entfernen.) 
Heinrich. Zuvor noch einen Auftrag andrer Art! — 
Fa Marie gebar mir unlängſt einen Sohn, 
Doch zweifach foltert mich ihr Haß, ſeit ihr 
Die Mutterliebe Roſen zeitigt. Drum 


20 Ber Herzog r von Anhalt verbeugt ſich und geht durch die Mitte ab, während Sully im 5 
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Iſt mein Entſchluß: Da ich ihr nimmer Gatte 25 e 


Sully. | 
Heinrich. 


Sully. 


Heinrich. 
Sully. 


Kann ſein, will deſto mehr ich Vater werden 
Und meinen holden Erben ſelbſt erziehn. 
Die Mutter aber — überlegen Sie — 
Wie wir die Mutter am manierlichſten 
Sammt ihren Creaturen nach Florenz x „ 
Zurück in ihre Heimat ſenden! 555 
Sire, 8 er x Ne 3 
Das kann Ihr Ernſt unmöglich fein. „ 
Er iſt's. Be 
Ich will mir Ruhe ſchaffen — Ruhe, die 2 . 
Ich nie bei Frauen fand. . 


f Wer trägt daran „ 
Die größre Schuld? e 
Sie werden kühn. 
Nicht e 
Die Wahrheit! Sire, die Hand auf's Herz, 


Soll eine offne Ungerechtigkeit 


Heinrich. 


Sully. 


Seinrich. 
Sully. 


Die Folgen Ihrer Uebereilung ſühnen? 

(Kleine Pauſe, Heinrich wendet ſich weg.) 
Zwei Weſen kreuzen ſich in Ihrer Bruft, 2 
Das eine, groß und herrlich, iſt ein Hort, ö = 
Der ſchon als tapfrer Völker Sonne ſtrahlt; 5 . 
Das andre ſchwankend, Ihres Unſterns Quell! 1 
Sie ſind ein unerklärtes Räthſel, Sire! n 
So ſtark als Held! ſo kühn als Fürſt und Staatsmann! 
So ſcharfen Blicks im Urtheil über Männer! ; 4 
Und wie fo ganz verändert, ganz noch Jüngling 2 
Voll blinden Feuers, tritt in Ihre Bahn i „ 


Ein ſchönes Weib! 
Ich höre. Tadeln Sie 


(Er ſetzt ſich). . 
5 Fern ſei von mir die Abſicht, er 
Durch meine Worte noch Ihr Leid zu mehren! 

Ihr Schmerz drückt Sie zu Boden. Drum erſcheinkt 
Es mir als Pflicht, durch Ihres Lebens Spiegel 5 
Vor kommenden Geſchicken Sie zu warnen. . 
Nur weiter! Oder ſind Sie ſchon zu Ende? . 
Sire, Ihre eigene Vergangenheit, 2 
Die raſch vergeſſene, kann meinen Ausſpruch N 
Erhärten. Gabrielle von Eſtrées a 
War einſt, wie jetzt noch ſchlimmer Henriette 
Es iſt, der Dämon zwiſchen Ihrem Frieden 
Und Ihrer erſten Gattin. Dennoch konnten 
An eine Seele außerhalb des Ehebundes | Be). 
Zum Zweitenmale Sie Ihr Herz verſchenken, Be 
Als Sie zugleich, in einem andern Weib, Nee 
Die zweite Gattin fanden! Und an wen? 3 
An die Sirene, welche Frankreichs Gegner, 


Mich immerhin! 
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2 Um Sie zu ſtürzen, Ihnen 1 
a So haben Sie denn einem Traum die Ruhe, 
And mehr, als Ihre Ruhe nur, geopfert. 
Beinrich. Sie zürnen mir? 
Sully. Ich zürnen? Ja, wenn Mitleid 
Me Mit ſolcher Lage fühlen, zürnen hieße. 
er Ihr Irrthum, weiß ich, ſtammt vom beiten Herzen, 
6 80 je in dieſer Welt der Täuſchung ſchlug. 
Heinrich. Wo Licht iſt, Sully, muß auch Schatten ſein. 
R Wär’ ich denn Weltbeglücker, hieß' ich „Béarner“, 
Er Verſtänd' ich es, ſelbſtſüchtig ſchlau berechnend 
5 Aus dieſer Spanne Erdenringens mir 
Die ſchönſten Pfade en auszuklügeln? 
tehend 
So ſchüttle ich ns jetzt die niedern Sorgen 
Von meinem Haupt, gedenk' der höhern Sendung, 
Und bin der König wieder. 
(Kleine Pauſe.) Und — was ich 
DR 5 Von meiner Gattin ſprach, ich will es, ehe 
B Ich handle, nochmal reiflich überlegen. 
er % (Während Sully zur Seite abgeht, tritt durch die Mitte der Page ein.) 
Page. Der ſpaniſche Geſandte Don Toledo! 
Heinrich. Toledo? Eben recht — er trete ein. 
(Page durch die Mitte ab). 


Achte Scene. 
eh Bald darauf Toledo. 


5 uk (allein, eine Schrift hervorziehend). 
Was ihn auch zu mir führen mag, er ſoll 
BEN Nicht ſcheiden, eh die Kunde ihm geworden, 
ne. Daß ich die ſpaniſche Majeſtät durchſchaue, 
2 Daß ich mit dieſer Schrift ſie kann entlarven. 
Toledo (durch die Mitte eintretend). 
Mein mächtiger Gebieter, Spaniens Herrſcher, 
1 Deß' Reich die Sonne nie ſieht untergehn, 
. Entbietet Frankreichs Krone ſeinen Gruß, 
Br Und alſo läßt durch mich er Ihnen melden: 
. Mit tiefem Grame hat er ſchweigend lang 
85 Ertragen, daß durch das Edict von Nantes 
. Und manchen Vorſchub andrer Art den Ketzern 
2 Bu In Ihrem Reich Schutz und Ermunterung 
Zu Theil geworden. Deßhalb, väterlich 
Der Seelen Heil — 
W Einfallend). Zum Schluß! Was will Ihr König? 
oledo. Noch einmal ladet er ſie freundlich ein, 
Vereint mit ihm das Gift der Neuerungen, 
So wie in Spanien er gethan, in Frankreich, 
Und dann in ganz Europa zu vertilgen. 
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Heinrich. Ich dan? für eines ſolchen Bundes Ehre, 
ö Und alſo laß' ich Ihrem Philipp melden: 


Europa's Sonne ſteigt nicht aus Madrid BR N 

Empor, und für mein Frankreich ſorg' ich ſelbſt. 

Toledo (ſarkaſtiſcch). Das ſah ich heut. Der Aufſtand der Plebejer 
War Ihrer Traumregierung erſte Frucht. i 

Heinrich (aaſbrauſend). Herr Spanier! (ſich mäßigend.) , 
Doch — beenden Sie vorerſt 


* 


5 Den Auftrag Ihres Königs! 
Toledo. Eine Nacht 
g Gab Spanien die Infantin, Frankreich 
Den Dauphin. Beide, Erben der zwei größten, 
Der chriſtlichſten und frömmſten Reiche, ſahn 
Das Licht der Welt zur ſelben Stunde. Philipp 
Von Spanien beugt ſich dieſem Wink des Himmels. 
Darum erbittet er des Dauphin Hand h 
Für die Infantin, daß auf dieſem Paare N 
Die Krone Heinrichs ſich mit Philipps Macht 5 
Vereine. a ee 
Heinrich. Hat er nicht auch für die Kinder, 8 
Die ſolche Ehe ihm verſpricht, ſchon eine er 
Beſtellung an die ungeborne Nachwelt? 
Toledo. Ihr Wortſpiel, Sire, ſoll mich nicht hindern, 
Des Auftrags Reſt in Ruhe vorzubringen. 
Die Kunde von des tapfern Feldmarſchalls BR 
Von Biron Hochverrath hat meinen König ä e 
In ſeines Herzens Grunde tief erſchüttert. N 8 
Er ſendet ſeinen Glückswunſch zu dem Sturze 
Des Frevlers. 5 5 
Heinrich (nachdem er den Geſandten einige Augenblicke mit durchbohrendem Blicke 
betrachtet). Don, Sie ſpotten wohl im Glauben 
An die Unmöglichkeit, gewiſſe Führer 
N Des Aufruhrs zu erreichen? 
Toledo. Sire, wie dürfte ae 
| Des allgewaltigen Manns ich ſpotten, der Be 
Des Erdballs länderreichſte Krone ftolz — 
Verſchmäht! 3 
- Wozu denn dieſer neue Kunſtgriff? 
Wie? wähnen Sie den vierten Heinrich blind? 
Wer hatte zum Savoyer Kriege Biron 
Ein ſpaniſch Heer verſprochen? Wer die Hoffnung 
Auf eine mir geſtohlne Fürſtenkrone 5 
In ihm gezeitigt? Und des heutigen Aufſtands 
Verborgnes Oberhaupt, des Pöbelaufſtands, 
Wie Sie zum Hohne vorhin ſelbſt ihn ſchalten, Re 
Es heißt, — daß Sie mich diesmal wohl verftehn, — . 
Es heißt in Spanien Philipp, hier in Frankreich e 
2 Nenn' ich es dro de Toledo! 85 | 15 
Toledo. . Sire, N 
Die Nennung eines Frauennamens könnte 


Heinrich. 


Heine, 


2 


Mir jede Antwort ſparen, Doch — ganz offen: 


Es war nur Gegenleiſtung für das Gold, 

Mit welchem Sie die Revolution 

In unſern Niederlanden ſtets ermuntern. 
Erröthen Sie bei dieſes Landes Nennung! 
Toledo, ja, ich gab von Frankreichs Reichthum, 
Nicht um in Münzen ihn zurückzufordern: 

Sie zahlen mit Erkämpfung ihre Rechte, 

Und deſſen rühm' ich gern mich vor der Welt, 
Sowie ich gern Abrechnung Ihnen liefre. 

(Die Urkunde hervorziehend und dem Geſandten vorhaltend.) 
Sie kennen wohl dies Pergament? 


Toledo Ge Faſſung nur mit Mühe behaupten). Philipps 


— 


einig 


5 Zweiten Teſtament für ſeinen Sohn 
Philipp den Dritten, meinen Herrn und König! 
Wie konnten Sie aus dem Escurial 
Dies wohlverwahrte Document entwenden? 
Entwenden? De Toledo, nein! Ich treibe 
Nicht ſpaniſche Künſte. Durch e kam es 
Statt einer Note über Englands Bündniß 
An meinen Abgeſandten. in Madrid. 
Sie ſtaunen! Ja, ein eigner Zufall war's, 
Der nicht wird zu des Himmels Winken paſſen, 


Die Philipp gern in jedem Zufall ſucht. 
(Auf die Urkunde weiſend.) 


Hier ſteht es klar, was Karl der Fünfte, was 
Philipp der zweite, Ihres Herrn Großvater 

Und Vater wollten. Keiner hat ſein Ziel 
Erreicht. „Philipp der Dritte“, ſagt die Schrift, 
„Lern' Schlangenklugheit aus der Väter Mißgriff! 
„Er wähle Mittel, die entnerven.“ — Don, 

Ihr ſeid im Süden Frankreichs Nachbar. Soll 


Ich warten, bis Ihr durch den Sturz Brabants 


Und Flanderns auch im Norden mich umſchloßt? 
Was dann geſchähe, ſeh' ich hier verbrieft. 

So ſetze dieſe Schrift denn ihrem Streben 

Den Grenzſtein — 


Toledo (einfellend). Sire — 
Heinrich (ohne Unterbrechung fortfahrend). Für der geſammten Menſchheit 


Toledo. 
Heinrich. 


Wie zu des Völkerrechts Gedeihn verlang' ich 
Die Unabhängigkeit der Niederlande! 
Und wenn wir ſie e 


Dann 5 cheidet 
Mein Schwert! 


(Pauſe.) 
Sie werden es ſo weit nicht treiben. 
Die Krone Spaniens gleicht dem Rieſenbild 
Nabuchodonoſors: Das war aus Thon, 
Inwendig bröckelnd, hohl, und fiel zuſammen 
Beim erſten Schlag. Sie kennen Ihre Schwächen — 
So ſagt dies Teſtament, ſo ſagt Ihr Spiel. 


Toledo. Ich heb' den Handſchuh auf in Philipps Namen. 
Seinrich. Zum Krieg? Mit welchen Heeren wollt Ihr ſiegen? 
Toledo. Das wird ſich zeigen, Majeſtät von Frankreich. 


— 


Stolz durch die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 
Heinrich allein. Später ein Page. 


Heinrich. Das wird es. Sturz der Inquiſition! 
Verderben ihr im ganzen Rund der Erde! r 
(Nach einer Pauſe fährt er ſinnend fort.) 2 
Und nur ihr Sturz? und weiter nichts? nichts weiter? 
Ein Weltgebäude ſinkt mit ihr in Trümmer — a 2 
Wie pflanz' ich Leben hin auf morſchen Schutt? . 
(Nach einer Pauſe Nachdenkens, die Urkunde öffnend.) ER : 
Vielleicht daß hier, das Gegentheil von Dem, i 
Was Philipp will, die rechte Bahn mir zeigt! „„ 
Noch einmal will ich dieſes Teſtament e 
Auſmerkſam prüfend überſchauen. 5 . 
(Er jest ſich und blättert in der Urkunde; nach einer Pauſe nimmt er ein eingelegtes 
Blättchen, das zu Boden fiel, in aas 5 — rag, 
| a 
Iſt dies? Schon wieder gegen Sully! 
(Ec lieſt.) „Hüten 
Sie ſich vor Ihres i Ehrgeiz.“ 
er ſteht au 


(Er ſte 5 
Seit Monden find’ ich derlei Warnungsſtimmen. 
Weßhalb tritt keiner auf von ſeinen Gegnern 
Und klagt mit offner Stirn ihn an? weßhalb 
Nicht, wenn er ſchuldig iſt? Er iſt noch rein! — 
Und dennoch wär' es möglich, daß die Kläger, 8 
Aus Furcht vor jour Macht nur, ſich verſchleiern. 


(Sinnend. 

Ein Zeichendeuter hat mir einſt verkündet, 
Daß Niemand meinem Fluge bis zu einem 
Gewiſſen Punkte folgen würde — Niemand! 

(Er gibt ein Zeichen, worauf ein Page eintritt.) FRE 
Ruf meinen Arzt la Riviere! (Der Page ab.) . 
La Riviere verſteht die tiefe Kunſt, S 
Die Sprache jener Welten zu entziffern. en Be. 
Er lehr' mir, was die dunkeln Schickſalsmächte ze 
Uns droh'nd verkünden. 5 . 


Zehnte Scene. 
= Heinrich. La Niviere. 
Heinrich. Näher her zu mir! 
8 Noch näher! — Neulich hab' ich Dir befohlen, 
Die Quadratur des Dauphin mir zu ſtellen. 


Was laſeſt Du im Buch der ewigen Sterne? 
La Niviere. Unzuverläſſig, Sire, iſt meine Kunſt. 


43 


35 Dees La Riviere, Du ſprichſt nicht wie Du denkſt! 
8 Des M enſchen Seele hat Zuſammenhang 
Mit jenen fernen Leuchten, deren Strahl 
2 er 2 In unſre Bruſt oft ahnungsvolle Wehmuth, 
2 5 Oft eines Gottes hohe Freuden ſendet. 
m Niviere. O dringen Sie nicht ein in jene Räthſel! 
Sire, ſtehn Sie ab, die Zeichen zu enthüllen, 
8 Die über den Geſchicken Frankreichs kreuzen! 
dente au aljo hat Dich ſtumm gemacht? Sprich offen, 
auch Du ſchauteſt! Zeige mir den Abgrund! 
55 sh As das Unvermeidliche zu tragen. (Pauſe.) 
EEE Du willſt nicht? Bei dem Zorne Deines Königs: 
Entziffre mein Geſchick aus jenen Zeichen! 
Le Niviere. Sire, wenn der Sterne Flug uns Wahrheit kündet, 
=. So ſtegt Maleficus; Ihr Werk zerfällt, 
a > Und unter Vormundſchaft beſteigt der Dauphin 
NEST Als Knabe Frankreichs Thron. 
= Heinrich (nach einer Pauſe tiefſter Erſchütterung, gefaßt und ruhig). 
ee Ich weiß genug. 
Entferne Dich und ſende Bellievre! (La Riviere ab.) 


Eilfte Scene. 


Heinrich. Bald nachher Bellievre. 


Heinrich (allein, geht einige Schritte auf und ab, und bleibt dann ſinnend ſtehen. 55 
Was wollt' ich denn? Gewißheit über ihn. 
Da fällt das Schickſal einen Ausſpruch, der 
8 > Vieldeutig mir den Tod zeigt, nicht den Feind 
8 Entlarvt. (Bellievre erſcheint in der Tiefe.) 
Beellievre. Sire, Sie befehlen? 
Heinrich. Näher, näher! 
(Bellievre tritt vor, indeß Heinrich für ſich.) 
Die Gegenprobe ſei gewagt! (aut.) Ich brauche 
Nur einen kleinen Dienſt, auf eine Frage 
Nur Wahrheit. 
. Bellievre. Sire, ſtets gab ich reine Wahrheit. 
N Heinrich ar er den Bellievre einige Zeit mit forſchendem Blicke gemuſtert.) 
. 3 halten Sie vom Staatsminiſter Sully? 
= Bellievre 155 fig). So bietet plötzlich ſich Gelegenheit, 
er en kühnen Hugenotten zu vernichten. 
Heinrich. Sie wollen mit der Sprache nicht heraus? 
25: Er könnte wirklich ein Verräther ſein? 
HRG Bellievre. Sire, feine Freunde hörten ſtets nur Gutes; 
3 Doch ſeine Gegner flüſtern manchmal leiſe — (Er ſtockt.) 
SEE Heinrich (mit Ungeduld). 
Er ar Was? Seine Gegner — was, was flüſtern dieſe? 
Bellievre. Daß Sully nicht durch kühnen Widerſpruch 
5 So oft den Zorn des Königs würde wagen, 
Hätt' er nicht klüglich ſich ſchon vorgeſehn. 


1 ae zuſammen; Bellievre fährt De einer kleinen Pauſe fort.) 
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Auch fiel es auf, daß W juſt am Tag „ 
Nach Sully's Rückkehr, in Paris ein Aufſtad 
Mit kühnen Freveln Bahn ſich wollte brechen. . 
Heinrich. e hölliſche Verkuppelung! — e 
; Er ſieht, wie ich in Nacht und Dunkel ſeufze; 2 
Ich fleh' ihn an um Licht, und er, er bläßt e 
Geſchmeidig, bücklich, hündiſch kriechend, . : 
Den letzten Funken aus vor meinem Auge! e 
Bellievre. Sire, wäre mir bekannt geweſen, daß Be 
Der Eindruck meiner Worte Sie jo tief — . 
Heinrich (einfallend). Beweiſen Sie, was keck Sie ausgeſprochen? 
Bellievre (verwirrt). 
Ich, Sire, ich — ich — ich ſoll — wie könnte ich 
Beweiſen, was mir ſelbſt unglaublich klingt? 
Es ſind Gerüchte — 


Bi 


Heinrich. Ihre Quelle? 
Bellievre (traf einfallend). Kenne 
Ich nicht. Was ich zu ſagen mich erkühnt, 


Das iſt in ganz Paris bekannt. 
Heinrich = a Tone kalt und verächtlich). Entfernen 


Bellievre. Mit meines Königs Zorn beladen! 
Heinrich. 90 1 8 eingebildet ſtolzer Mann, 
Wähnſt Du, es ſei noch Raum in Heinrichs Bruſt 
Zur Rache für den Trugſchluß des Liguiſten? 
(Er tritt zu Bellievre und legt ſeine Hand auf deſſen Schulter). 
Du biſt ein Greis und haſt für lange Wohlthat, 
Die Du genoſſeſt an des Thrones Stufen, 
Noch eine Schuld, die Schuld der Dankbarkeit 
An mich zu zahlen. Geh! Sag', daß Dein König 
Dir gnädig ſtets geblieben, daß auch gnädig 
Er heut Dich jeder weitern Pflicht enthob! 
Und dann — Gon ihm wegtretend mit furchtbarem Ausdruck. 
vollende den Verrath! 
Bellie vre. Mein König! 
Heinrich. Nichts mehr davon! Ich will allein ſein. Geh! Sr 
(Zur Seite ab. Bellievre blickt ihm tief ne nach, und entfernt ſich dann durch die 3 


Verwandlung. 


Prachtvoll eingerichtetes Zimmer im Palaſt der Wann 
von Verneuil. 


Im Vordergrunde rechts ein Tiſch mit Schreibmaterialien und Briefen. 


Zwölfte Scene. 
Henriette. Lafin wieder in hoffähiger Kleidung. 


i Don de Toledo ſendet Sie zu mir? 2 
Laſin. Der ſpaniſche Geſandte Don Toledo. 9 


Henriette bl Don Toledo iſt mein Fri 
5 Laſin ( einfallend). Wie ich. (Ein Blatt za überreichend). 


8 Hier der Beweis! 

| Bentiette, „nimmt, und li ßt). „Lafin ſteht hoch 
=: ER In meiner Gunſt. Vertrauen Sie ihm Alles.“ (Für 3.) 
RE Toledo's Handſchrift. (Laut.) Waren Sie nicht heut 


8 Der Führer einer Horde Vagabunden? 
va ALaſin. Es ſchmeichelt mir, daß Sie ſich dran erinnern. 


Henriette. Sie hatten ſich verkleidet? 
5 Laſin. Nein, Marquiſin. 
8 Ich trug heut früh mein eignes Staatskleid. 
BR 2 (Auf ſeinen Mantel zeigend). Dieſe 
ER Verwandlung iſt die erſte Frucht von Don 
Taoledo's junger Freundſchaft. „Jaques“, — jo ſprach er, — 
w ie ſah ich einen ſchlechtern Schurken, der 
5 „So gut wie Du ſich auf die Kunſt verſteht, 
„Zufriedne Bürgersleut' in Wuth zu jagen. 
„Ich geb' Dir jeden Monat tauſend Livres, 
„Wenn Du bei mir willſt Dienſte nehmen. 0 — Top! 
Ich habe meine Seele ihm verkauft, 
i Und bin nun ſeiner Gnaden Leibhalunke. 
. Und weßhalb ſchickt Toledo Sie zu mir? 


Lafin. Der Aufitand iſt mißglückt; und folglich, meint 
x Er, ſollten Sie zu Ihrem eignen Vortheil 
Auf ſeinen frühern Antrag endlich eingehn. 
Henriette. Nach Spanien entfliehn? 
n nee Darum erſucht 
er Er um das Ehverſprechen, welches Heinrich 
2 Einſt Ihnen gab. 
nn Wozu? 
Lafin. Man wird Sie in Madrid 
| Als Frankreichs echte Königin empfangen, 
Eilt Ihnen jenes Document voran. - 


Henriette. Als Frankreichs echte Königin? 
(Sie tritt an den Tiſch und nimmt eine Schrift in die Hände, für ſich.) 
5 i Und deßhalb 
* Nur drängt er? liefert dieſe Schrift nicht ganz 
8 Mich in des Spaniers Hand? Das iſt noch zu bedenken. 
(Sie legt die Schrift wieder auf den Tiſch, laut.) 
Lafin, ich werde meine Antwort ſenden. 
Verlaſſen Sie mich jetzt! 


(Da Lafin gegen den Hintergrund are 591 einen Ausgang im Vordergrunde links 
euten 


a f Durch dieſe Thüre! 

K Afin (wendet ſich um und bleibt einige Augenblicke ſchweigend ſtehen). 
3 Nur kurze Zeit bleibt Ihnen noch die Wahl. — 
= Marquiſin, wer die Tugend nicht beſitzt, 

4 Sich engelrein zu wahren, muß den Muth 

Der Teufel ſuchen oder untergehn. (Ab.) 


Henriette 5 £ | Fr 
Der Teufel Muth — o nur zu b Und jest — 
Jetzt erſt erkenn' ich meinen tiefen Fall. 5 


(Sie ſetzt ſich und verſinkt in ſtummes Nachbrüten. Sully tritt 115 dem 
Srnjergcunp ein.) Di 


Dreizehnte Scene. 1 
Henriette. Sully. Später Heinreic k. 
Sully (nachdem er der em einige Augenblicke engen gegenüber aan). 
Marquiſin! 
Henriette (erſchrocken auffahrend). Sie unangemeldet hier? 
(Sich beſinnend, mit einer artigen Verbeugung). 
Entſchuldigen Sie mich, Herr Staatsminiſter! 
(Sie 1 gegen den Seitenausgang.) 
Sully. Wohin Marquiſin? 
Henriette. Meinen Vater will 
Ich rufen. N ER 
Sully. Sparen Sie zweckloſe Gänge! > 
Ihr Vater und Ihr Bruder von Auvergne . 
Begaben ſich ſo eben auf den Weg 
Nach der Baſtille. = 
Henriette (zuſammenbrechend). Dahin iſt's mit uns N = 
Gekommen! — Theurer Vater, nun durch mich gestürzt 
In Kerkernacht! 
(Kleine Pauſe; 115 wieder faſſend, für ſich.) 
es gäbe keine Rettung? ö 
Ene laut.) . Be 
Sie können wieder gehn, Herr Staatsminiſter! „ 
Ich ſelbſt muß ohne Zögern jetzt zum König . 
Und unterhandle nicht mit Zwiſchenträgern. 8 


(Sie ſchreitet gegen den Hintergrund und öffnet die Thüre; bewaffnete Wachen ee 
den Ausgang; betreten prallt die Marquiſin zurück.) 


Gefangen? 


Sully. Nur bewacht. . 
Senriette. Der Preis für meine e Freiheit? Bes 
Sully. Ein kurzer Brief, in welchem Sie vom König 
In Demuth die Erlaubniß ſich erflehn, ö e 

Fern von Paris, im Marquiſat Verneuil, e 

Ihr Leben ſtill und reuig zu beſchließen. . 
Senriette. Ich werde dieſen Brief nicht ſchreiben. 3 
Sully. Dann muß dies Haus Ihr Staatsgefängniß werden. ne 
Henriette (für ih). SER 
Doch wenn ich bittend jetzt — horch! Welche Schritte ER 

Im Gang? So tritt nur er auf. Bo 

(Gegen Sully.) Ha, Verläumder, SE 


Der zwiſchen mich und ihn ſich wollte drängen, 
Erbebe jetzt vor Deinem König! 
(Dem eben Eintretenden entgegeneilend.) 


9 ! 


„ 5 


inc Zurück Zurück! Hier iſt kein Ort für eine — 
i Marquiſin. | 
(Näher kommend bebt er beim Aublick Sully's zurück.) 
Auch Sie im Hauſe des Verraths? 
Die Frage, Sire, geb' ſtaunend ich zurück, 
Denn unerklärlich iſt mir Ihr Beſu 
„Welch ein Geſchäft hat Sie heveingefihrt: 
| Ihr eigner Auftrag, der die Strafe mich 
An den Verbrechern eilig hieß vollziehn. 
Heinrich. Das alſo iſt es, weiter nichts! Ganz recht — 
N Wir ſprachen ja davon. — Wie ich, ich ſelbſt, 
en Hereingekommen? Fragen Sie die Sterne! 
8 5 Wie ich hereingekommen? Nur aus Irrthum! 
Dass ganze Leben iſt ja nichts als Irrthum. 
Sully. Sire, Sie ſind krank. Darf ich nach Haufe Sie 
e Begleiten? 
3 Heinrich (binbrütend). Ja, nach Haus! Der Mörder ſendet 
. Sein Opfer in ein Haus, aus dem es nie — 
er Nie wiederkehrt. 
a 5 ; (Er faßt Sully's Hand und ſtarrt ihn an.) 
Sehn Sie mir feſt ins Auge! 
Henriette (auf der andern Seite für ſich). 
Die Wirkung meiner Briefe — Sully iſt 
rt Verloren. 
Be Sully. Sire, ich habe keinen Grund, 
8 Den Blicken meines Königs auszuweichen. 
Heinrich. Du Menſch, Du ſtahleſt mehr mir, als der Himmel 
Er Zurück mir kann erſtatten, wenn dies Auge 
5 en Lächeln mich in ſchlimme Träume wiegte, 
= e e — 
* 5 jeisft 55 15 läßt er plötzlich Sully's Hand los und tritt von ihm hinweg.) 
erlaſſen Sie mich jetzt! Was ich 
Mit der Marquiſin hier zu reden habe, 


Be: Braucht keinen Zeugen. 

. Sully (nad) einer klein en Pauſe). Bald, ſo hoff' ich, Sire, 
8 Bald wird mein König wieder ich „ 

8 i Daß Sully ſtets ihm redlich hat gedient. (Ab.) 
. Er vierzehnte Scene. 

3 | Heinrich. Henriette. 


Henriette. Der war der Friedensſtörer zwiſchen uns! 

5 Er zwang mich, als Du rettend nahteſt, eben 
Zur Lüge, daß ich nie Dich wiederſehn, 
” Daß ich auf immer von Dir wolle ſcheiden. 
2 . Und hatteſt Du die Abſicht nicht, zu fliehn? 
= Nach Spanien, meinem Todfeind, zu entfliehn, 
Um meine Krone dort auf's Haupt Dir ſetzen 
Zu laſſen? 
Henriette. Wer hat dies geſagt? 
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Toledo's Creaturen! 


(Kleine Pauſe.) 
Kannſt Du leugnen? 
Henriette. Ich mag nicht widerſprechen. 
Heinrich. Weib, was that 

Ich Dir, daß endlich wir uns ſo begegnen? 

Dein Auge hatte keinen Wunſch, den ich a 

Dir unerfüllt ließ; Dein Geſchlecht und Dich 

Hab' fürſtlich ich bereichert! Ja weit mehr 

Als dies: Ich habe Dich geliebt. Du warſt 

Das Theuerſte mir auf der ganzen Erde, — 

Und nun dafür, dafür dies Ungeheuer! 
Henriette. Du liebteſt mich? und ſtahlſt mein arglos Herz, 

Es zu bethören? weckteſt Hoffnungen, 

Die jetzt auch meines Vaters mich beraubt? 

Wie wagſt Du's, die Betrogenen zu richten? 
Heinrich. Weib, unglückſelig Weib, treib' mich zum Wahnſinn! 
Henriette (an den Tiſch gehend und das Eheverſprechen in die a ee 

Hier der Beleg, von Deiner eignen Hand 

Bekräftigt! 

Heinrich. Kannſt Du dieſes Blatt, das ich 

Zum Schutze gegen Deines Vaters Stolz 

Dir zögernd einſt vertraute, — kannſt Du frevelnd 

Nun gegen mich es wenden? Gib mir endlich 

Zurück, was nie für Dich beſtimmt war! 

Henriette (das Blatt wieder auf den Tiſch legend). u 
Nur Kinder fordern ihr Geſchenk zurück. 
Heinrich (gegen den Tiſch tretend). 
So ſchaff' ich denn mit eigner Hand mir Recht. 
enriette. Der Diebſtahl ziert den König! 
einrich. Wirſt Du witzig? 
(Er ergreift Henriettens Hand und zieht ſie mehr gegen den 0 A 

Komm, laß ins Angeſicht Div Shaun! So zart, . 

So jung, und ſchon ſo tückiſch! Steht die Schönheit RE; 

Im Bunde mit der Hölle, daß die ſchlimmſte RE, 

en ſtets den ſtärkſten Zauber übt? 

Hier halt' ich Deine Hand, die mich ſo oft 

In trauten Stunden wonnig hat umſchloſſen, — 

Ich halte ſie und fluch' der Weiberliebe, 

Fluch' dieſem Aug', deß' Sterne mich beſtochen, 

Fluch' dieſem Purpurmund, den ich geküßt, 

Fluch' dieſem Götterbild voll Reiz und Anmuth, 

Und fluch', fluch' endlich jener erſten 1 

In der ſich unſre Herzen fanden! 8 
Henriette (ihre Hand zurückziehend). Fluche 

. Dir ſelbſt und Deiner Seele Wankelmuth! — 
re lebt ae der gte jener So 
Uns gegen Dich nicht müßte ſchützen? 
Heinrich. ih 


* 


1 5 


. Der Selbſtſucht, die mich an den Richter mahnt! 
Von heute an veracht' ich Dein Geſchlecht. 
6 (Er ſchreitet gegen den Ausgang im Hintergrunde, indeß) 
. Henriette (im Vordergrund mit plötzlich verändertem Tone für ſich). 
. . Er geht — die Liebe floh aus ſeinem Herzen! 
RR: Heine 91 dem Ausdrucke der Verzweiflung ihm nacheilend.) 
Be © einrich! 
Heinrich (ſich wieder umwendend). 5 | 
x Was rufſt Du nochmal? 
Henriette. | Heinrich, 
1 Verlaſſe ſo mich nicht! Zerſchmettert ſinke 
5 Ich hin zu Deinen Füßen. 
05 Heinrich (ſich über die auf ein Knie geſunkene Henriette beugend und ihre Hand 
975 faſſend). Zwing' mich nicht, N 
In Dir auch noch die Heuchlerin zu haſſen! 
Henriette (ich mit Selbſtgefühl erhebend). 
— Beim Allerbarmen, Heinrich, nie — nie kannſt 
Du dies! Ich brauche — ich verdien' Dein Mitleid. 


(Pauſe.) 
Ich war ein heitres Mädchen, eh ich Dich 
Geſehn. Es wurde damals mir geſagt, 
Man habe Dir mein Bild gezeigt, und Du, 
Du liebeſt mich. Dies reizte meinen Ehrgeiz, 
Und dennoch blieb ich feſt entſchloſſen, kalt 
Dich, wenn Du würdeſt nahen, abzuweiſen. 
Da ſtandeſt plötzlich unerkannt Du vor mir. 
Dem ſchlichten Ritter glaubt' ich meine Hand 
Zu ſchenken und verlor mein Herz, eh ich 
Be Die Täuſchung ahnte, an den König! Was 
EEE Nachher geſchehn tft, weißt Du. Heinrich, ach, 
ö Ein Sturz, wie meiner, aus den Liebeshimmeln 
Herab in ſchimpflich öde Herzensnacht oe 
Verkehrt wohl ſelbſt den Sinn von mildern Weſen 
In wilde Raſerei. Und raſend war 8 
Ich, raſend mit dem Todespfeil im Herzen, 
Als zur Verbrecherin an Dir ich ward, — 
An Dir, dem Abgott meiner Welt! b 
Mein Loos iſt die Verzweiflung, wenn auch Du, 
Auch Du mich kannſt verachten. a 
e (mit abgewendetem Geſicht). Henriette! 
enriette (tritt mit unſicherm Schritte an den Tiſch, ergreift das Eheverſprechen und 
* überreicht es dem König). 25 
Nimm Deinen Theil zurück von unſerm Bunde! 
(Heinrich nimmt mechaniſch die Schrift.) 
Es war das Letzte, das mich ſollte ſchützen, — 


x Jetzt ſuch' ich keinen Schutz mehr. Dies Geheimniß 
1 Erlöſcht mit mir im Grabe. Zögre nicht, 
. Das Todesurtheil über mich zu ſprechen! 


Du kannſt es leicht! Ich bin Verrätherin b 
An Deinem Land und Deinem Volk. Aus Sehnſucht 

Nach Dir wollt' ich die Königin vernichten? 
4 
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Vernichte mich! Du kannſt = leicht. Ich war RN 
Dir ja nur eine Buhlerin, war nicht „„ 
Die Sonne Deines Herzens. VTV 
ER (Mit furchtbarem Ausdruck.) Achte, oder F555 
x Ermorde mich! 
Seinrich. O Weiber! Weiber! Ihr 
Seid bittre Schlangen. Haſſen ſollt' ich Dich, 
Und kann Dich Teufel, ſchöne Sünderin, 
Dich Engel nicht verlaſſen! 
Henriette (auf ihn zueilend). Heinrich! i „„ 
(an ſeinem Halſe. Heinrich, 8 „ 
Du kannſt 1 Du edle, große Seele, f . 
Auf die Europa hoffend ſchaut. 


Heinrich (der ſich Henriettens Umarmung mehr mechaniſch als mit Setsftbemuptfein 
gefallen ließ, gewaltſam ſich loswindend). 


Europa? MER: 

Halt ein! Hinweg! — Europa ſchaut auf mich, ER 
Und wird einſt richten über dieſe Stunde. d 5 = 
Das Zauberwort ſchreckt aus der Traumwelt mich 
Empor, und ich gehorche ſeiner Warnung. 
Leb' wohl! 

Biene O Gott! 880. m a 91 

einri eb' wohl! Ich ſage nicht: 

Auf Wiederſehen! 

( (Raid ab. e e e e es Seite und hält ſich 


Letzte Scene. . 


Henriette. Später Toledo und ein Diener. 


Henriette (allein, nach längerer Pauſe). So iſt es abermals, 
Und jetzt auf immer — immerdar entſchieden. 5 
Kein Wiederſehen, keine Hoffnung — keine! (Fauſe.) 
Doch bin ich denn verlaſſen? Schied er kalt? 
Wie hieß das Wort, das gleich des Adlers Schwung 
Empor ihn zog zur königlichen Höhe? 
Ein Heros überwand er, raſch entſchloſſen, 
Des Blutes heiße Wallung, um ſich ganz an 
Der Seele himmliſchem Beruf zu weihn. se 
Und darf ich ſchwächer mich, mich feiger zeigen 
Als er? Wenn einſt der Name Heinrich glänzt 
Im Buch der Weltgeſchichte, ſoll der Enkel 
Dann meinen Namen nur mit Mitleid nennen? Be: 
Beim Himmel, nein, das ſoll er nicht! Doch wie ER 
? Mein Werk beginnen? wie mich ſühnen? wie? 8 
(Pauſe; dann gibt ſie, ſichtlich zu einem hohen Entſchluſſe gekommen, mit der auf 


dem Tiſche ſtehenden Klingel ein Zeichen, worauf von der rechten Seite ein Diener 
eintritt. Schon ein wenig früher erſchien im Hintergrunde Toledo und tritt letzt ure 


Toledo. Marquiſin, es iſt höchſte Zeit zu fliehn. 


enriette. Sie hier? Aus meinen Augen! Fluch der Stunde, 
ER Die mich mit Euch verband! 5 R 
EEE Gum Diener. en Wagen vor! © 5% 
Toledo. Wohin, Marauifin? | „ 

Senriette. Zur Königin! 
Henriette raſch ab. Toledo blickt ihr betroffen und unentſchloſſen nach, während der 
a 8 Vorhang fällt.) 


Vierter Act.“ 


PR — — 


Audienzſaal im Louvre. 
= wi An der Seite im Vordergrunde ein Tiſch, mit mehreren Schriften bedeckt. 


Be, Erſte Scene. 
. Sully, allein. 


Sully. So ſcheitert unſre Sendung, weil dem Träger 
n Der Hoheit erſte Vorbedingung mangelt. 5 
Br Nur wahrhaft Reine Schaffen wahrhaft Großes, — 
Br Befleckte mäſten in ſich ſelbſt den Wurm, 
SR: Der ihrer Thaten ſchönſte Frucht zeritört. 
5 5 (Nach rechts blickend.) 
8 Und tret' ich nochmal ein, um ſeines Geiſtes 
BER Umnachtung zu bekämpfen? Nein! die Wahrheit 
Kann dem nur frommen, der nach ihr verlangt; 
Die ungerufen vordringt, wird gehaßt. 


Zweite Scene. 


Der Vorige. La Niviere, Villeroi, Epernon und mehrere Hof⸗ 
herren treten durch die Mitte auf. Später König Heinrich. 


Villeroi (Zu La Riviere). En 
3 Was macht der König? . x 3 19 

La Riviere. AEaglich wächſt fein Trübſinn. 
8 1 F * . (Die Thüre rechts wird von außen geöffnet.) 
Eypernon. Er naht fi! 

8 (Alle ziehen ſich auf die linke Seite oder gegen den Hintergrund zurück. Heinrich tritt 

von der rechten Seite ein, einen Brief in der Hand. Gedankenvoll, ohne die Anweſenden 

zu bemerken, geht er an ihnen vorüber und bleibt in der Mitte des Saales ſtehen.) 


SGeinrich. Schon verſammelt? Schon ſo ſpät? 
s Schon Sitzungszeit? Und wieder eine Nacht 
Schlaflos verloren! — Räthe meiner Krone 

Helft dem Gedächtniß Euers Königs nach 


4 * 
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Und ſagt: Womit wohl habe ich den Herzog I 


Von Bouillon, meinen Blutsverwandten, einſtt 
N Beleidigt? = nt 
Villeroi. Sire — i 
Heinrich. Bedenkt genau Euch! Etwas, DR 


Verſteht wohl, muß — es muß geſchehen fein, 
Sonſt wäre ſein Verbrechen gegen die Natur. 
Villeroi. Was that er, Sire, das Sie ſo tief verletzte? 
Heinrich. Nach Birons Sturz entfloh er aus Paris, 
Und hinterließ hier, wie zum Hohn, dies e 
In welchem er ſich ſelbſt die Spitze nennt 
Der meut'riſchen Partei. 
Epernon. Des Prinzen Handlung 
d Iſt ſchmählichſter Verrath, da er von Ihnen 
Nur Wohlthat über Wohlthat 15 empfangen. 
Heinrich (für ſich, den Brief auf den Tiſch legend) 
Fahr' er denn wohl! Es iſt mein Schickſal, daß 
Ich untergeh' an meinem eignen Bau. 
(Zu Villeroi.) 
Was gibt es in der Staatskanzlei? 
Villeroi. Ein Schreiben 
Aus dem Escurial. Philipp gewährt 
Die Unabhängigkeit der Niederlande. 
Heinrich. Ohne den Krieg zu wagen? Deſto beſſer. 
Villeroi (mehrere geöffnet auf einander liegende Briefe zugleich vom Tiſche nehmend.) 
Und ferner bringt die Poſt uns näh're Kunde 
Vom Stand der deutſchen Streiterei um Cleve g 
Seit Herzog Friedrich Wilhelms Tod. ER 
Heinrich. Die Briefe! De 


Epernon (auf der Seite 1 Sul, während Heinrich die Briefe nimmt und 
überfliegt 


Der Eine ſteigt, der Andre fällt — das war 
Von jeher ſo der. Lauf am Hof der Großen. 
Heinrich (für ſich). 
Von allen Seiten Mahnungen zur That. 
(Er legt die Briefe auf den Tiſch zurück.) 
5 Will mich noch Jemand ſprechen, tret' er vor! 
Sully (ih nähernd). 
Ich wünſche Urlaub, Sire, um nach Fontainebleau 
Mich zu begeben. 
Heinrich (nach einer Pauſe, eie welcher er den Gotz feſt anſieht). 
Reiſen Sie mit Gott 
(Sully verbeugt ſich und ſchreitet gegen den Sitenausgang. Der König für ſich. a 
Er geht — kann ſchweigend gehen! 
5 (Laut.) Sully! 
(Sully wendet ſich um und bleibt erwartend ſtehen.) 


Sie mir zum Abſchied Nichts zu ſagen? 


ully. Nichts, Sire 1 
Seindich Nichts? wirklich — wirklich nichts? 


vn I 
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25 - Hofherren durchmuſtert). 


en | icht3. Hr 
Seinrich (är ſich). Ich verſtehe. 
x . (Zur Verſammlung.) 
Laßt uns allein! 
(Alle ab, außer) 


Be. 5 Dritte Scene. 
Be: Heinrich. Sully. 
8 5 f Heinrich (für ſich, während die Verſammlung abgeht). 


. „Nichts!“ dieſes kalte „Nichts“ 

Entwaffnet meinen ſchleichenden Verdacht. (Laut.) 

Ihr Wunſch iſt nun erfüllt, kein Zeuge ſtört uns. 
„ (Pauſe; Sully bleibt ruhig in ſeiner vorigen Stellung.) 
Br Ich harre deſſen, was Sie melden wollen. 
a 3 (Kleine Pauſe.) 

Sully, Sie kannten meine Zweifel, dennoch 
Fer Geſchah von Ihnen nichts, ſie zu entkräften! 
Sully. Ich that auch nichts, das fie begründen könnte. 


üb. i 
Heinrich. Ihr Wort klingt ſtolz. 
Sully Nicht ſtolzer, als mir ziemt. 


Heinrich. Ich ſelbſt hab' Sie verwöhnt, drum will ich's tragen 

Und, falls aufrichtig Ihr Vergehn 

Sie nennen, unſerer Vergangenheit 
= - Bu Lieb’ mit Ehren heute Sie entlaſſen. 

Sully. Das hoff' ich, Sire! — Um meine ganze Schuld 

a Vor Ihnen darzulegen, muß ich tief 

Zurück in die Vergangenheit Sie führen, 

In jene Tage, da die Krone Frankreichs 

Noch nicht auf Ihrem Haupte glänzte. Damals 

Noch ſtanden Katholik und Hugenott 

Sich im Vernichtungskampfe gegenüber. 

Ein Mittel nur blieb übrig, unſer Frankreich 

Vom Rückfall in die Barbarei zu retten. 

Sie, Hugenott und Erbe unſrer Krone, 

Sie mußten wieder zur Confeſſion 
. Der alten Kirche ſich zurückbequemen, 
1 Um die Beſorgniſſe der Katholiken 5 
8 Zu bannen und hierdurch auch Calvins Schülern 
1 Die langentbehrte Duldung zu erkaufen. 
Be. Sire, damals trat ich, ich, der Hugenott, 
Br: e Der heut noch treu bei Calvins Freunden ſteht, 
1 Ich trat vor Sie und ſprach: „Im Herzen wohnt 
2 75 „Der wahre Glaube; die Confeſſion N 
8 „Iſt nur das äußere Gewand zu unſers 
„Erlöſers reiner Himmelslehre. Werden 
„Sie Katholik, ein Katholik, der über | 
„Dem Haſſe der Parteien ſegnend thront, N 
„Kein Philipp, ondern Chriſt und zweiter Titus!“ 


5 ully (nachdem während einer längeren Pauſe ſein Auge den Kreis der umſtehenden MS 


Sie folgten, gaben das Edict von Nantes, Sr 
Und Frankreich war verſöhnt. Dies ift mein erſtes 
Verbrechen, Sire; es machte Sie zum König, 
Jedoch zum König eines armen Landes. 
Verſchwunden waren des Erwerbes Quellen 
Für Volk und Fürſt; Sie ſtanden machtlos, rathlos 
Auf einem Weltthron da — im Purpurkleid 
Ein Bettler! Da erforſcht' ich mühevoll 
Den innern Grund des hoffnungsloſen Jammers, 
Und trieb die Räuber aus den dunkeln Höhlen, 
In welche Frankreichs Schätze ſich verloren. 
Dies iſt mein zweites Verbrechen, Sire; es hat 
Ihr Volk zum glücklichſten des ganzen Erdtheils 
Gemacht. Nur Sie, Sie noch allein, erſehnten 
Vergebens Ruhe; eine Schlange hatte 
Ihr Herz mit Ihrer Pflicht entzweit, und ſchwankend⸗ 
Am Abgrund fand ich Sie, ein Document, f 
Auf dem Ihr Urtheil ſtand, in Ihren Händen. 
Da wagt' ich Ihren Zorn und warf entſchloſſen 
Mich zwiſchen Ihre Pflicht und Ihre Liebe, 
Daß nicht der Lorbeer, den Europa Ihnen 
Will ſpenden, ſich auf Ihrem Haupt in Dornen 
Verwandle. Dies, Sire, iſt das dritte meiner 
Verbrechen, und es ſchützte Sie vor Spott 
.Und Schande. 
Heinrich (auf einen Stuhl niederſinkend). 
: Sie vernichten mich. 
Sully (fortfahrend), Wohl ſah 
Ich Alles kommen, ſah, wie Habgier, Schönheit 
Und fromme Ränke ſich zum Bund verſchwuren, 
Um einen Wall zu bauen zwiſchen mich 
Und Ihr Herz, Sire! Ich aber ſchwieg — that nichts 
Mein Schickſal abzuwenden, denn: einſt hatten 
Sie feierlich gelobt, daß nie ein Zweifel 
Uns ſollte trennen. 
Heinrich (auf ihn zueilend). Sully! 
Sully (ſortfahrend). Laſſen Sie 
Mich enden! Vorhin ſtellte ich die Bitte, 
Mir Urlaub nach Fontainebleau zu geben. 
Sire, nicht um dort zu raſten, wollt' ich hin. 
Der Dolch, den Sie in Ihres Sully Hand 
Vermuthen konnten, — in Fontainebleau 
Wird, fürcht' ich, er von Bouillons Anhang eben 
Geſchliffen. — Wer N rühmen kann, daß ihm 
Der Eifer für fein Volk und feinen König 
Mehr Feinde hat, als mir, erzeugt, der trete 
Nun auf, und ſprech' das Urtheil über mich! 
Heinrich (nach einer kleinen Pauſe). 
Ich habe noch zu keinem Sterblichen 


Geſagt: „Verzeihe mir!“ Doch — Sully, Sie 

85 Sind des Jahrhunderts größter Geiſt — : 
| Say (einfallen). f Nicht weiter, 
— Sire! Ich vergaß ſchon, daß mein König mich 
Für einen Augenblick verkannt. Ich bin 
Der Alte noch, Sire, bin der Sully, der 
EN Ich Ihnen ſtets geweſen. 
Heinrich. An mein Herz, 

8 Du treue Seele! Neu erſtarkt durch Dich 5 

Beginn' ich nun mein hohes Werk. Trag' Sorge, 
Daß ſich die Abgeſandten aller Staaten, 

— Nur Einen, Don Toledo, nehm’ ich aus, — 


5 N Und alle Großen meines Reichs im Thronſaal 
3 Verſammeln. 
SGBaully. Sire, es ſoll geſchehen! 
Ben (Er verbeugt ſich und ſchreitet gegen den Hintergrund.) 
Be - Heinrich (wendet, wenn er bereits an der Thüre im Vordergrunde links an gekommen. 
er, fi nochmal um und ruft). Sully! 
ne I 2 (Sully kommt zurück.) 
er, Es könnten Zeiten kommen, wo Berdienite 


Pe Nur in des Reichthums Glanz noch Geltung finden. 
f Ihr Gut iſt klein! Drum ſchlage ich Bethune 
Und Rosny noch dazu, und grüße Sie 
Als Herzog Max den Erſten und Stammvater 
Des nun gefürfteten Geſchlechts von Sully. 
et Sully. Sire! 
Heinrich. Keine Antwort! Keine Widerrede! 
* Das ſchönſte Denkmal dieſer Stunde trage 
Ich unvertilgbar hier, im eignen Herzen. 
ü Vor der Welt belohne Sie die Herzogskrone! 01 ab.) 
Sully (alein). O Heinrich ſelbſt in Deinen Schwächen biſt 
5 Du groß! Schlüg' ſolch ein Herz in jeder Bruſt, 
Dann wär' auf Erden ſchon das Paradies. 


een 


. 5 f 2 (Im Hintergrund ab.) 
W Vierte Scene. 

5 SConeini und Leonore Galigai treten von der rechten Seite ein. 
5 Coneini. Der König ging ins Cabinet. So bleibt 

289 Denn dies Gemach jetzt leer! — Nun merke wohl 

* a Auf Deine Rolle! Wenn ſich die Marquiſin, 


Die ſchon zum Thor hereinfuhr, wieder meldet, 
So bring' ſie hierher! 
Leonore. Ins Gemach des Königs? 
f Das wag' ich nicht. 
Coneini. So will's die Königin. 
Leonore. Auf Deinen böſen Rath! 
Coneini. Was kümmert Dich's, 
5 Auf weſſen Rath ſie hört! (Die . von Innen geöffnet.) 


Hinweg! Sie naht. 
(Beide durch die Mitte ab.) 
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Fünfte a | a 
Marie von der rechten Seite kommend. Später Serrieie 


Marie (allein). Sie vorzulaſſen, wehrt mein Haß. Neugierde 
Beſtimmt mich, ihr Geheimniß zu erforſchen, 
Das wichtig ſein muß, weil ſie ihren Stolz 


Darob jo ganz verläugnet, daß, ſchon zweimal 8 3 2 


‚Qurüdgemiejen, jetzt zum Drittenmal 
Sie kommt. Drum laſſ' ich hier mich überraſchen. 
Dann heißt's: ſie wollte ſich zum König drängen, 
Und fand die Königin, die zürnend ihr 
Den Weg vertrat. 
; Henriette (unter der Thüre im Hintergrunde erſcheinend, nach außen). 
Vergeſſen Sie nicht ihr zu jagen, 
Daß keine Sorge um mein Schickſal her 
Mich führt! 
Coneini (unſichtbar). Es wird geſchehen. 
Henriette (noch in der Tiefe). 
(Vortretend und die Königin erſt jetzt gewahrend, überraſcht und erſchrocken für ſich.) 108 
Sie ſelbſt 


Schon da? Weh mir! Mein Vorſatz wankt und neu 
Erwacht der alte Groll. 
Marie (ſarkaſti ſch). Marquiſin, 
Sie haben wohl in dieſem Cabinet 
Nicht mich geſucht! 
Henriette (mit aufwallendem Zorn). Madame! 
arie (ihr ſtolz gegenübertretend). Ihre Königin! 
Henriette 9175 Würde). 
Die ich verehre, ſelbſt wenn würdelos 
Sie ſpielt. Kein Schalk des Zufalls führt uns hier 
Zuſammen. Ich durchſchaue Ihr Gewebe, 
Und brauche nicht mich zu vertheidigen, 
Um diesmal rein vor einer N 
Zu ſtehn. 
Marie (ſich gegen den Ausgang wendend). 
Noch gibt es Mittel, gegen einer 
Geſtürzten Thörin Ungebühren mich 
Zu ſchützen. 
Henriette. Bleiben Sie! Ich zittre nicht 
Vor Ihrer Drohung. Bleiben Sie, ich bitte! 
Es iſt gefährlich, eine Raſende 
Zu reizen. 


Marie (wendet ſich wieder um und bleibt, die Marquiſin mit Paten Blicke 9. 
trachtend, einige Raſende ſchweigend ſtehen). 


Eine Raſende? Wie? wollten 
Sie nicht mir ein Geſtändniß machen, das 
Nicht Ihnen, mir nur könnte nützlich werden? 
Und dennoch war Ihr erſter Blick ein Dolchſtoß? 
Der Seltſamkeit des Auftritts wegen will 
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TITIch bleiben — will es, weil es mich ergötzt, 
Au hören, wie ein ſolcher Anfang endet! 
Henriette (für ſich. a 
S O Geiſt des edeln Heinrich, leuchte mir, 
Daß dieſer Spott nicht meinen Sinn verwirre! 
N 7 (Sich der Königin nähernd.) 
Madame, ich kam, Sie zu verſöhnen. 
i Marie. Mich? 
F Aus Freundſchaft? 
Senriette. Nein, Madame! Ich haſſe Sie. 
Marie. Sie haſſen mich, und bitten um Verſöhnung? 
Henriette. Ich haſſe Sie, und ſuche dennoch Ihre 
. 5 Verſöhnung. 
= Marie (nicht ganz ohne Mitgefühl). g 6 
Sie ſind krank, Marquiſin. Senden 
Sie nach la Riviere! Die Königin 
Verſteht Ihr Uebel nicht zu heilen. 


Henriette. Ja Sie 
x Verſtehn mich nicht. 

(Für fig.) Weg, feige Thräne, weg 
Ba Vom ſchwachen Aug’! Er liebte mich und ging 
N Und — weinte nicht. ? 
5 (Laut.) Madame, Sie ſind vermählt 
E Mit König Heinrich — f 
Marie (einfallend). 5 Spät erinnern Sie 


Sich deſſen. 

Henriette (ohne Unterbrechung fortfahrend). 

nd entbehren ſeine Liebe. 
Marie. Bon Ihnen dies, Verruchte? Fort! Der Zorn 
5 Der Töchter Medici iſt tödtlich Gift. = 
5 = Henriette (nach einer Pauſe heftigen innern Kampfes). 
5 a Madame, ich fühle, daß ich bitter war. 
A Bei Gott! ich wollte Sie nicht kränken. O, 
9 ® Vergeſſen Sie für eine Stunde, wer 
* Ich bin, und hören Sie den ſchlichten Sinn 
fe Nur meiner Rede, nicht die Rednerin! — 
Be Sie find nicht glücklich, können, können es 
. Nicht ſein: denn Liebe heißt des Weibes Leben, 
. f Und die Vermählung brachte Ihnen nur 
Ba Die Einſamkeit, nicht Ihres Gatten Herz. 
Marie. Sie wollen mich nicht kränken? Dennoch halten 
er. Sie mein bejammernswerthes Schickſal mir 
Be; Bor Augen? 
Henriette (einfallend). Um es zum beneidenswerthen 

5 Zu machen. König Heinrich, groß und ſtark 
In tapfern Thaten, von den erſten Helden 
Der Zeit bewundert, trägt in ſeiner Bruſt 
Die Welt der zarten Innigkeit des Weibes. 
Br Auch feines Lebens Element heißt Liebe! 
Marie (einfallen). Die einer Abenteurerin gehört. 


58 N 
Henriette. O Himmel, gib, daß ich dies ſchweigend trage! 
Madame, er hat geliebt, mit Innigkeit 5 


Geliebt, geliebt mit himmliſchen Gefühlen. 
Das aber iſt vorbei. Der Todeskranz 


— 
7 x 


Sank auf die Paradieſe unſers Glückes, . 


Und eine Sterbende vertrau' ich Ihnen 
Mein Teſtament. Ä 
Marie. Ihr Teſtament? 


Henriette. Das Buch, ee 


Aus dem ich Heinrichs zarte Liebe lernte, 
Ich lege es in Ihre Bruſt. 
Marie. Aus Haß? 
Henriette. Was mich bewog zu dieſem Schritte, bleibt 
Geheimniß zwiſchen mir und meinem Gott. 
Marie. Sie zeigen mir ein ſeltſam Weſen, das 
Zugleich mich feſſelt und erſchreckt. 5 
(Sich ſetzend.) Eröffnen 
5 Sie denn Ihr räthſelhaftes Herz! 
Henriette. Mein Herz 
Nicht, nur das Buch von Heinrichs hoher Liebe 
Verſprach ich ſeiner Gattin zu enthüllen. — 
Madame, auch die Alltäglichkeit umſchlingt 
Mit einem Band zwei Menſchen oft fürs Leben: 
Es wird in niedern Sorgen groß und ſtark, 
Und gleicht dem Gras auf rauhem Feld, das nährt 
Und Sturm und Schauer kann ertragen! Wer 
Nie in die Paradieſe ſah von zwei 
Verwandten Herzen, nennt dies Liebe! 
Doch König Heinrichs zarte Liebe gleicht 
Nicht jenem rauhen Halm: ſie iſt die Roſe 
Des Gartens. Roſen, deren reife Blüthen 
Der rauhe Sturm zerzauſt, entblättern ſich 
Und brechen vor der Zeit. — Madame, 


Sie waren Heinrichs Sturm, nicht Heinrichs Sonne! nr 


Nie ſahn Sie Heinrichs Liebesroſe ſich 
Entfaltend blühen, weil Sie für ihn nie 
Empfunden. f i 


(Marie macht eine raſche Bewegung und verhüllt ihr Geſicht; Heuriette, dies bemerkend, & ® 


fährt mit unſtcherer, zitternder Stimme leiſer fort.) 
der — könnte ich mich täuſchen? 
Wär' Ihre Kälte nur der Wiederſchein 


Des tief verletzten Herzens? Dann — Verzeihung, 


Madame! Das wußt' ich — wußt' ich wahrlich nicht. 
Marie. Verſchenkte je ein fühlend Weib die on 
Mit ſtummem Herzen? 


Henriette (far ig). Himmel, ſegne ſie 
Fiur dieſes Wort! 1 
(Laut.) Madame, ich haſſe Sie 
Nicht mehr. a 


(Sie nähert ſich der Königin und ergreift deren Hand; Marie läßt es mit abgewendetem 


Geſichte ruhig geſchehen.) 


Sie lieben Heinrichs Majeſtät, 
* Und kennen Heinrichs Seelengüte nicht? % 
— (cor Sans der Königin behaltend, ſetzt fie ſich in etwas niedrer Stellung neben dieſelbe.) 
ö enn wieder er ſich nähert, zeigen Sie 
Ihm dann nicht mehr dies kalte, f Weib! 
Nicht dies beleidigte Gemüth! Nicht mehr 


Be Dies ſtumme Herz, das doch nicht ſtumm iſt! Lächeln 
Sie mit ihm, wenn er lächelt! Scherzen Sie, 

ae Wenn feine Seele ſich am Scherz ergötzt! 
Dann naht er Ihnen, hält jo Ihre Hand, 


8 Schlingt ſo den Heldenarm um Ihren Nacken, 
Spielt ſo mit Ihrem Lockenhaar, — und wenn 
n Sie ſeine Stimme hören, glänzt Ihr Auge, 
Wadk hr Mund neigt lächelnd ſich herab auf ihn 
Zaum Friedenskuß, zum Kuſſe der Verſöhnung. 
2 Die Bruſt wallt auf in nie geahnten, höhern 
Gefühlen einer geiſtigen Natur, 
Wenn ſeines Innern tief empfindendes 
Gemüth die Schöpfung einer mildern Zeit 
5 Vor Ihres Geiſtes Blick entfaltet! wenn 
Bar! Sie ſehn, wie Heinrich, der Erkorne unſers 
RER Jahrhunderts, aus der Menſchheit Liebesbanden 
ER Für kommende beglücktere Geſchlechter 
Das Ideal des neuen Baues ſchuf! 
1 Solch Weib zu werden, ſo den hohen Preis 
8 Der Weiblichkeit zu fühlen, groß = Heinrichs 
a Be rer Beglückter Liebe ſich zu fühlen, 
8 Iſt mehr, als Erdenſeligkeiten. 
Marie (die während der letzten Worte den Blick finſter auf Henriette gerichtet hielt) 
Henriette, 
Sie malen einen Himmel, den Sie mir 
Geſtohlen! 
Henriette (aus tiefer Bruſt für ſich). 
3 Den Himmel, der mein Herz gebrochen. 
5 Marie (ſortfahrend). Und wer — wer bürgt, daß nicht aus Eigennutz 
Be ie eine Großmuthsſcene ſpielen? Sollte 
x Ich zu des Königs Gunſt für Sie die Brücke 
8 Neu zimmern? ich wohl Ihr Entſagen preiſen? 
ur Marquiſin, derlei Künſte ſind veraltet! 
Br: Henriette (ſich mit Selbſtgefühl und Entrüſtung erhebend). 
= Dank, Königin, für dieſe Antwort! Dank! 


Sie nimmt die Sünde weg von meinem Haupt: 

Ich raubte keiner würdigern den Platz 

In Heinrichs Herzen, und beneide Sie 

ka Im Sterben nicht um Ihre goldne Krone. 

Marie. Marquifin! 

Henriette. Meine Sendung iſt zu Ende. 

| (Raf durch die Mitte ab.) 

? Mute (allein). Sie hört mich nicht mehr — fie verachtet mich! 
f 5 Thörin, die ich auf Coneini's Rath 


1 


N 


| Villeroi 
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Hier mit Gefühlen ſpielte und verlor, — 
Zweifach verlor: die Selbſtzufriedenheit 

Mit dem, was ich, ihn zu erringen, tha, 
Und das Vertrauen auf mein gutes Recht. 


Sechſte Scene. 
Villeroi. Marie. 


(von der linken Seite eintretend). d 

Verzeihung, hohe Königin! Der König, 

Der eben in den Thronſaal ſich begab, 
Entſendet mich als Boten froher Nachricht — 


Marie (einfallend). 


Villeroi. 


Was wünſcht mein Gatte? 

Unerwartet ſchnell 
Muß er ſich an die Spitze ſeines Heeres ſtellen. 
Drum will, mit einem weiſen Rath zur Seite, 
Er zur Regentin Frankreichs Sie erheben, 
Und eh er ſcheidet, noch in Notre Dame 
Ihr Haupt mit Frankreichs Krone zieren. 


Marie (nach einer beredten Pauſe). Melden 


Sie ihm, daß ſeine Sendung herzlich mich 
Erfreute. 


(Villeroi verbeugt ſich und geht links ab.) 


Siebente Scene. 
Marie. Später Eoneini. 


Marie (auein). Er erhebt mich zur Regentin, 


Coneini. 


Marie ( 


Coneini. 


Und weiß, daß gern ich herrſche! Wäre dies 
Ein Wink zur Sühne? Wäre es vielleicht 

Ein Erſtlingszeichen neu erwachter Liebe? i 
Der Liebe? Weshalb kam er denn nicht ſelbſt? 


Doch wie? Was hindert mich denn, ihm zu nahen? 


Gab nicht er eben mehr, als ich erwartet, 
Je zu erwarten hatte? Eitler Stolz, | 
Der mir und ihm nur bittres Leid geſchaffen, 


Beug dich dem Drang, des Weibes Pflicht zu üben! 


Zu ihm, zu meinem Gatten, zur Verſöhnung! 


(Da ſie abgehen will, begegnet ihr der eben eintretende Concini.) 


* 


Sie ſprachen einen Boten von dem König, 
Und die Marquiſin ging erhitzt hinweg! 


Sie haben ihren Hochmuth wohl gezüchtigt? 


ür ſich). Concini, der bisher den Stoff zum Groll 

Mir zutrug. IR 
(Laut.) Dreiſter Sklave, frage nie 

Nach Dingen, die ich Dir nicht will vertraun! 

Aus welcher Urſach', Königin, verdiente 

So raſch ich meiner ſchönen Herrin Zorn? 


RE. 


6 


Soll a mein on für Dich zur Nachſicht neigen, 
So ſei nie mehr das peinliche Regiſter 
All' der Gerüchte über meinen Gatten, 
BT, Und lerne Deines Königs Tugend rühmen! (Rechts ab). 
85 Coneini (während die Königin abgeht, für ſich). 
3 So ſtehen wir? Wohlan denn: zu Toledo! 
8 (Durch die Mitte ab). 


Verwandlung. 


Thronſaal. 


1 In der Mitte der Thron. Neben demſelben in ſchräger Richtung gegen die Gouliſſen 
auslaufend die Plätze für die fremden Geſandten und die Hofherren. Im Vordergrunde 
rechts auf einem Piedeſtal die Statue des Königs Franz II., und ein Tiſch mit ver⸗ 
een Schriften und Pergamenten. Im Vordergrunde links, ebenfalls auf einem 

Piedeſtal, die Statue des Königs Heinrich III., und ein Fenſter. 


Letzte Scene. 


Von der linken Seite treten auf: Des Alymes mit den Geſandten 
von Toscana, Dänemark, Schweden und einigen andern Staaten. 
Von der rechten Seite der Herzog von Anhalt mit den Geſandten 

5 von Holland, Ungarn, Böhmen, Polen, Großbritannien, Venedig und 
der Schweiz. Durch die Mitte links dem Thron: der Herzog von 

Epernon und der Kanzler Villeroi mit andern Hofherren. Durch 

die Mitte rechts dem Thron: Heinrich im königlichen Schmuck, be⸗ 

> gleitet von ſeinem Hofſtaat und dem Herzog von Sully. 
N Anhalt Gu nr Be in feiner Nähe). 
Kopf zum Pfand: Heut gibt er das Signal. 
Des Alymes (auf der andern Seite zu den Geſandten in ſeiner Nähe). 
Es wird ein heißer Kampf. 
Eypernon E Billeroi). Wär's auch das Kühnſte, — 
Ich zweifle fürder nicht an dem an 
(Trompetenfanfare. Heinrich tritt ein.) 
Seinrich (auf dem Thron). Euch, edeln Herrn, entbiet’ ich meinen Gruß. 
2 Vorerſt, zu meines Werks Beginne, dies: 
3 f An Frankreichs Grenzen gegen Deutſchland brach 
Um den Beſitz von Cleve, deſſen Herzog 
Jüngſt kinderlos ins Grab der Ahnen ſank, 
4 3 Ein blutiger Kampf aus. Deßhalb ſchlage ich 
re Das herrenloſe Leh'n zum freien Holland, 
2 7 Und thu' Euch kund, Geſandten aller Fürften: 
ER Von heut an jteht der jugendliche Freiſtaat, 
i Dem ich den Namen der „vereinigten 
2 Provinzen von den Niederlanden“ gebe, 
Auf gleicher Rangesſtufe mit den Kronen. 
Des Alymes. Welch Recht geſtattet Frankreich, über Länder 
"5 Zu ſchalten, die ihm niemals angehörten? 
. Seb (gegen Des Alymes) 


Daſſelbe Recht, mit dem ich Ihrem Herzog 
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Den Thron der Lombardei, die jetzt noch eine f 

ü Provinz von Spanien ift, verſprach. EN 

Des Alymes. | Das hatte 

5 Gar guten Grund. Die Lombardei gehört 
Uns zu als unſrer Fürſtin Morgengabe. 

Heinrich. Ich kenne keine Völker, die man Weibern 


Zur Mitgift in das Brautbett legen könnte. . 
Geduld nur, Herr Geſandter von Savoyen, „ 
Sie lernen bald die wahre Urſach' kennen.. 
Auch meinen treuen Nachbar gegen Oſten e 
Bedacht' ich heut mit einer neuen Schenkung: Be 


Was innerhalb der Alpen Grenze liegt, : 

Sei fortan Eigenthum der freien Schweiz. „ 
Des Alymes. Wer es nicht hörte, kann das nimmer glauben 

Ein Fürſt, der neue Republiken macht . 

Und alte flickt! . Be 
Heinrich. Wohl, des Alymes, ich flicke, 2 

Damit der Greuel der Despoten nicht 

Die Monarchieen ſtürze. — Edle Herrn, 

Soll Eurem Blicke ich das wüſte Bild a 

Der Gegenwart entrollen? Wißt Ihr nicht, 

Daß in den Ketten einer finſtern Macht 

Der Erdball dröhnend nur ſich fortſchleppt; daß, 

Von ihr gefeſſelt, ſelbſt die beſſre Mehrzahl 

Der Fürſten, ſo wie insgeſammt die Völker, 

Gemeinſam ſchmachten in verhaßtem Joch? 

Geſetzlos walten frommer Trug und ſchnöde Liſt. 

Drum greif' ich in der Zeiten dunkle Räthſel, 

Wie Alexander einſt in ſein Orakel, 

Euch alſo meldend: Jeder Volksſtamm 

Mit den verwandten Nachbarſtämmen bilde 

Von heute an ein Reich, das unabhängig 

Im Innern ſei von jedem fremden Einfluß, 

Und mit den neuerſteh'nden Reichen 

Nach Außen gegen der Geſittung Feind 

Zu Schutz und Trutz auf ewig ſich verbinde! 

Mit dieſer Satzung ſtürz' ich Philipps Weltmacht 

Und feine finſtre Inquiſition. 

Gebrandmarkt ſei in chriſtlichen Gebieten 

Von heut an der Erobrer Waffe! 

Gebrandmarkt der Despoten Uebermuth! 

Gebrandmarkt die Verletzung der Geſetze! f | 

Gebrandmarkt jeder Friedensbruch im ganzen . 

Bereich der Chriſtenheit! Den ſchönern Bund BET 

Der Eintracht und der Liebe zwiſchen Fürſten 57 

Und Völkern will ich unauflöslich ſchließen, 

Will einen Felſen bauen für die Menſchheit, 

Daß fortan auf dem Erdenrund nicht mehr, 

Und auch nicht weniger als nöthig iſt, \ SE 

Regiert darf werden. f EN 
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Alymes (zu feiner Umgebung). Viel in kurzer Rede: 
g Er macht aus ſich den Herrn, aus uns Vaſallen. 
halt. Die Deutung iſt des Königs Worten fremd, — 
Zur goldnen Freiheit ſtrebt ſein Sinn. 

des Aly Zur Freiheit? 
% : Die hoffet Ihr von ihm? Sind denn Europas 

Monarchen ſchon die Diener Frankreichs? darf 
Von dieſem 9 man ihnen ſolches bieten? 

(Gegen Heinrich). 

Sire, wie, — wenn wir uns Ihrer Satzung weigern, — 

Wie wollen dieſem Plan Sie Lebenskraft 


3 Verleihen? 
Heinrich. Wie? Schaut dort den dritten Heinrich, 
AR N Den letzten Valois! Ihr wißt, er ſah bei Lebzeit 
FR Das Diadem auf feinem Haupt zerbrechen, 


Und Niemand weinte, als er unterging. 
(er ſteigt raſch vom Thron und ſtößt die Statue um, ſo daß ſie, rückwärtsfallend, mit 
einem Wu nachdröhnenden Hall hinter dem Piedeſtal verſchwindet *); dann wendet er 
ſich wieder gegen die Geſandten.) 
Den Thron, der widerſtrebt, zerſchmettre ich, 
Wie ich dies Bild aus Thon zerſchmettert. Bebt Ihr? 


Bleibt Alle ruhig! Noch zertrat ich keine Krone, — 


= mn. Ich ſelbſt bin Fürſt, ich liebe meinen Schmuck, 
er Und raube keinem, was ich lebend mir 
. Nie würde rauben laſſen. Doch — weh dem, 


Der ſich mit frecher Hand vergreifen könnte 
Am ernſten Wendepunkt der Zeit! 
(Er wendet ſich wieder gegen das leerſtehende Piedeſtal). 
Des Alymes (zu ſeiner Umgebung). Der Löwe 
Regt ſeine Tatzen, — wahrt Euch! i 
Beinrich (gegen das Piedeſtal gekehrt). Das that ein König, 
Und mögen es die Völker nie vergeſſen, 
Be Daß es ein König war, der jo weit ging! 
= 2 (Sich wieder gegen die Geſandten wendend.) 
8 Wie ich dem Plane Lebenskraft verleihe? 
rn, Erlaubte Herrn, wähnt Ihr im Ernſt, ich ſetzte 
f Mein Lebensziel auf dieſen einen Wurf, 

Wenn ich von Euch die Macht erbetteln müßte? 
FE (er t. tritt raſch an den Tiſch und ergreift eine aus mehreren Bogen beſtehende Urkunde, 
35 die er während des Folgenden durchblättert 19 
3 Schaut meines Planes fürſtliche Genoſſen 
* Voran den höchſten Herrn der Chriſtenheit 
HE Auf Petri Stuhl! Jakob den Dritten, Englands 
Br Gebieter! Den gefürchteten Oranien! 
= Die Fürſten von der Pfalz, von Brandenburg, 
Von Mainz und Köln! Die Herzoge von Bayern 
Und Württemberg mit zwanzig andern Fürſten! 
Schaut hier aus allen Marken unſers Bundes 
Viertauſend Edelleute, die Geachtetſten 


= Die Vorkehrung iſt ſo zu treffen, daß die Statue lautlos auf weichen Grund 
llt. Der S 8 muß vom Inſpieienten unter dem Podium gemacht werden. 
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Des Adels! Hier zweitaufend Namen, 
Die Weiſeſten der ganzen Chriſtenheit! 
Der Wiſſenſchaften hohe Macht I ich, 
Ich ſende Eure Völker gegen Euch! 5 
Der Tag, da ich aus Frankreichs Marken trete, 
Gibt ein Signal für meine Bundsgenoſſen, 
Das donnernd durch Europa widerhallt. 
Der Niederländer greift zum Schwert; die Ungarn, 
Die Polen und das deutſche Reich ſtehn auf 
Für ihre alten Privilegien! 5 
Die Revolution ſchlägt Sturmeswogen, 8 i 
Die kühnſte, welche je der Erdball ſah, Ei 
Die königliche Revolution!“) e 
Das iſt kein Kampf mehr zwiſchen gleichen Möchten: 5 
Ich ziehe triumphirend durch den Erdtheil, 
Und Eure ſtolzen Zinnen ſind nicht mehr. (Kleine Baufe = 
Geht nun! Ich habe weiter nichts zu jagen 75 
Doch eh der Hauptſtadt Ihr den Rücken en ER 5 
Erwartet meine ſchriftlichen Befehle. wat: 
(Er tritt, den Blick ins Freie richtend, in die Nähe des Fenſters.) 
Des Alymes (im Abgehen zu ſeiner Partei). 
5 Toledo fehlte. Laßt zu ihm uns eilen! 
(Alle ab, mit Ausnahme des Königs). 
Beinrich (ui Wie roth die Sonne untergeht! Die Arbeit 
Des Lichtes iſt vollbracht, und die 1 
Der Finſterniſſe greifen in ihr Werk. i 
Sei ruhig, Menſchheit! Noch ein Sturm, ein letzter, 
Dann ziehſt du in die Felſenburg des Rechts, . 
Friſchblüh'nder Sprößling göttlichen Geſchlechts! 2 
Dann kehrt dir ewig Friede, ewig Glück, 3 
Dir kehrt der Tugend goldne Zeit zurück. 


(Der Vorhang fällt.) 


Se 


*) Bühnen, welche an der geſchichtlichen Hindeutung auf Ungarn, Polen und ER 

die königliche Revolution Anſtoß nehmen 10 können ſtatt obiger Stelle: N 

„Der Niederländer greift“ u. ſ. w. bis: — gleichen 11 En 
folgenden Uebergang machen: . 

„Voran durch morſche Schranken ſtürmt der Löwe; 

Und hinter ihm, der Bande ledig, rächt 

Des Erdtheils jugendlicher Stactenbund er re 

Die Schmach der lang ertragnen Sklaverei. . e 

Das iſt kein Kampf mehr zwiſchen“ u. 1 w. : - 


Fünfter Act. 


Ein Salon im Louvre. 


Im e ein Säulenportal mit aufgezogenen onen durch welches man 
die Ausſicht auf einen mit Statuen und Gemälden gezierten Vorplatz hat. Eines der 
GSGemälde ſtellt eine waldige Flußpartie mit einer Brücke dar. Rechts zwei Thüren, Lin 
7 5 Briefen bedeckter Tiſch und Stühle. Links in der Tiefe ebenfalls eine Thüre. Im 
Vordergrunde links ein Fenſter und in deſſen Nähe ein So pha. 


3 * Erſte Scene. 


Seni an dem Tiſche ſitzend uud in das Leſen der Briefe vertieft. 
Gleich nachher Sully. 


Denic, Gott, Licht in dieſes Chaos! 
(Sully tritt durch die Mitte ein. Ah, Su Be auf.) 


ully! — Iſt 

Das Heer ſchon in Bewegung? f 
ully. | Muthig eilt 
Der Adel mit den Reiſigen und Knappen 
8 Aus allen Gauen auf die Sammelplätze. 
; Sul. Und wir ſtehn müßig hier und feiern Feſte! 

ully. Sire, Ihrer Gattin Krönungsfeier währt 

Drei kurze Tage noch, dann folgen Sie 
Bi Dem Heere. 
8 einrich. Jeder Augenblick des Zauderns 
Bi Eröffnet neue Schlünde, jede Stunde 
Wird mir zur Ewigkeit. (Er tritt an den isch.) 
Die heutige Poſt! 
(Einen Brief öffnend.) 

I Da ſchreibt der Gouverneur mir von Liege: 
1 Er habe einen Boten aufgefangen, 
x Der eilig ſich nad) Deutſchland werfen wollte, 
Um, — hören Sie, es iſt kein Traum, hier ſteht 
Es deutlich Wort für Wort, — um dort mich todt 
Zu melden. Der Gefangne ſtellt ſich — ſtellt 


Ä Sich nur — wahnſinnig. (Er lezt den Brief auf den Tiſch zurück, 
7 entfaltet einen zweiten und nimmt ein beſchriebenes Blatt heraus.) 


Dies vom Biſchof Albane. 
Ich falle, alſo heißt es hier, durch einen 
Beſtellten Streich. (Er überreicht die Schrift dem Herzog.) 
N Der Biſchof fand das Blatt 
Im Kelche. All ſein Forſchen nach der Spur 
; R 5 
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Des Schreibers war umſonſt. 


N (Auf den Reſt der 509 unberührten Briefe zeigend.) Da achtzehn Briefe 4 8 i 
Von gleichem Inhalt. Prüfen Sie dieſelben! = 


mag ſie nicht zum Zweitenmale leſen. 5 
(Sully 55 an 925 Tiſch und überfliegt während des Folgenden mehrere wach 5 
Es war mein Dämon, der zur Krönung mich 2 
Zurückhielt in Paris, eh nach dem kühn 5 
Geſprochnen Worte ich durch raſche That Br 
Der Schlange Kopf zertreten. Ständ' ich mitten 

Schon in des Krieges Lauf, ſo würde mir 

Heut wohler ſein, als hier bei Feſtgelagen. 

Sully. So freudenleer dünkt Ihnen eine Feier, 1 
Non Durch welche Sie die Gattin neu gewonnen? N N 
Heinrich. Mein Freund, nicht jeglicher Beſitz 1 ö . 

EL (Mehr und mehr für ſich hinträumend.) a Bay 
O daß in dieſe Liebesfeier nicht SR A 
Das gramerfüllte Antlitz Henriettens, | 

Nicht Birons Schatten noch herüber ftarrten! 

Sully. Iſt's möglich, Sire! Die wohlverdiente Strakf ef z 
Der Landverräther ängſtigt Ihr Gewiſſrn n 
Heinrich. Sie wären nie ſo tief gefallen, hätte 5 ER 
Ich ihre erſten Fehler königlich N „ 
Gezüchtigt, ſtatt ſchwachherzig ſie verziehn. 8 „ 
Sully (die Papiere zu ſich nehmend). . 3 
Sire, dieſer Briefe Inhalt legt die Pflicht N 
Mir auf, ſogleich die Wachen des Palaſtes Be 
Zu unterrichten. 
Heinrich. Thun Sie das, mein Sully! 
Wir treffen ſpäter uns im Feſtſaal wieder. i 
(Beide wenden ſich zum Abgehen um; Heinrich hält nach einigen Schritten betreten inne, 


EEE eh 


auf ein Oelgemälde hinſtarrend.) g 
Seltſam! Die Brücke dieſes Wandgemäldes 
Erinnert ſtets mich an Johann von Isle. 
Sully. Das kommt daher, weil jene Jagdpartie, 5 
Auf der Johann von Isle einſt mit dem Dolche 
Sie überfiel, der waldbedeckten Landſchaft 
Auf dieſem Bilde gleicht. 


Heinrich. Er wähnte ſich e 
Den Herrn der Welt und wollte mich beſtrafen, 8 u 
Weil ich ihm Frankreich ungerechter Weife 8 = SER 
Entriſſen! War's nicht fo mit feiner Tollheit? | 
Sully. Wohl, Sire, er ſtarb mit dieſem Wahn im Tollhaus. „ 
Heinrich. Ich habe ſeines irren Anfalls nie | ES 
Gedenken können, ohne daß er mir Ben. 
Wie eine Warnungsſtimme vorkam, daß 
Der Bau der Inquiſition auch Fürſten 
Zerſchmettre, die ſich ihm entgegenſtemmen. 
Sully, wenn jetzt ich, in Paris hier, fiele — 
Sully. Sire, möge gnädig Sie der Himmel ſchützen! a i 
Heinrich. Sie wiſſen, daß der Pfad, auf dem wir wandeln, 
Em ſchmaler Suhfteig jäh am Abgrund ift, : 


. 8 
0 * 1 ar 
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Hebabeten Bahnen unſers EEE I 
ichen Geſchlechts. Von Ihnen darf 
Ich eines Mannes offne Antwort fordern. 55 a 
Wie ſtänd' es mit Europa, wenn ich fiele? 
Wenn Sie zu früh vom Schauplatz ſchieden, Sire, 
Dann ſänke raſch Ihr Bau in Nichts zuſammen. 8 6 
ier bewegt). In Nichts! (Kleine Pauſe). : 
Wohl denn, hren 8 die Wagen! 
Be (Sulz durch die Mitte ab.) 


Zweite Scene. 
Heinrich, allein. 


ag. duct, nichts, das mich zu überleben Kraft 
ER Beſäße, — nichts, als die Erinnerung 
5 An einen en, Freiheitstraum! 
5 (Nach einer Pau je tiefſter Erſchütterung.) 
ehe Und hätt ich deßhalb nur mich unterfangen, 
Der Genius zu werden einer Welt, 8 | ee 
Daß Hirngeſpinnſte mich und Ahnungen a rn 
Am nahen Ziel im Laufe hemmen dürften? a N 
Weg, bange Sorge! Unaufhaltſam trieb 

Bis heut mich eines höhern Geiſtes Flug. 8 
Was dem Jahrhundert unausführbar ſchien a a 
Und übermenſchlich hoch, — ich hab' es kühn BR 
Begonnen. Voran denn zur Entſcheidung! Ich DE 
Will Alles oder, wenn mein Schickſal ruft, = 
So will ich würdig fallen. (Rechts ab). 


Dritte Scene. 


Kalede Kitt gedankenvol von der linken Seite ein. Gleich darauf 
| Coneini. N 3 


Toledo . (allein). Mag 's geſchehen! 
. Zwei Welten ſind es, die ſich hier bekämpfen, 
* Und nicht für beide hat die Erde Raum. 
Coneini (aus dem Hintergrunde heranſchleichend). 

2 Don de Toledo, auf ein Wort! 

x Toledo. 28 MWas ſoll's? 

5 Coneini Ka er fi rechts und links umgeſehen, für ſich). 
OSDie Seitengänge leer — wir find hier nicht 
Sehorch, (Näher herantretend). 

Ich komme, meinen Dank zu bringen, 
Weil Sie mit der Regentin wieder mich 


Verſöhnt. | 

; Damit ift Dir gar wenig noch 
Gedient; ſie und der König ſind jetzt Ein's, 
Und bei dem König biſt Du ſchlimm mpfoßfen. 
ni, Gmb Der 8 zieht bald ab. 
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Toledo. 5 Va, er 
6 Verläßt Paris, behält jedoch die Zügel 
„ Hier feſt in Händen. = 
Coneini. All dies kann ſich ändern. 
Toledo. Wie ſo denn? wie? f e 
Concini. Unvorgeſeh'nes kann a . 
Geſchehen. (Noch näher tretend, leiſer und vertraulich). 
Ohne Rückhalt, Don Toledo! 55 
Die Spanier ſind verloren, wenn der König SSH. 
Mit feinem Heer in Flandern ankommt! Nicht: 
Toledo. Willſt Du uns retten? 5 8 ER 
Coneini. Hören Sie mich an! 
Seit Kurzem lebt hier in der Vorſtadt Saint 
Antoine ein Schwärmer Namens Franz Ravaillac, 
Verlegt ſich auf Aſtrologie und Myſtik, 85 „ 
Und lieſt aus den geheimnißvollen Zeichen 
Daß noch zu großen Werken er beſtimmt ſei! n 
Ravaillac hat ein Schweſterchen, ein Kind, e 
Deſſ' Feinheit, ſchlanker Wuchs und Sitteneinfalt = 
Die liebeskranken Männer ſtärker anlockt, 
Als er durch Häßlichkeit die Weiber ſchreckt! 
Von einem Abenteurer, den ſie nicht 
Erkannt, ward kürzlich dieſe Schweſter Nachts 
Gewaltſam — 
Toledo (einfallend). Was ſoll die Geſchichte mir? 
Zur Sache! Du 
Coneini. Sie gehört zu unſrer Sache. le: 
5 Ravaillac ſchwur blutige Rache, Tod 3 
Und ewiges Verderben dem Verführer. e 
Dies ſchien mir juſt der Augenblick, — drum ließ 
Ich durch Lafin die Lüge ihm vermelden: N 
Die Schweſter ſei vom König ſelbſt verführt — e 
Toledo (einfallend). Und das erzählſt Du mir? Ha — Du verdienteſt 
Daß ich Dich den Gerichten übergäbe. N 
Coneini. Toledo thut das nicht, denn ich war ſchlauer 2 
Als Sie vermuthen. Hören Sie das Ende! DR 
Kaum hatte ſich Lafin des Auftrags klug i 
Entledigt, gab ich ihm mit eigner Hand e 
Den Reſt und warf ihn in der Seine Abgrund. Re 
Toledo. Wo iſt Ravaillac? i f ER 
Coneini. Seinen Dolch im Wamſe, eilt 
| Er, ein Beſeſſner, durch Paris und ſucht den König. 
Toledo. Elender, was haſt Du gethan! 8 ee 
Coneini. Ich hoffe, 
u Nur was Don de Toledo ſelbſt gewollt. ö 
Toledo. Beim Allgerechten, nie, nie hab' ich Solches 3 
Gewollt! Durch feine Klugheit ſollteſt uu 8 
Den allzu kühnen Geiſt des Königs hier Par 
In ſeinem eignen Land beſchäftigen helfen. | 
Vom Mörder wend' ich mich mit Abſcheu ab. 


FE ae 
ee 


Toledo!l 
Zwar gaben ſtets Sie nur unklare Winke, N ö 
i Doch klärte über Ihre Abſicht mich 
Ihr Freund, der ee von Bouillon deutlich 997 
a Willſt Du durch eines Todten Zeugniß mich 4 

Belajten? 25 2 
Wie? Prinz Bouillon lebt nicht mehr? g 
Wenn er, wie Du behaupteſt, that, jo traf 
Ihn das verdiente Schickſal: Ein Bandit 

Hat in dem Lande der Savoyer ihn 
Getödtet. N 

Ein Bandit? (Diaboliſch auflachend.) 
Nun denn, ſo wi 
ö Ich laut verkünden, daß der fromme Spanier 
Des Königs Mörder durch den Prinzen Bouillon 
Beſtellte und, um rein zu ſcheinen, jetzt . 
Durch eines Gauners Hände auch den Prinzen 
Erſchlagen ließ. 
Und an die Rolle, welche 

Bei der Verkündigung Du ſelbſt wirſt ſpielen, 


An dieſe denkſt Du nicht? 
(Coneini, der ſich entfernen wollte, 9 5 plötzlich wieder ſtehen). 


N Toledo. 


: „liefere 
ER Dich an den Galgen! 
Coneini. Don Toledo! — Noch — 
MVToch teh es bei mir, Alles ungeſchehn N 
Zu machen. 
Toledo. Thu; das, wenn Du kannſt! 
: * 1 mit gedämpfter Stimme für ſich). er 


(Beide im Hintergrund zu verſchiedenen Seiten ab). 


vierte Scene. e 


FE Konig Heinrich und Königin Marie, beide von 185 rechten Seite 
kommend. 


a Heinrich (raſch und erregt eitkreteih): 
Auch hier nicht? Klang es doch von dieſer Seite! 

= Marie (äärtlich und ängſtlich). 
5 Was, mein Gemahl? f 
a ich Ein geller Laut, der nicht 

5 Aus eines Menſchen Kehle drang, und doch 
Der Stimme eines Mannes glich. Vernahmſt 
7 TE EE Du nichts? 
Marie. Nichts, mein h 

Heinrich. Seltſam, bei Gott! Ein Ton 
a Den außer mir noch Niemand hat vernommen. 

f Marie. Betrachte ihn als gute Vorbedeutung! 

5 8 einrich (mit einem wehmüthigen Blicke ihr die Hand reichend). 
Marie, mein Weib, mein liebes Weib, o könnte 
Ich frei wie Du der Sorgen mich entſchlagen! 


. Heinrich. Ich dachte eben an Vergangenes. 


en Marie. Du zweifelſt doch nicht mehr an meinem Herzen Er 

ns An Deinem Herzen nicht, doch an des Gluͤckes 

8 Beſtand. Es gleicht dem Schmetterling, der, kan 8 

Ka Gehaſcht, ſchon neckiſch unſrer Hand entſchlüpft. ee 
Marie. Mein Heinig, pri nicht wie ein Sterbender? 


Nie ſtanden wir, noch nie, wie jetzt, beiſammen, — ef 


Wir haben viel verſäumt. (plötzlich mit in die Tiefe beugen 
Blicke zuſammenſchauernd). Schon wieder! s Be 
Marie. Rus? e 
Heinrich. Dort die Erſcheinung! O, mir iſt's, als ſchmölze ER 
Auf meinem Haupt das goldne Diadem, Pe 
Und löſche mir der Augen Sterne aus. ae 
Marie. Was überkommt Dich? N 
Heinrich. Sieh nur, ſieh! Die Wand 3 
Wird roth wie Blut. e 
Marie. Es iſt der Widerſchein ö Ve 
Nur, den die Sonne durch das Glasgemälde e 
Auf jene Bilder wirft. er 


Heinrich. Nein, das geht nichet 
Natürlich zu. Der Schein hat Klang und Leben! 
Wie häßlich jener Kopf herüber ſtiert! a 
Den Dolch daneben! und 11 ich, ich ſelbſt, 
Ich leibhaft, wie ich hier bin! 


Marie. Kennſt Du Dein 
Portrait nicht, das dort in der Ecke hängt? 
Heinrich (ohne darauf zu achten). 
And weiter rückwärts noch zwei andre Männer 
In goldgeſticktem Kleid und im Talar. 
Marie. Toledo's und des jüngſt verſtorbnen letzten 
Großinquiſitors wohlgetroffne Bilder. Zr 
Heinrich (raſch einwerfend). Ja der Großinquiſitor ſtarb zwar, aber Be 
Er nahm den Stab der Inquiſition . 
Nicht mit ſich in das Grab. — Sieh, jetzt bewegt ost Be, 
Marie. Welch aufgeregte Phantaſie! | 7 
Heinrich (noch in die Tiefe ftarrend). Ein Geiſterzeichen, 
In dem ſich über meinem frühen Grabe 
Der Menſchheit nacktes Elend mir entſchleiert! 
Marie was Ge 
Geiſterzeichen, welches Dir nur vorſchwebt 
. ich In kenntlicher Geſtalt? 
einri ohne darauf zu achten, für ſich hin 
” 1 u Als Herold eilt 
Die Phantaſie dem Werdenden voran, 
Und läßt uns manchmal unſre Zukunft ahnen. . 
Heut Nacht, in wilden Träumen, ſchwebte ich, ER 753 
Ein körperloſer Hauch, — N über N . 
Und ſah tief unter mir Jahrhunderte . 
Vorüberziehn. Hervor aus meiner Gruft 
1 hoch und höher Bourbons Banner a 


— 


Und roth und röther färbte ſich der Himmel 
Entfremdet meinem Geiſt, umflocht mein Stamm, 
Allmälig weit und weiter greifend, Volk . 
Nach Volk mit eh'rnen Banden. Frankreich ſchien * 
Die Welt, die Bourbons ſchienen Herrn der Welt Be. 
AZ3au ſein; und knirſchend unter ihrem Joch Fr 
Erlag jedwede freie Lebenskraft. RS 
So ging es fort durch viele Menſchenalter. S 
Da drang ein ſchriller Laut durch Land und Meere. . 
Herüber aus dem fernen Weſten ſchwebte 
Hoch in den Lüften eine blendende ee 
Geſtalt, aus langem Schlaf die Menſchheit weckend. 
Jetzt plötzlich öffnet Aeolus die Schleußen; 

And unter Donnern, gleich als ob den Erdball 
Sie aus den Fugen ſprengte, ſtürzt die hehre Se 
Geeſtalt hernieder auf mein Frankreich, dort BI 

Zerfließend in ein Feuermeer, und Brand 8 

Und Mordluſt zeugend in dem ganzen Reiche. 

Entſetzt verſchließe ich mein Aug', jedoch 
Mein Ohr vernimmt aus tobendem Getöſe 

Poſaunenlaut den grauenhaften Spruch: 

„Verworfen!“ Endlich wird es wieder ſtill; 

Und da noch einmal nieder auf den Erdtheil 

Ich ſchaue, iſt mein Grab entweiht, mein Thron 

Zertrümmert; meine Enkel irren flüchtig, 

Verhaßt, geächtet durch der Väter Reich; N 

Mein Lorbeer ſchmückt die Stirnen fremder Helden, Se 
3 Und einem fremden Stamm gehört mein Erbe! f BE 

er Doch herrſcht, was ich vergebens ſuchte: Friede. 

Marie. Ein doppelſinnig Traumbild, das vielleicht 3 
EEE Dich warnen wollte vor Gefahren, die x 
Ans leibhaft ſchon bedrohn. Laß Wachen rufen! 1 PR, 
Heinrich. Wozu? Trifft dieſe Vorbedeutung ein, | | 

Diaann frommt kein Schutz; und log fie, dann bedarf 
Ich keinen. — Gehn wir in den Feſtſaal, komm! 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Herzog Epernon kommt raſch durch die Mitte; ihm 
folgen mehrere Hauptleute, welche jedoch unter dem Säulenportal 
8 „ zurückbleiben. g N 


Heinrich. Wer naht da? Iſt's nicht Epernon? — 
Be Was führt Sie raſchen Schrittes uns entgegen? 

Epernon. Ein Bote kam jo eben an vom Heer. 

Die Spanier höhnen laut: „Was unſre Horden 

Denn ohne Führer wollen? König Heinrich 

Sei todt!“ So reizen ſie zum Abfall auf; | \ 

Und taufend Mann, der Lüge glaubend, find 

Bereits aus unſerm Lager feig entflohn. 


Heinrich. So frech, jo greifbar ſchon bedrohet uns 
Des Unholds Ziſcheln? Gut! Der Gegner, dern 

Geſtalt und Körper hat, wie ich, befreit N 
Auch meine Seele von geheimem Banne. — 

Noch heute will ich mich zum Heer begeben, 

Will zeigen, daß der Sieger Heinrich lebt. 

Man führe meinen Wagen vor! Sie gehn 

Mit mir! Die Wachen bleiben hier zurück! 

Ich ziehe unbewaffnet durch die Hauptſtadt. 

Der Feind erkenne, daß ich ſeine Schlingen 
Verachte! i ee 
(Epernon geht in den Hintergrund und ſpricht ſtill mit den Hauptleuten, worauf einer 2 
s derſelben in der Mitte und ein anderer links abgehen.) ER * 
Marie. Heinrich, bleib! Dir droht Entſetzliches. ee 
Heinrich. Nein, nein! Ich will, ih muß dies Truggeſpinnſt N 
Zerreißen. Fürchte nichts! Nur hinter Mauern 1 
Schleicht die Gefahr wie ein Geſpenſt umher; 3 
Des Louvre Wände gleichen einem Sarg. e 
Hier ſtockt mein Odem, draußen ſuch' ich Luft, e 
Nur draußen unter freiem Himmel, unter i 5 
Dem Volke athmet freier meine Bruſt. f We 
(Ein Page kommt von der linken Seite mit des Königs Helm.) ER 


Marie. Ach Heinrich! Nie vielleicht — nie ſehe ich e 
Dich wiederkehren. Dein Verhängniß treibt i . 
Dich fort. | ER 

Nicht mein Verhängniß, meine Pflicht! 


Heinrich. 


Leb' wohl, Marie! Gewiß, wir ſehn uns wieder. 


(Den Helm ergreifend.) 5 i 
Gegen die Willkür kämpft der Geiſt zum Rechte 
Hindurch ſich auf der Freiheit Ruhmesbahn; n 
Ihm weht mein weißer Helmbuſch im Gefechte 3 


Zum herrlichſten der Siege ſtolz voran. ö 
Dort oben thront die Allmacht, und auf Erden 
Soll ihre Liebe Völkerkönig werden! 


(Heinrich durch die Mitte, Marie rechts ab. Epernon folgt dem König. Schon während > 5 5 
der letzten Worte iſt Villeroi im Hintergrunde erſchienen und tritt jetzt mit den BR 


r 


Hauptleuten vor.) e 
Sechſte Scene. Be. 
Villeroi mit einigen Hauptleuten. Gleich darauf Henriette todten 
blaß hereinſtürzend. Nach ihr Sully. Später Epernon. Zuletzt 
i ein Page. BR 5 

Villeroi (zu den Hauptleuten). 5 N 
Das iſt zu kühn! Er hat zu viele Ggner 9 

Jetzt in Paris. Ich werde unſern Schritt en 
Vertreten. Folgt ihm wenigſtens von Ferne 8 Re 

Mit den Leibgarden nach. 5 Ne; 
(Trommelwirbel hinter der Scene, die Abfahrt des Königs bezeichnend; dann tritt A 

5 Henriette raſch ein.) n 223 
Henriette (aus der Tiefe rechts kommend). Wo iſt der König? 


Er 


leroi So RR führt en er aus dem Thor des Louvre. a 
sentiette. O rufen Sie ihn ſchnell zurück! 
illeroi. Für Sie? 
ge Es gilt ſein Leben. | BE 
ul lly (von der linken Seite eintretend). Sie, Marquiſin, hier 
5 Im Louvre? 
Senriette, Denken Sie jetzt nicht an mich — 
An ihn nur, Herzog Sully! Retten Sie 
Den König! Ich beſchwöre Sie. Uns Allen 
BE Raubt ſchon der nächſte Augenblick den Vater. 
% eultz (gegen Villeroi und die Hauptleute). 
8 Man melde raſch dem König dieſen Vorfall, 
Und ſende Wachen aus durch alle Straßen! 
(Villeroi links, die Hauptleute durch die Mitte ab.) 
Marquiſin, jojfen Sie fih nun! Erklären 
Sie mir das Räthſelhafte Ihres Hierſeins! 


5 Ich ſaß, im Schmerz und in Gebet verſunken, 
In der Dominikanerkirche Saint 
Antoine und glaubte mich allein in Gottes 
Geweihten Räumen, als durch einen Vorhang 
Seltſame Stimmen aus dem Heiligthum 
— Dem Beichtſtuhl — meine ſtille Andacht ſtörten. 
Ein Schuldbeladner, künftige Thaten beichtend, 
Erbat im Voraus Abſolution, 
Und eiskalt drang das Wort des Mönchs und Sünders 
Mir durch das bange Herz, denn ſie beſprachen 
Heinrichs Ermordung. 

ully. Kannten Sie die Männer? 
Deuriette W805 ſah ſie nicht und ihre Stimmen klangen 

Mir fremd; doch glaubt' ich wohlbekannte Namen 
Zu hören. 
Sully. Welche Namen? 
Henriette. Deutlich klang es: 
CToncini — (Stimmen hinter der Scene.) 

Sully. Welch Geſchrei und Toben! (er eilt ans Fenſter ). 
Epernon (noch außerhalb der Scene einfallend). Gräßlich, 
O gräßlich ſchaudervolle That! 
(Er tritt zerſtört und leichenblaß durch die Mitte ein; der Lärm verſtummt.) 
Sully (ihm entgegen). Herzog \ 
Von Epernon, was ift geſchehn? Wie — kam 
er. Mein warnender Befehl zu ſpät? 

Epernon. Er kam 
ER Bu jpät, um das Entſetzlichſte von uns 
Zu wenden. König Heinrich iſt nicht mehr. 
a (Sully ſinkt ſprachlos auf einen Seſſel zurück.) 
5 Henriette. Menſch, widerruf, wenn Du kein Teufel biſt! 
5 rn O Fluch dem Thäter, der auf unſer Frankreich 

ö Elend und Schande häuft! Entwürdigt iſt 

Das Heiligthum des Volks, in deſſen Mitte 
Ein Königsmörder lebt. 


O bleibt nicht 1 
Ruft Aerzte! dieſes Ahente Leben iſt 
Noch aufzuhalten. Sully! Epernon! Eilt, e 
Es kann nicht — kann nicht ſein, daß die Natur 
. So wüthet ge gegen ihren eignen Liebling. Be 
i SEͤpernon. i rquiſin! 

. 2 (Durch das 9 1 an der linken Seite blickend.) 

Eben führen ſie 

Die blutbedeckte Leiche durch das Fr 
Des Louvre. 


Henriette (wankt gegen das Fenſter und ſinkt 12 5 rücklings mit einen Se = 
Entſetzens tobt in Epernons Arme, der fie auf den Divan niederläßt). 


Epernon. Der Schreck brach ihr das Herz, — ſie iſt dahin. 1 
Fahr wohl! Dein Tod fühnt Deines Lebens Irrthum. 


Sully Ger, das Haupt auf ſeine Hand geſtützt, wie leblos und ohne e am 
Verlauf der Scene für ſich hi uſtarrte). EISEN 


Habt Ihr denn keine Thräne, Augen? Findet a 1 
Be Ihr keine Worte, Lippen, dieſen Schmerz 
Be Ausſchüttend aus der Bruſt mir zu erleichtern? 3 
1 (Ein Page iſt indeß eingetreten und 1 7 1 1 geſprochen; dieſer mägert 10 
2 755 e 
Epernon. Die Abgeſandten Ihres großen Planes . 
n Erwarten Sie im Krönungsſaal. = BER 
Sully. Die Sonne „„ 
Ging unter in der Heimat, — was ſoll ich 
Noch mit des Abendrothes Flimmern? Senden 
Sie Ihnen Herzog Sully's Lebewohl! 
Die Völker mögen ruhig dulden, was 
Sie drückt! Die Klage ſtärke nur ihr Joch. 


Von Frankreich ſei kein Retter mehr zu hoffen. FR 
Epernon gibt dem Pagen einen Wink, welcher fi hierauf entfernt. Unter dem Säulen 
portal wird Coneini mit mehreren Hofdienern ſichtbar. Sully erhebt fich)? 


Die igen Coneini mit einigen Sofhienerk, Später wird die 3 
Leiche des Königs durch das Säulenportal auf die Scene getragen, 
begleitet von mehreren Hofherren. Gleichzeitig erſcheint die Königin 
Marie, gefolgt von Villeroi, La Niviere, Leonore W Ban 
einigen Hofdamen. 


Aus der Ferne ertönen die erſten klagenden Accorde eines Trauermarſches von beten b 
und Trompeten. 


4 Bente 


Coneini (portzeten zu Sully). . 88 
ae In tiefſtem Schmerze, Herzog — N 
Sully „ Wie? Erhebt wo 


Die Heuchelei jo frech ſchon, daß ſie über 
Die Wunde Frankreichs wagt zu ſpotten? „ 
(Er ergreift Coneini's Hand und zieht ihn neben die Marquiſin ))); 
Hierher, Concini! Deinen Namen nannte AN 
Der Mörder, als er Abſolution 
Bei den Dominikanermönchen ſuchte 
Ob auch der einzigen Zeugin Auge brach, 


= Ob auch Toledo Dich becchüte, Wut = 
Dem ewig wachen Gott der Rache dennoch 
Du nicht entrinnen 
(Alle ſehen ſich entſetzt an. Coneini wankt vernichtet gegen die Site) 3 
C neini (mit 3 Blick gegen das Fenſter, zurückprallend). 5 3 2 
Blendwerk der Hölle! = 
Rapaillae dort — gefangen! % 
Ha — Du kennſt 
Den M5 rder? Fort zu ihm in die Baſtille! 
She einen Wink Sully's wird Coneini gefuhrt) bewaffneten Hofdienern ergriffen und 
a s weggeführt.) 
Epernon. O Sully, wo iſt Troſt in ſolcher Wendung! 
Sully (mit 2 5 Blick nach oben). 
f i dem, der Herr iſt über Tod und Leben. 


- (er ase „mat immer näher und in der Tiefe der Säulenhalle werden berelts 
5 die erſten Perſonen des Leichenconductes ſichtbar.) 5 


Hört Ihr den Ton ohnmächtiger Klagen? 

Wie des Gerichts Poſaunen rufet dieſer 

Erſchütternd bange Schall des Trauerzuges 

; Bedrückern und Bedrückten laut zu: Friede! 

x Verſöhnung! : 

5 Epernon (in bitterm, tiefftem Schmerz). Friede auf der Hoffnung Grab 
+ r Millionen Lebender! 

(Die Leiche des Königs wird von der linken Seite durch das Säulenportal hereingetragen 
und mitten auf der Scene niedergelaſſen. Gleichzeitig mit der Leiche erſchien, von der 
rechten Seite kommend, die Königin Marie mit Begleitung unter dem Säulenportal und 


. unter den Zeichen der tiefſten Trauer dem Leichenzug = die Scene, Wenn die 
8 Bahre niedergelaſſen iſt, verſtummt die Mu .) \ 


Was fteht Ihr da, 
Vor Schrecken bleich und ſtumm? Euch Alle trifft 
Nicht meines Jammers unnennbare Größe, 
Denn Ihr verlort den König nur; doch ich, 
Die kaum erſt in der Liebe Roſenmorgen a 
Eintrat, umklammre hier jetzt Alles, was vom Reiz 
Des Daſeins mir noch übrig blieb, in dieſer 8 
Entſeelten Hülle. N = 
Sie kniet, ſich über den Leichnam neigend, an der Bahre Ber 
Jammervoller Anblick! 
Nur Staub von Dem noch, deſſen hoher Geiſt 
Ins undurchforſchbar weite All entſchwand. — 
So dreht die Welt ſich ſtets im alten Kreislauf. 
Jedwedes Daſein iſt ein Kampf, der Ausgang 
Noch nicht der Schluß: ihn, deſſen kühnem Streben 
Das Werk des Friedenbringers hier mißlang, — 
Ihn rief verfrüht der Tod zu beſſerm Leben, 
Als er der Vollmacht Grenze überſprang. 


(Der Vorhang fällt.) 


Druckfehler. 


In einem Theile der Tragödie ſind aus Verſehen einige Druck⸗ 
fehler ſtehen geblieben. So z. B. auf 
Seite 2, Zeile 20 von Unten: „müßt er,“ ſtatt „müßte er;“ 
„„ — „ „ „ideen Bauer“ „ d 
, „ „dro de Toledo,“ ſtatt „Petro 
de Toledo.“ 
Auf der erſten Seite blieb im erſten Vers eine Klammer ſtehen; 
auf Seite 9, Zeile 12 von Unten iſt nach dem Worte „denken“ ein 
Fragezeichen, auf Seite 35, Zeile 5 von Unten nach „Wirklich⸗ 
keit“ ein Punktum zu ſetzen, ꝛc. ꝛc. — Wir erſuchen, dieſe und 
ähnliche Errata, die ſich als ſolche leicht aus dem Zuſammenhang 
erkennen laſſen, freundlichſt entſchuldigen und verbeſſern zu wollen. 


üg nun 
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